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POLITIK 


®®k Die Koaütaonsfraktionen 
CDU/CSU und FDP fordern pinp 
: bessere Auflslärung über die Ursa- 
chen des Waldsterbens und das 
mögliche Zusammenwirken ver- 
schiedener Schadensfaktoren 
Außerdem woüen die Fraktionen 
wissen, wie weit die Zusammenar- 
beit mit den Nachbarländern bei 
der Ursachenfbrachung und der 
Bekampftmg des Waldsterbens 
gediehen ist 

Ge b ähr enspefcolation: Die 

Deutsche Postgewerkschaft hat 
Bundespostminister Christian 
SchwareSchflüng (CDU) auf ge- 
fordert, den Spekulationen über 
geplante Gebührenerhebungen 
und massiven Personalabbau bei 
der Post eine Absage zu erteilen. 

SDI-Anfträge: London strebt an, 
daß britische Unternehmen an 
dem Aufbügen der US-Regierung 
zur Entwicklung von Weftraum- 
waffen (SDD mit L5 Milliarden 
Dollar beteiligt werden. Es dürfe 
nicht dazu kommgn, daß die briti- 
schen Wissenschaftler „mit Krü- 
meln“ abgespeist würden. 

Paris; Der f ranzösische Sta ats prä- 
. sident Francois Mitterrand hat ei- 
\ne offizielle Unters uchung der 
Vorwürfe angeordnet, der Ge- 
heimdienst des Landes sei in den 
'Bo mbenanschlag auf das Schiff 
„Rainbow Warrior“ der Um welt- 
organisation Greenpeace, hei der 
ein Photograph den Tod fend, ver- 
wickelt 


„Ehren-Österreicher“: Bundes- 
kanzler Helmut Kohl, der seit 15 
Jahren seinen Urlaub in St GH- 
gen am Wolf gangsee verbringt, ist 
seit gestern »Ehren-Österreicher“. 
Kohl bedankte sich für die „hohe 
Ehre“ mit einem Lob auf die „Har- 
monie der Landschaft des Salz- 
Kammergntes“. (S. 3) 

London: Nach einer Woche hefti- 
ger Diskussionen in der Öffent- 
lichkeit und 24stündigen 

Streik de - Nachrichtenredakteure 
in Rundfunk und Fernsehen soll 
ein unter Regtenmgsdruck abge- 
setzter Dokumentarfilm der BBC 
über Terrorismus in Nordirland 
jetzt in abgewandelter Form aus- 
gestrahlt werden. (S. 8) 

Chile: Der Geheimdienst der 
paramilitärischen Polizeitruppe 
Carabineros, dessen Agenten für 
die Ermordung gahlmiohpr politi- 
scher Gegner verantwortlich sein 
sollen, wird voraussichtlich aufge- 
löst Ungeachtet dieser Entschei- 
dung riefen Parteien, Gewerk- 
schaften und Bürgerinitiativen zu 
einer „nationalen Mobilisierungs- 
kampagne* für die Demokratie 
a\if 

Hungerstreik: Der prominente 
politische Oppositionelle und ehe- 
malige Ffihiw der verbotenen Ge- 
werkschaft „Solidarität“ in Bres- 
lau, Wladysfaw Frasyniuk, befin- 
det sich seit dem 3. August in der- 
Haftanstalt Leczyca im Hunger- 
streik. 
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ZITAT DES TAGES 


99 Die Führung der Sowjetunion, 
von der die politische Kamp agne 
zum »Schuldenboykott* gegen- 
über westlichen Regierungen und 
Ranken ausgeht, besteht auf der 
Rückzahlung und Verzinsung ih- 
rer eigenen Darlehen 99 

tter Gerhard Stolten- 
berg (CDU) zur Diskussion über die Inter - 
nationale SdnUenkrise 

FOTO: R. SCHULZE- VORBSiG 


WIRTSCHAFT 


US-Konjonktnr: Das Damokles- 
schwert, das über dem amerikani- 
schen Außenhandel hängt, wiegt 
immer schwerer. Nach Angaben 
des HnridpTgTriWrigt Ar hrms er- 
reichte das Handelsdefizit im 
zweiten Quartal 1085 mit 33,4 Mil- 
liarden. Dollar eine neue Rdcord- 
höfae: Besonders die Agrareiporte 
wurden wiederum ein Opfer des 
überstarken Dollars.(S. 9) 

Paris; Die Zahl der Generaldirek- 
toren an der Spitzender verstaat- 
lichten undöSenthch-rechthchen 
Betriebe, die mit BaHigung des 
französischen Staatspräsidenten 
Mitterrand vom Mnräterrat er- 
nannt wuithm, ist auf dem Dekret- 
wege mdir als verdoppelt worden. 


Banwirtschaft: Die Krise in der 
deutschen Bauwirtschaft hält wrir 
ter an. Im Monat Mai sanken die 
Baufertigstellungen bei Wohnge- 
bäuden im Vergleich zum Vorjahr 
gleich um 26J9 Prozent und bei 
Niditwohngebauden sogar um 
33J5 Prozent 

Börse: Die Kurse der masten 
S tandardaktien zogen kräftig an. 
WELT-Aktienmdex 190ß7 
(196,87). Auch am R entenmar kt 
gab es deutliche Kur^ewinzte. 
BHF-Renteninder 104,664 
(104,463). Performance-Index 
106^04 (106,070). DdDar-KDttel- 
kuzs 2ß373 (2,8612) Mark. Gold- 
preis je Feinunze 322JK) (321,15) 
Dollar. 


KULTUR 


„Capriccio“: Mit großer Aufmerk- 
samkeit folgte das Pu b li kum Im 
Kleinen Festspielbaus in Salzburg 
der zwdeinhalbstündigen pausen- 
los gespielten Premiere der Oper 
„Capriccio** von Richard Strauss 
und spendete, am Schluß begei- 
sterten Beifall: (5. 17) 


Verona; Nach dem Vorbild da* 
Rockveranstaltung Jjfe-aid-con- 
cert“ plant die Arena von Verona 
ebenfalls eine Benefizveranstal- 
tung mit Schauspielern und Sän- 
gern für die Hungernden in Afri- 
ka. Auch da italienische Tenor 
Luciano Pavarotti will kommen. 


SPORT 

Tennis: Wimbledon-Sieger Boris Wasserball; Die deutsche Natio- 
Becker schied beim Turnier in nabnannschaft hat bei der Eu- 
Kitzbühel in da ersten Runde ropameisterschaft in Sofia nach 
aus. Er unterlag IHego Perez aus einem 12:7 über die Niederiande 
Uruguay mit 3:6, L*6. (S. 6) noch eine Medafflenchance. (S. 6) 


AUS ALLER WELT 


Beriin: Wer 1987 zur 75frJahr- 
Feier die AussteDung „Berlin im 
hEttelaher“ auf der Zitadelle in 
Spandau besucht betritt brisan- 
ten Bodem Unter den Tünnen sol- 
len g efähr liche Relikte des Drit- 
ten Reiches lagern. (S. 18) 

jfttiktödEsei**: Die UstederLe- 
b ensmit täbetrügeräen wird in> 


mer länger. Im niedalandiscfaen 
Arnheim Iaufai derzeit Eraiittlun- 


dessen wurde „ikttwanning* 1 für 
das im Speiseeis verwendete Aro- 
mamittel „ Diethylenglykolmo- 

noätia^ather“ gegeben. (S. 1® 

Wetten Heiter und trocken. 22 bis 
27 Grad. 


. Außerdem k«« Sie In dieser Ausgabe: 

Wmnngttp: Fehlschlag für Ca- Fermn: Personalfen imd I^»r- 
stro, aber das Problem bleibt - briefe an dse Redaktion dar 
Von Werner Thomas S.2 WELT. Wort des Tages S«7 

Subvoitionen: :Von Schafen, Pa- Stndi en^UtanMvhb wge: 185 

ragraphen und einem Landwirt Tauschwunsche Medizin, 4 
wider Willen- Von R Heck S.3 vOTkL,2.und3.klm.Sem. 5.7 


Bi Ma PCT o Btflc Auch hochbe- 
gabte Kün de 1 * brauchen Hülfe — 
Von Eberhard Nitschke S.4 

S Mrfjnten; ^Rom kassiert, und 
wir haben den- Krach“ - Von 
Friedrich Meichsner S.5 

Sport: Fußball - Schärfere Kon* 
trotten und Alkoholverbot in den 
Stadien gefordert S.6 


Frankreich: Industrie legt Ver- 
reich zu deutschen Unternehmen 
vor - Rückstand vergrößert S.9 

Fernsehen: Das Pest der Ahnen 
sorgt für verstopfte Straßen. - 
Japaner und ihre Freizeh $.16 

Serie Fälschungen: Und Smetaiui 
machte daraus die Nationaloper 
der Tschechen S.17 


Behauptung der SPD über 
chemische Waffen widerlegt 

Kein Zweifel an Weinbergers Aussage / Kontroverse zwischen Union und SPD 


DER KOMMENTAR 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Neue ehemTsohp Waffen der Verei- 
nigten Staaten werden h a i ne sfellsauf 
deutschem Boden gelagert Diese 
dem Vorsitzenden der GDU/CSU- 
Bundestagsfraktion, Alfred Dregger, 
bei seinem Washington-Besuch im 
J uni vom amprüfanierh^n Verteicii- 
gungsminister Caspar Weinberger ge- 
gebene Versteherung ist nach wüe vor 
gültig. Darauf haben Regierungs- 
kreise gestern in Bonn verwiesen. Die 
vom Obmann der SFD-Fraktion im 
Vpr tpMig im g^aiiggphnfl, Erwin Hom, 
aufgestellte Behauptung, Weinberger 
habe gegenüber seinem deutschen 
Kollegen Wömer diese Darstellung 
Dreggers dementieren lassen, entbeh- 
re Jeder Grundlage“. Das Verteidi- 
gungsministerium erklärte, von einer 
Intervention Weinbergers, um die 
Version Dreggers zu dementieren, sei 
„ntehtfi bekannt“ 

Der CDU-Abgeordnete Willy Wim- 
mer, der zusammen mit seinem Kolle- 
gen Todenhöfer an dem Gespräch 
Dreggers mit Weinberger teilgenom- 
men hatte, stellte gegenüber der 
WELT noch einmal klar, US-Verteidi- 
gungsminister Weinberger habe er- 


klärt: „L Sollte Amerika - was noch 
nicht endgültig entschieden sei - 
neue chemische Waffen produzieren, 
so werden diese nicht auf deutschem 
Boden gelagert. 2. Die jetzt auf deut- 
schem Boden gelagerten alten chemi- 
schen Waffen werden, sobald die 
neuen Kampfmittel in den USA vor- 
handen sind, abgezogen.“ Im übrigen 
seien sich Weinberger und Dregger 
einig gewesen in dem Wunsch, eine 
weltweite, kontrollierbare Null-Lö- 
sung bei Chemiewaffen zu erreichen. 

Horn hatte die von Dregger zitierte 
Zusicherung Weinbergers im SPD- 
nahen Pressedienst „ppp“ als „frei 
erfunden“ bezeichnet Gestern er- 
klärte Horn noch einmal: „Von einer 
Zusage, daß diese neuen Kampfinit- 
tel lediglich in den USA gelagert wür- 
den, war in Washington nichts be- 
kannt“ 

Hom hatte sich vom 15. bis zum 31. 
Juli in der «mwiira machen Haupt- 
stadt aufgehalten. Er war dabei unter 
anderem im State Department mit 
dem künftigen Botschafter in Bonn, 
Richard Burt, zusammengetroffen, 
der ihm seine Sorge angesichts der 
Gespräche der SPD mit der SED 


Attentat wirft Sicherheitsfragen auf 

Anschlag auf Frankfurter US-Mflitärflughafen hat Ähnlichkeit mit Vorfall in Ranistein 


D. GURATZSCH, Frankfart 

Zwei Tote, elf zum Teil Schwerver- 
letzte und erhe blich er Sachschaden 
sind die Bilanz eines Bombenan- 
schlages, der gestern morgen auf die 
US- Airbase an der Südseite des 
Frankfurter Rhein-Main-inughafens 
verübt worden ist In diesem Jahr war 
es bereits der siebte Anschlag auf US- 
oder NATQ-Einrichtungen in der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Generalbundesanwalt Kurt Reb- 
mann, der sich in die Ermittlungen 
eingeschaltet hat, vermutet einen ter- 
roristischen Hintergrund. Der An- 
schlag weise Ahnliehlmite n zum At- 
tentat der „Rote Armee Fraktion“ auf 
den Luftwaffenstützpunkt Hamstern 
1981 auf Nach Angaben -zuständiger 
Stellen in Bonn hat es in letzter Zeit 
mehrfach Hinweise gegeben, daß ach 
RAF-Späber in der Nähe amerikani- 
scher ifnitar miwrchfaingen aufgehal- 
ten haben. 

Der Sprengsatz detonierte um 7.16 
Uhr vor dem Hauptquartier des US- 
Hughaftpg. Die Explosion riß einen 
Krater von zwei Meter Durchmesser 
und eineinhalb Meter Hefe in den 


betonierten Boden. Augenzeuge Ge- 
org Wegemann, der als Fotograf bei 
den US-Stnötkräften arbeitet, sah 
kurz nach der Explosion drei Men- 
schen blutüberströmt am Straßen- 
rand liegen. Noch Stunden nach der 
Tat waren die Blutlachen zu sehen. 

Wie andere Augenzeugen berichte- 
ten, war der Parkplatz vor dem 
Hauptquartier von ausgebrannten, 
verkohlten und auf die Seite ge- 
schleuderten Autos bedeckt Unter 
den Tr ümmer n und umgestÜTZten 
Bäumen lagen auch die Fetzen von 
Kleidungsstücken. Von zwei Verwal- 
tungsgebäuden wurden die Ziegeldä- 
cher abgedeckt Sogar einige Zim- 
merdecken stürzten ein. Viele Fen- 
sterscheiben wurden von der Druck- 
welle zerstört 

Bei den Töten bandelt es sich um 
einen Mann und eine Frau, beide 
Amerikaner. Das Bombenauto, das 
mit Kennzeiche n in die 

US-Airbase gelangt war, wurde völlig 
zerrissen. 

Der hessische Ministeipräsident 
Börner (SPD) äußerte sich „tief be- 
troffen“ über die Tat In einem Brief 


an das Hauptquartier bekundete er 
die „Trauer und Erschütterung der 
Landesregierung und der Bürger 
Hessens über den Anschlag auf das 
Leben amerikanischer Bürger“. 

Bekennerbriefe waren bis zum 
Nachmittag nicht eingegangen. Auch 
über die Art des Sprengsatzes und 
seinen Zündmechanismus lagen kei- 
ne Erkenntnisse vor. Der Betrieb des 
Zielflughafens wurde durch den An- 
schlag nicht behindert Doch die Au- 
tobombe warf Fragen nach der Si- 
cherheit auf dem Militärgelände auf 
Die Amerikaner gaben zu bedenken, 
daß bei der Anlage, die neben Mürtär- 
einrichtungen auch eine Siedlung 
und viele Freizeiteinrichtungen be- 
herbergt, eine genaue Kontrolle der 
vielen hundert Autos, die täglich an- 
kommen, nicht möglich ist 

gs. Hamburg 

Eine Putzfrau hat gestern einen 
Brandanschlag auf das Amerika- 
Haus in Hamburg vereitelt, als sie 
zwei junge Leute bei den Vorberei- 
tungen überraschte. Sie flüchteten 
und ließen zwei Kanister mit brenn- 
barer Flüssigkeit zurück. 


Esser setzt auf Qualifikation 

Bundesanstalt für Arbeit: Wir ersparen 380 000 Menschen die Arbeitslosigkeit 


DW.Bonn 

Der Präsident der Bundesvereini- 
gung Deutscher Arbeit§^berverbän- 
de, Otto Esser v hat sich dafür ausge- 
sprochen, die Überschüsse der Bun- 
desanstalt für Arbeit für die Qualifi- 
zierung von Arbeitslosen zu verwen- 
den. Esser sagte in einem Interview 
der „Wirtschaftswoche“, in der Frage 
der Verwendung der Überschüsse - 
1984; drei Milliarden Marie — «efen 
sich die Arbeitgeber und Gewerk- 
schaften Jn den Grundsätzen“ <*mig 
Es müsse alles getan werden, was be- 
schäftigungswirhsam sei. Der Aibeat- 
geberpräsident Eeß auch die Bereit- 
schaft erkennen, unter bes timmten 
Voraussetzungen höheren Leistun- 
gen für längerfristig Arbeitslose zuzu- 
sthnmen. Gleichzeitig fügte er aber 
hinzu: „Es ist gar nicht so selbstver- 
ständlich, daß die Beitragszahler — 
and zur Hälfte sind es die Arbeitge- 
be' - auf eine Senkung des Betrages 
und damit der Lohnzusatzkosten ver- 
achten.“ 

PETER JENTSCH, Bonn 

Die hohe Arbeitslosigkeit wird 
auch 1986 das beherrschende poli- 


tische Thema bleiben. Nach Auffas- 
sung des Präsidenten der Bundesan- 
stalt für Arbeit, Heinrich Franke, ist 
im nächsten Jahr nicht mit einer 
gnrudlegenden Besserung auf dem 
Arbeitsmarkt zu rechnen. 

Frank»» markte allerd ings in pinem 
Interview deutlich, daß die Bundes- 
anstalt mit ihren arbötsmarktpoliti- 
seben Instrumenten in diesem Jahr 
die Arbeitslosigkeit in rund 380 000 
Fallen verhindern oder beseitigen 
werde. 

Einen Schwerpunkt dieser Instru- 
mente bilde die Förderung der beruf- 
lichen Bildung, hob ein Sprec herd er 
Bundesanstalt gegenüber der WELT 
hervor. Dies diene auch dem Ziel, den 
bestehenden Facharbeitermangel 
mittelfristig abzubauen; immerhin 
besaßen rund 50 Prozent aller den 
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslo- 
sen keine berufliche Qualifikation. 
Durch die Vo Hzeftma ßnahmen zur 
beruflichen B ildung werde der Ar- 
beitsmarkt um gut 130 000 Personen 
entlastet In den ersten sieben Mona- 
ten dieses Jahres habe die Bundesan- 


stalt für diesen Zweck Mittel in Höhe 
von gut 2^2 Milliarden Mark aufge- 
wendet 

Um weitere gut 100 000 Personen 
werde der Aibehsmarkt in diesem 
Jahr durch das ABM-Prograxnm (All- 
gemeine Maßnahm en zur Arbeitsbe- 
schaffung) entlastet Durch dieses 
Programm werden mit Mittel n der 
Bundesanstalt Arbeitslose in sozialen 
Diensten, bei der Stadtsanierung, zur 

Verbesserung der Infr astr uktur oder 
für den Umweltschutz eingesetzt Da- 
für wendete die Anstalt in den ersten 
sieben Monaten insgesamt 1,081 Milli- 
arden Mark auf. 

Um Entlassungen durch Kurzar- 
beit (die betriebsübliche Arbeitszeit 
wird um etwa ein Drittel verringert) 
zu vermeiden, zahlt die Bundesan- 
stalt für Arbeit den betroffenen Ar- 
beitnehmern den Bruttoemkom- 
mensaus&IL Das waren von Januar 
bis Juli dieses Jahres insgesamt 1.034 
Milliar den Mark. Mit Hüffe dieses 
Kurzarbeitergeldes soll der Arbeit» 
markt in diesem Jahr um rund 80 000 
Personen entlastet werden. 


Morsche Autobahn wird repariert 


gba.Boui 

Die Verhandlungen milder „DDR“ 
über eine Erneuerung der Transitau- 
tobahn von Berlin nach Hof stehen 
nach Informationen der WELT un- 
mittelbar vor einem erfolgreichen Ab- 
schluß. Das Abkommen über die 
Grundemeuerung im Abs chnitt 
Hirschberg/Trip tiss könnte schon in 
der lrommenden Woche -von Vertre- 
tern des *DDR“-V ükehrsmimste- 
riums paraphiert und tags darauf un- 
terzeichniet werden. Die Unterzeich- 
nung soll dem Vernehmen «adh in 
Bonn stattfinden. Konkret gebt es in 
der Vereinbarung um ein Teilstück 
der kaum noch verkehrstüchtig^r 
Strecke ab dem Übergang Ru- 
dolphstein von gut 40 Kilometern 
Länge. Diese Strecke ist nach Berich- 
ten von Reisenden in einem derart 
desolaten Zustand, daß sie als nicht 
mehr verkehrssicher anaisehgn sei. 
Die Straßendecke sei zerbröckelt and 
durchlöchert, Fahibahrxmaritierun- 
gen fehlten oder seien nur auf kurzen 


Abschnitten sichtbar, so d°Q der Ge- 
samtzustand der Fahrbahn, trotz der 
dort verordneten Geschwindigkeits- 
begrenzung als vericehrsgefährdend 
angesehen worden müsse, urteilten 
Experten über diiaspn Autobahnab- 
schnitt. In die Grundemeuerung der 
Fahrbahn soll auch die Reparatur des 
Belags der Saalebrücke in diesem Be- 
roch einbezogen werden. Die Brücke 
selber, die noch aus der Vorkriegszeit 
stammt und später repariert worden 
war, muß allerdings nicht erneuert 
werden. 

Der auf die Bundesrepublik 
Deutschland entfeHende Kostenazi- 
teil soll mehr als 100 Millionen Mark 
betragen^ Diese Summe feilt nicht in 

die jährliche Transitpauschale, die 
Bonn an Ost-Beriin befehlt, obwohl 
aus diesen Geldern laut dem Transit- 
abkommen von 1971 auch .die In- 
standhaltung der Autobahn von der 
„DDR“ bezahlt werden müßte. Aller- 
dings scheint eine Art Kompensa- 
tionsgeschäft zustande gekommen zu 


sein. Für die Finanzmittel - oder zu- 
mindest einen beträchtlichen Teil da- 
von die zur Reparatur der Auto- 
bahnstrecke aufgewendet werden 
sollen, könnte die „DDR“ Waren in 
der Bundesrepublik beziehen. 

Hoffnung auf einen baldigen Ab- 
schluß der Verhehrsverhandkmgen 
äußerte gestern auch Kanzleramtsmi- 
nister Wolfgang Schäuble. In einem 
Rundfunkinterview an seinem Ur- 
laubsort sagte der Minister. Jch den- 
ke, daß wir in den Verhandlungen 
über die Erneuerung der Autobahn 
zu einem Ergebnis kommen werden.“ 
Natürlich gebe es, „solange Deutsch- 
land geteilt ist und solange der freie 
• Teil Berlins gewissermaßen eine In- 
sel innerhalb des Gebiets der DDR 
ist, eine Fülle von nicht gelösten Ver- 
kehrspro blem en, die wir nur schritt- 
weise verbessern können.“ Schäuble 
fügte hinzu, er hoffe außerdem, „daß 
wir in diesem Jahr noch ein Kultur- 
abkommen unter Dach und Fach 
bringen.“ 


Kreuzflug 

HEINZ BARTH 


über eine chemie waffenfreie Zone in 
Mitteleuropa darlegte. 

Im Gespräch mit dem Stellvertre- 
tenden Direktor im amerikanischen 
Außenamt, J ohn Hawes, riet Hom da- 
von ab. die Bonner Regierung zu 
drängen, einer Lagerung neuer che- 
mischer Waffen zuzustünmen. Nach 
dem Bericht des deutschen Botschaf- 
ters in Washington hatte Hawes Hom 
darauf entgegnet, daß die U5-Regie- 
rung „keine derartige Absicht habe“. 

Vor der Presse in Bonn hatte der 
SPD-Verteidigungsexperte auch da- 
vor gewarnt, daß „ernsthafte Bestre- 
bungen“ im Gange seien, die neuen 
chemischen Waffen als „neues und 
selbständiges Element“ zwischen 
konventionellen und Nuklearwaffen 
einzubringen. In Washington, im Ge- 
spräch mit dem Vorsitzenden des Mi- 
litärausschusses Les Aspin, hatte 
Hom noch selber erklärt, daß es nach 
seiner Meinung „trotz der derzeitigen 
Initiativen, auch in seiner Partei“ 
nicht ohne chemische Waffen als eine 
mögliche „Eskalationsstufe“ in ei- 
nem Konflikt gehe, solange diese 
Waffen auf der Gegenseite vorhanden 


Z um dritten Mal in fünf Jahren 
ist Papst Johannes Paul IL zu 
einer Afrikareise aufgebrochen. 
Sie ist keine Pilgerfahrt. Sie ist ein 
Conquistadoren-Kreuzflug für die 
Kirche der Expansion. Die Mon- 
signori im Vatikan sind nicht alle 
glücklich über die hohen Tempe- 
raturen des päpstlichen Reisefie- 
bers. Knarrende Risse, so klagen 
sie, hätten sich durch die häufige 
Abwesenheit des Heiligen Vaters 
im sonst so geräuschlos funktio- 
nierenden Apparat der Kurie auf- 
getan. 

Doch Verwaltung, von der Pati- 
na der Jahrhunderte geglättet, ist 
heute nicht das Hauptproblem der 
Kirche. Es ist nicht der Beken- 
ner-Eifer des Seelsorgers allein, 
der diesen Papst in der Welt um- 
treibt. Er hat das politische Metall 
des Rufes gehört, der in der des- 
niusiomerten Gegenwart sich ver- 
loren fühlender Generationen und 
Rassen an ihn ergangen ist. Von 
den Industrie-Nationen ist vorerst 
kaum eine durchschlagende Re- 
aktion zu erwarten. 

Sein Feld sind die Massen La- 
teinamerikas und Afrikas, wo der 
Appell seiner charismatischen 
Persönlichkeit unmittelbarer auf 
die Gläubigen wirkt als die egali- 
tären und scheindemokratischen 
Theorien jesuitischer General- 
stäbler. Afrika ist ein ganz anderes 
Problem. Nicht nur das Ende der 
Kolonialzeit bietet dem Katholi- 
zismus, der keine Grenzen kennt. 


Chancen auf diesem Kontinent, 
wo Spiritismus und Stammesbin- 
dungen die nationalistischen Strö- 
mungen überlagern. 

Hier setzt der islamische Fun- 
damentalismus ein, der sich auf 
dem Marsch nach Süden befindet. 
Seine Renaissance, die nicht mit 
dem menschenfeindlichen Extre- 
mismus Khomcinis gleichgesetzt 
werden sollte, hat längst die Linie 
Ankara-Casablanca überschrit- 
ten. Der Papst hat dies als eine 
Herausforderung für den Katholi- 
zismus begriffen, dessen Gefolg- 
schaft in Afrika seit Jahrhundcrt- 
beginn von 1,1 auf 60 Millionen 
zunahm. 

W as man in der Politik Bewe- 
gung nennt, ist nicht im Va- 
tikan erfunden worden. Doch im 
siebenten Jahr dieses Pontifikates 
ist die Kirche durch einen Akti- 
vismus geprägt, der ihr Gesicht 
verändert. Wie die Fundamentali- 
sten des Islam ist sich Johannes 
Paul II. bewußt, daß sich die Men- 
schen nach einem inneren Halt 
sehnen, den ihnen dieses Jahr- 
hundert der säkularisierten See- 
len raubte. Das ist kein Pontifikat, 
das in der glatten Halbseide an- 
gepaßter Behutsamkeit an die 
Zeitläufe daherkomrat. Es ist das 
Pontifikat eines katholischen 
Fundamentalisten, das sich in das 
grobe Leinen bäuerlicher Kraft 
und in die kirchenväterliche 
Überzeugung kleidet, daß Krisen 
dazu da seien, überwunden zu 
werden. 


Differenzen 
prägen den 
Araber-Gipfel 

DW. Casablanca 

Tiefgreifende Differenzen zwi- 
schen den arabischen Ländern prä- 
gen die außerordentliche Gipfelkon- 
ferenz der Arabischen Liga, die König 
Hassan XL von Marokko in Casablan- 
ca eröffnet hat Zu den Hauptthemen 
gehören offenbar die Spaltung der 
arabischen Staaten in bezug auf die 
jordanisch-palästinensische Nahost- 
initiative, die Wiederaufnahme Ägyp- 
tens in die Arabische Liga und der 
Golfkrieg. König Hassan möchte 
durch das Treffen eine Verbesserung 
des Klimas in der arabischen Welt 
herbeiführen und die Lösung des Pa- 
lästina-Problems vorantreiben. Beob- 
achter erwarteten jedoch keine kon- 
kreten Ergebnisse. Hassan forderte 
die arabischen Führer auf bei Treffen 
dieser Art ihr gegenseitiges Verhalten 
zu überdenken. Gipfeltreffen müßten 
sorgfältiger vorbereitet werden, sagte 
der König, der die Europäische Ge- 
meinschaft als Vorbild hinstellte. Die 
arabische Nation brauche alle ihre 
Mitglieder. Selbst wenn nur ein Mit- 
glied verlorengehe, lähme dies die 
arabische Nation. ' 

Libyen, Syrien, Libanon, Algerien 
und Süd-Jemen boykottieren die 
Konferenz, an der auch PLO-Chef 
Arafat teünimmt Von den übrigen 16 
Mitgliedern der Liga entsandten sie- 
ben keine führenden Politiker. So 
blieben der König von Saudi-Ara- 
bien, der Emir von Kuwait und der 
irakische Staatspräsident dem Gipfel 
fern. Der libysche Delegationsleiter el 
Schahati reiste wieder ab, weil er sei- 
ne Forderung nach Verurteilung Jor- 
daniens und der PLO wegen ihrer 
Nahost-Initiative nicht durchsetzen 
konnte. 


Erste Etappe 
der Afrikareise 
des Papstes 

DW. Lome 

Papst Johannes Paul H ist gestern 
nachmittag in LomA der Hauptstadt 
Togos, eingetroffen. Dieses ist die er- 
ste Station seiner dritten Afrikareise 
von 25 000 Kilometern, die ihn in sie- 
ben Länder führen wird 13 Messen 
und 40 Reden wird der Papst wäh- 
rend seines zwölftägigen Aufenthalts 
auf dem Schwarzen Kontinent halten. 

Nach seiner Ankunft in Lome traf 
Johannes Paul LL mit dem diplomati- 
schen Korps zusammen und las an- 
schließend eine Messe auf dem Platz 
„Zweiter Februar“ vor Tausenden 
tod Togolesen. Die erste einer Reihe 
wichtiger Begegnungen mit Vertre- 
tern der islamischen Religion aus den 
einzelnen Besuchsländern fand am 
Abend statt, bevor der Papst mit den 
Bischöfen von Togo zusammen traf. 

In Togo wird Johannes Paul II. mit 
großer Armut und der Notwendigkeit 
der Geburtenkontrolle konfrontiert. 
Die katholische Kirche lehnt den Ge- 
brauch von Verhütungsmitteln ab. 
Bereits am Mittwoch waren Tausende 
von Togolesen in der Hauptstadt ein- 
getroffen, um den Papst willkommen 
zu heißen. Nach Angaben der Kir- 
chenvertxeter sind in den Schulen der 
Stadt Unterkünfte für die Besucher 
eingerichtet worden. Die Behörden 
haben scharfe Sicherheitsvorkehrun- 
gen für den Papstbesuch getroffen. Ir. 
Togo leben 606 000 Katholiken, das 
sind knapp 22 Prozent der Einwohner 
des Landes. Nahezu 20 Prozent der 
Bevölkerung bekennen sich zum Is- 
lam, dessen wachsende Ausdehnung 
eine Herausforderung für das afrika- 
nische Christentum darstellt 


CDU-Landesverbände uneinig 
über ihren Zusammenschluß 

Biedenkopf: Ohne Fusion gewinnen wir keine Wahl mehr 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Der westfelisch-lippisehe CDU- 
Vorsitzende Kurt Biedenkopf hat 
noch einmal die „Notwendigkeit der 
Fusion“ seines Landesverbandes mit 
dem der CDU-Rheinland betont Oh- 
ne diese Maßnahme weide die CDU 
ln Nordrhein- Westfalen keine Land- 
tagswahl gewinnen können. Die SPD 
habe dagegen schon in den 60er Jah- 
ren die Konsequenzen aus der lan- 
despolitischen Entwicklung gezogen 
imti einen einheitlichen Landesver- 
band für Nordrhein-Westfalen ent- 
wickelt Biedenkopf sprach sich ge- 
genübe* dem Deutschlandfun fr dafür 
aus, die Fusions-Bestrebungen nicht 
mit einer Personaldebatte zu bela- 
sten. Eine kritische Diskussion über 
die beabsichtigte Zusammenlegung 
aber halte er für „sinnvoll, bevor Ent- 
scheidungen getroffen werden“. Er 
bezog sich damit auf den rheinischen 
Vorsitzenden der CDA Wolfgang 
Vogt Dieser hatte gefordert die Par- 
tei dürfe sich nicht in organisatori- 
schen Veränderungen aufeehren, 
sondern brauche «Kraft und Zeit um 
die auf die Inhalte der Politik und 


ihre Umsetzung ins Bewußtsein der 
Bürger zu konzentrieren“. 

In diese Richtung zielen auch die 
Beratungen des rheinischen CDU- 
Vorstandes, die gestern nacht zu En- 
de gingen und Verhandlungsgegen- 
stand einer gemeinsamen Sitzung mit 
den Westfalen heute abend sein wer- 
den. Die Rheinländer fordern ein ori- 
ginäres Entsend ungsrecht für die 
Vereinigungen innerhalb der CDU. 
die im Rheinland traditionell eine ge- 
wichtige Rolle spielen. Außerdem 
sollen die neu zu schneidenden Bezir- 
ke keinen Organcharakter haben, 
sondern lediglich Arbeitsgemein- 
schaften sein. Vor allem aber beste- 
hen die Rheinländer ausdrücklich auf 
ihrem Wunsch, daß schon jetzt die 
organisatorischen und programmati- 
schen Fragen behandelt und zum 
Jahresanfang 1986 abgeschlossen 
sein sollen. Der erste Parteitag einer 
CDU-NRW — nach der Bundestags- 
wahl 1987 - solle zwar die neue Sat- 
zung beschließen, aber auch Pro- 
gramm-Parteitag sein. Dagegen ste- 
hen die Vorschläge der Strukturirom- 
oussion unter Biedenkopf. 
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Merkur in Atemnot 


Von Peter Gillies 


V iel Regierungen halten die Prinzipien des Freihandels 
hoch - leider so hoch, daß bald niemand mehr heran- 
kommt. Nahezu täglich muß auch diese Zeitung über Verstöße 
gegen das Prinzip des freien Warenaustauschs belichten. Ein- 
mal sind es Kirschen, die in Nachbars Garten billiger erzeugt 
und deswegen ausgesperrt werden; in den USA bastelt man 
gerade an einer Importsperre gegen Schuheinfuhren; in dieser 
Woche verhandelten EG und USA über Iieferbeschränkungen 
bei Stahlprodukten, wobei das Abkommen mit dem höhni- 
schen Attribut „freiwillig“ versehen wird. 

Automobile oder WC-Schüsseln, Agrarprodukte oder Texti- 
lien, Elektronik oder Stahl - kaum ein Erzeugnis auf dem 
Weltmarkt wird nicht durch offene oder getarnte Einflyfinah - 
me gegängelt, kontingentiert, verzollt, schikaniert Das Gesetz, 
am Markt möge sich stets der Leistungsfähigste unbehindert 
durchsetzen, ist löchriger als ein Schweizer Käse. Am Anfang 
dieser abertausende Handelsschranken steht meist ein gutge- 
meintes Grundmuster Wir müssen unsere bedrohten Betriebe 
(und deren Arbeitsplätze) vor der billigeren Konkurrenz schüt- 
zen, denn sie ist unlauter, arbeitet mit Ihimpingkalkulationen, 
profitiert von wettbewerbsverzerrenden Subventionen. 

Letzteres trifft manchmal zu, oft ist es eine Schutzbehaup- 
tung. Es ist eben einfacher, zur Regierung zu laufen und Schute 
(„Protektion“) zu begehren, als sich dem schmerzhaften Struk- 
turwandel zu stellen. Auf Dauer führt diese Politik jedoch die 
Weltwirtschaft in den Abgrund. Denn sie bestraft die moder- 
nen, leistungsfähigen, kostenstrengen und risikobewußten 
Unternehmen und belohnt die Fußkranken und Einfallslosen. 
Kurzfristig mögen einige Arbeitsplätze damit „gesichert“ sein, 
langfristig kennt dieser Prozeß jedoch nur Verlierer, in der 
industriellen wie in der Dritten Welt 


Wenn in Washington dreihundert Gesetze für Importbe- 
schränkungen auf der Tagesordnung stehen, hat gerade die EG 
nicht den geringsten Grund zur Anklage. Sie ist leider auch zu 
einem protektionistischen Gebilde erstarrt. Besorgniserregend 
ist zweierlei: die Summierung der vielen kleinen, harmlos 
anmutenden Verstoße gegen den freien Warenaustausch und 
die Lethargie der weltwirtschaftlichen Lenker. Hier ist eine 
weltweite Abrüstung so nötig wie in der Sicherheitspolitik. 


Wahre Terroristen 


Von Enno v. Loewenstem 


M anche Autoren haben eben das Glück, zeitgemäß und 
zeitgeistgemaß im passenden Augenblick hervorzutre- 
ten, auch wenn sie es so nicht bewußt steuern konnten. Günter 
Grass belehrt uns in einer Hamburger Illustrierten: „Die wah- 
ren Terroristen tragen Nadelstreifen, sitzen in Chefetagen und 
scheuen sich nicht, eine Flick-Politik fortzusetzen, die vor 1933 
ihren Anfang nahm.“ Und der ehemalige Präsident des Bun- 
desverfassungsgerichts, Benda, erscheint im selben Blatt zum 
selben Datum mit einem „Plädoyer gegen den Überwachungs- 
staat“ überschriebenen Interview. 

Diese Aussagen wurden am Donnerstag verbreitet, gleich- 
zeitig mit dem neuesten Anschlag auf eine amerikanische 
Einrichtung in der Bundesrepublik Deutschland. Im schfitir 
sehen Autobombenstil wurden zwei Menschen getötet und elf 
verletzt 


Der Uberwachungsstaat hat mal wieder zu wenig überwacht, 
oder vielleicht war es auch die verbündete Macht - jedenfalls 
hat man anscheinend die, wie soll man sie Twmwn- unwahren 
Terroristen nicht ernst genug genommen; wie immer das Auto 
mit dem gefälschten Nummernschild auf den amerikanischen 
Miütarflughaften gelangt sein mag. Es war der siebente An- 
schlag auf Einrichtungen des Bündnisses in diesem Jahr auf 
unserem Boden. Den Toten nützt es wenig, daß wir noch nicht 
wissen, ob die Tater jeweils Nadelstreifen oder Bhxejeans 
trugen. 

Es würde den Lebenden etwas nützen, wenn wir die Hyste- 
rie vor dem angeblichen Überwachungsstaat abbauten und 
den Datenschutz in «np vernünftige Relation zum 
schntz stellten. Die Polizei kann derartige Verbrechen nur 
verhindern, wenn sie Informationen sammeln kann, nicht zu- 
letzt mit Hilfe einer aufmerksamen Bevölkerung. Das setzt 
voraus, daß man der Polizei die nötigen Mittel zugesteht Und 
daß man die Mitbürger nicht durch Verharmlosung von Mör- 
dern dazu bringt, die Augen zu verschließen. Wie das vor 1933 
seinen Anfang nahm . 


Diesel contra Katy 

Von Harald Posny 


D ie jüngste Ifo-Studie, die dem deutschen Pkw-Markt für 
dieses Jahr in Produktion und Export neue und für den 
Inland sahsatz Beinahe-Rekordzahlen verheißt, wird sowohl 
von R iindpCT »Hii^ha fbsTninister Martin Bangemann als auch 

tuung aufgenommen worden sein. Vom einen, weil die erstaun- 
liche Entwicklung des Auftragseingangs, der sich erst in weite- 
ren drei Monaten in der Zulassungs-Statistik niederschlägt, ein 
Indiz für steigende Konsumausgaben, Wirtschaftswachstum 
und eine gute Handelsbilanz ist Vom anderen, weil er jetzt 
endgültig vom Makel befreit ist, mit seiner umweltpolitischen 
Offensive eine Wachstumsbranche in einer entscheidenden 
Konjunkturphase gebremst zu haben. 

Ihre Freude mag umso größer sein, als auch die Autoindu- 
strie mit solchen Ergebnissen nicht gerechnet hat Nun soll 
sich bis zum Jahresende das noch vorhandene - gegenüber 
dem Vorjahr streikbedingt verzerrte - Minusergebnis in ein 
Absatz-Plus von zwei Prozent verhandeln. 

Sind also alle Unklarheiten um den Katalysator, kaum ver- 
ständliche (teilweise auch noch nicht vorhandene) Abgasnor- 
men, geregelte oder ungeregelte Lambdasonden, Abgasruck- 
führungssysteme usw. beim Käufer beseitigt? Wohl kaum. 

Der Käufer, das zeigen Gespräche mit dem Handel, hat sich 
prozyklisch zwar für den Kauf, aber nicht für den Katalysator 
entschieden. Ausnahme bilden allenfalls die oberen Hub- 
raumklassen. Vor allem die mittlere Kauferschicht, aber auch 
die typischen Zweitwagen-Haushalte verlegten sich auf die 
abgasärmeren Diesel- Versionen oder auf kleine Fahrzeuge, für 
die sich nicht einmal der Diesel wegen der geringen Fahrlei- 
stung lohnt Der Diesel hat jetzt einen Anteil von über zwanzig 
Prozent am Mar kt - offenbar, weil die Kunden zweifeln, daß sie 
schon überall bleifreies Benzin angeboten bekommen. 

Und Zimmermann kann sich zusätzlich freuen: Das Aus- 
land, das wegen der attraktiven deutschen Angebotspalette, 
aber a uch wegen des Dollarkurses, ein Drittel mehr Pkw 
abgenommen hat, hat sich mit wahrer Hingabe auf alle Diesel- 
Typen gestürzt Erste Früchte der EG-Umweltd iskussion? 


„Ehe wir transplantieren - welcher sieht frischer aus?" 


Wasser-Kopf mit Lippe? 


Von Manfred Schell 


D ie CDU in Nordrheixi-Westfa- 
len steht noch immer unter 
dem Schock des Wahldebakels 
vom 12. Mai. Nur so ist zu erklären, 
daß sie sich jetzt an die Fiktion 
klammert, eine Fusion der bisher 


die niedersächsische CDU richtet. 
Dort gibt es gar drei Landesverbän- 
de. Aber niemand zweifelt daran, 


selbständigen, durch (kompetenz- 
arme) F fi'hnTng^gtip'fnTpn miteinan- 
der verbundenen Landesverbände 
Rheinland »nd Westfalen-Lippe sei 
das Allheilmittel, das dfe gebeutel- 
te Partei aus ihrer Lethargie her- 
ausreißt, ihr wieder das Gewicht 
früherer Jahre gibt 
Kurt Biedenkopf der den Zu- 
sammenschluß betreibt, hat den 


spricht; niemand hat den Ein- 
druck, daß sich Hflssptmann und 
Albrecht gegenseitig in die Hacken 
treten. 


bei personellen Entscheidungen 
sehr großes Gewicht, auch warn 
eine „Blockabstimmimg“ aufgrund 
der verschiedenen Loyalitäten 
nicht möglich ist. Helmut Kohl 
wird dies alles bedenken. 


kühnen Satz gewagt: Ohne Fusion 
werde die CDU in Nordrhein-West- 
falen keine Wahlen gewinnen kön- 
nen. Er gibt damit der Organisation 
wahlentscheidende Bedeutung, ob- 
wohl er wissen muß, daß ein gut 
funktionierender organisatorischer 
Unterbau immer nur rin Hüfsmit- 
tel der Politik sein kann. 

Erfolg oder Niederlage entschei- 
den sich an anderen Kriterien. Zum 
Beispiel daran, ob die CDU kompe- 
tente, von der Person und der 
Sache her überzeugende Politiker 
präsentiert, ob sie diese geschlos- 
sen unterstützt, ob die Partei Kon- 
zepte entwickelt und sie dem Bür- 
ger plausibel machen kann, oder ob 
sie ihre Kraft in FQhrungsintrigen 
vergeudet 

Kurt Biedenkopf hat die Land- 
tagswahl 1980, Bernhard Worms 
noch deutlicher die von 1985 verlo- 
ren. Die Mangel lagen nicht nur im 
organisatorischen Bereich. Wenn 
man sich, wie im Vorfeld der leiz- 
ten Wahl, nicht auf einen gemeinsa- 
men Wahlkampf einigen kann, 
wenn es ein Landesvorsitzender 
ablehnt, steh auf einem gemeinsa- 
men Plakat ablichten zu lassen 
wenn dieser seinen persönlichen 
Wahlkampf fuhrt; dabei pointiert 
gpgpri die Mit tel mä Rigkpit yi TVlrte 
zieht und obendrein jeden wissen 
läßt, wen er damit meint, dann 
schmälert das die Erfblgsaussich- 


Die Gefahr besteht, daß sich die 
CDU in Nordrhein-West&len jetzt 
in einer letztlich unfruchtbaren Or- 
ganisationsdebatte verliert, anstatt 
sich auf die Bundestagswahl 1987 
zu rüsten und zu versuchen, verlo- 
renes Terrain wettzumachen. Denn 
daß die Angelegenheit mit einem 
Wütensbeschhiß zur Zusammenle- 
gung nicht abgetan sein wird, zeigt 
die berechtigte Warnung des Vor- 
sitzenden der rheinischen Sozial- 
ausschüsse, Wolfgang Vogt: „Einen 
Kopf zu schaffen, ohne zu wissen, 
auf welchem Körper er sitzt, und 
ohne zu wissen, auf welchen Bei- 
nen der Körper steht, grenzt an 
Wahnsinn.“ 


Die Kernfrage lautet, wer diesen 
großen und einflußreichen Landes- 
verband führen würde. Vogt sagte, 
bei einer Fusion dürfe es keine Vor- 
entscheidung über den künftig en 
Landesvorsitzenden geben. Bie- 
denkopf hat sich in dem Vakuum 
nach der verlorenen Wahl ins Spiel 
gebracht Das ist legitim. Er hat die 
Konjunktur genutzt Auf ihn würde 
bei einer haidigpn Entscheidung 
dm Landesvorsitz wohl hinauslau- 
fen. Worms steht nicht zur Debatte 
Er ist das Schlachtopfer, und er 
wird es spätestens dann m erken, 
wenn sein Mandat als Fraktions- 
vorsitzeider in zwei Jahren abge- 
laufen ist 


Es geht also auch organisato- 
risch um weit mehr als nur um die 
Bildung einer Spitze über den Spür 
»m. Es geht um die Strukturen in 
den bisherigen T ■flnrip<a 7^ rhänri<>n | 
um den Stellenwert der Vereini- 
gungen, um Vermögens- und um 
finanzfragen. Außerdem müßte 
Paragraph 16 der Bundessatzung 
der CDU, die von zwei Landesver- 
bänden ausgeht, geändert werden. 
Der nächste Parteitag ist im Sep- 
tember 1986. Ein gemeinsamer 
Landesverband Nordrhein-Westfe- 
len würde künftig fest vierzig Pro- 
zent der Delegierten zu CDU-Bun- 
desparteitagen entsenden. Erbitte 


Die Partei muß sich bei einem 
Fusionsbeschhiß fragen, ob sich 
das Interesse von Biedenkopf mit 
dm Interesse der CDU deckt Im 
letztöi Wahlkampf ist es Bieden- 
kopf nicht gelung en, sich als unei- 
gennütziger Diener der Partei zu 
profilieren. Die Frage geht um, ob 
er denn - nur - sachliche Gründe 
für die jetzige Strukturdiskussion 
hat. Hrrrni kommt die Unsicher- 
heit, was für Ansprüche ein Lan- 
desvorsitzender von annähernd 
vierzig Prozent der CDU stellen 


ten. 


Hier liegen die eigentlichen Pro- 
bleme der CDU in Nordrhein-West- 
faten. Sie hat um Positionen statt 
um die Sache gekämpft. Geradezu 
entlarvend ist da die Forderung der 
eigenen Straktuikommission, nach 
der Fusion müsse ein Programm 
der CDU für Nordifaein- Westfalen 
erarbeitet werden. Organisato- 
rische Verbesserungen, falls sie 
Verbesserungen sein sollten, kön- 
nen dieses Nichts in der Sachpoli- 
tik nicht wettmaefaen. Im übrigen 
wird die These Biedenkopfs noch 
brüchiger, wenn man den Blick auf 



mag und ob sein Ehrgeiz in Düssel- 
dorf befriedigt wird. Falls es firn 
hundert Kilometer in den Süden 
treiben sollte, so kann jeder jetzt 
schon darüber nachdenken, wie 
sc h l e cht bekanntermaßen das Ver- 
hältnis zwischen ihm und dem 
Bundeskanzler ist Und: Wer die 
CDU in die nächste Landtagswahl 
in fünf Jahren, die schnell vorbei 
sind, fuhren wird. Norbert BKun 
und Heiner Geißler sind genannt 
worden. Die Spitze des Landesver- 
bandes wäre dann aber mit einem 
Mann „in Bonn“ besetzt, und es ist 
kaum vorstellbar, daß Blüm oder 
Geißler unter einem Landesvorsit- 
zenden antreten. 


Warnung vor dem Kopf mit unge- 
wissem Körper Vogt 

FOTO: WOLF P. PRANGE 


Worms hat jetzt angekündigt, die 
Frage der Fusion werde erst nach 
der Bundestagswahl 1987 geklärt 
werden. Ob der Kanzler auf diesen 
Zeitplan gedrängt hat, ist unbe- 
kannt, aber er entspricht seiner In- 
teressenlage. Nach einer wiederge- 
wonnenen Bundestagswahl hätte 
er in vieles' Hinsicht freie Hand. 
Auch in Nordrhexn-Westfelen. 
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IM GESPRÄCH Zdzisiaw Morawski 


! Kontaktmann zur Kirche 


Von Joachim G. Görlich 


W ann immer Dr. Zdzai«wJfc> 
rawski. «eines Zwchena JÄef- 


UAUSBÖHtt 


nriakteiir der „ bürgerlichen ■■ Ihgca- 
' aütung „Zyrie Warsawy*. sich zu 
i Fragen polnischer Kirchenpolitifc au- 
I ßert, kann man davon ausgeben, daß 
i dies die Aussicht des Generals JaxuML 
i ski ist Der Journali« ist nämlich Kir- 
! chen- und Vatitamexperte im ZK der 
i polnischen Vereinigten Arbeiters**- 
: tei. der polnischen KP also, und güt 
1 als inofltoeUer Järchrapolrtiscber 
I Sprecher der Partei. 

Der Lebenslauf Morawskis ist un- 
: gewöhnlich; Er durfte während der 
- Stalin- Ära an der Warschauer Umvtt- 
| sität Rechtswissenschaft studieren 
und wurde zum Joumaßstenszudiura 
1 gar zur UNO geschickt. Ungewöhro 
' lieh deswegen, weil der heute 
; 58jährige aus einer Familie stammt, 

' die von den Hohen ailtem in den Gra- 
; fenstand erhoben wurde. Angehörige 
. des Adels aber hatten es schwer in 
i der Stalin- Äisl Soweit sie studierten, 

; wurden sie in der Regel von den Uni- 
j verritätea relegiert. 

’ Morawski, ein gebüdeter Mann, der 

! mehrere Sprachen spricht, machte 
I sich lür die Kommunisten bald un- 
j entbehrlich, vornehmlich für die Pfle- 
! ge von Auslands- und Kirchenkon- 
| takten. Bevor er nach Rom als Vati- 
j kan-Sonderkorrespondent ging, hatte 
| er bereits ein Vatikanbuch verfaßt, 

I das ihm Respekt sogar bei seinem 
| Landsmann WcQtyia eintrug, 
i Der Träger eines Joumalistenprei- 
ses namens »European Golden Mer- 
cury“ durfte später Papst Johannes 
Paul IL auf diversen Reisen beglei- 
ten. Und diese Kontakte zur Kirche 
pflegt Morawski als Chef der gm ge- 
machten größten „bürgerlichen“ Ta- 
geszeitung Polens werter. Er läßt so- 
gar fromme Todesanzeigen in seinem 
Blatt zu, wie er einst den Tod seiner 
Mutter mit voOem Adelsprädikat be- 
klagte. 

Morawski halt sich oft im War- 
schauer Primas-Palais auf und bucht 
von Zeit zu Zeit einen Flug nach 
Rom. Die Kircfaenhierarchie bestaunt 
seine Kenntnis der Kirchenge- 
schichte und schätzt ihn als Ge- 
sprächspartner. 


Verwandt» 

Morawski 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


®amftutget W Aöonü&laii 


Es huumwutl wi dl« Twtw m dihiB ei- 
nes pensionierten Besaiten «e*en die 
Zmksu hstwen 


Politiker afl nr Parteien gehen auf 
Tauchstation, wenn sie die „Erho- 
lungssteuer“ mit stichhaltigen Argu- 
menten verteidigen sollen. Denn sie 
wissen, daß Z weitwohner am Ferien- 
ort die gleichen Abgaben zu leisten 
haben wie die Anwohner. Überdies 
lassen sie Geld in den örtlichen Ge- 
schäften, Handwerksbetrieben und 
Restaurants. Immer wieder ist in den 
Kurorten, die jetzt die Steuer eintrei- 
ben, zu hören, die Hamburger säen 
doch reiche Leute, die Steuer sei für 
sie also gar nicht so schlimm. Das ist 
eine Behauptung, die an der Wahrheit 
vorbeigeht Nachweisbar haben die 
meisten Zweitwohuer daheim nur 
Mietwohnungen. Sie haben jahrelang 
jede Mark, die sie übrig hatten, zu- 
rückgelegt, um sich die Ferienwoh- 
nung kaufen zu können. Viele der 
Käufer sind heute Rentner. Sie trifft 
die „Erhohrngssteuer" am härtesten. 


gang in Nordrhein-Westfalen gibt 
fr eilich auch Anlaß zu Zweifeln, daß 
ein spektakuläres frauen politisches 
Engagement sich automatisch in ho- 
hen Stimmengewinnen nieder- 
schlägt Obwohl der sozialdemokra- 
tische Ministerpräsident Rau nicht 
einmal eine sogenannte Alibifrau in 
seinem damaligen Kabinett hatte, 
stimmte eine klare Mehrheit der Wäh- 
lerinnen (und ebenso der Wähler) für 
die SPD, während die sich besonders 
um die Frauen bemühenden Grünen 
ein schweres Fiasko erlitten. 


FINANCIALTIMES 


Zorn K « mnn < iwlachtm Icfknai wl 
BBCMrtaHbHtawlMMWMtatl: 


5lfttf Hürdler Leitung 


Sfa flndet,drtdtol!xperiWBlcdtfGrf- 
nen die BtttnbmcEn tawrihrtb der ete- 
UHertea Fkrteten. des Fünen mehr Mtt- 
•gnefcr and mehr Vertrau»* zu stehen, 
nmrfadert bedaSnM haben Ist aber flnp- 


Solche wahltaktische Überlegun- 
gen dürften jedenfalls auch CDU-Ge- 
n fiialsekretar Geißler bewogen ha- 
ben, den letzten Bundeskongreß sei- 
ner Partei in Essen arm Frauenpartei- 
tag zu erklären. Der jüngste Wahlaus- 


Die IRA hat durch die Zensur mehr 
Publizität erhalten, als wenn sie auf 
dem Bildschirm erschienen wäre. 
Der BBC-Auslandsdienst hat gelitten, 
weil sein Ruf für Unabhängigkeit, 
wenn auch ungerechtfertigt heraus- 
gefordert wurde. Radio Moskau und 
andere ausländische Send«, die 
nicht gerade für Objektivität bekannt 
sind, haben dies bereits voll ausge- 
nutzt Nicht zuletzt sind die Bezie- 
hung«! zwischen den BBC-Ange- 
steQten und der Führung ernsthaft 
getrübt Auf politischer Ebene muß 
die Regierung sich über die Sinn- 
Fein-Partei, den politischen Arm der 
IRA, entscheiden. Wenn Sinn-Fehv 
K and i d a ten das Recht haben und so- 
gar ermutigt werden, an Farlaments- 
und Gemeindewahlen teflzunehmen, 
ist es unlogisch, ihren Auftritt 
im Fernsehen zu verweigern. 


^ . 
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Im polnischen -Who'i who“ gibt es 
übrigens mehrere Morawski. Der 
zwei Jahre ältere Bruder Eazunten, 
der als .Journalist und SUMtflmkbo- 
när“ ausgewiesen ist, ist Präses der 
regierungstreuen .(^mstiieh Sozia- 
len Vereinigung“ und StMtsretsmit 
gbed. Er »st Herausgeber der einzigen 
polnischen christlichen Illustrierten 
„Za i praeter fPfo und rontre). Er 
pflegt die Kontakte zu den konfesrä- 
nellen Minderheiten des Landes, zum 
Weltkirchenrat und zum Moskauer 
Patriarchat Genannt wird ferner der 
hochdekorierte Pharmazeut Dr. Boy- 
dan Morawski (1928). der im Gegen- 
satz zu Kazimim den KP-Auswrö 
hat Ein namhafter Romanist ist Pro- 
fessor Kalikst Morawski (1907). der 
hohe italienische Auszeichnungen er- 
hielt Ferner der Krakauer Philosoph 
und Kunsttheoretiker Professor Ste- 
fan Tadeusz Morawski (192D und 
schließlich ein weiterer Zdaslaw Mo- 
rawski, Absolvent der Parteihoch- 
schule und KP-Literal 0926) 

Einer wird nicht genannt da er 
dem „sozialistischen Vaterland" den 
Rücken kehrte und nach seiner Tä- 
tigkeit bei „Znak" Vatikankorrespon- 
dent für polnische Exilmedien ist: 
Dominik Graf Morawski Er hat übri- 
gens auch einen guten Draht zu rei- 
nem Landsmann auf dem Thron Petri 
und den „polnischen Vatikankrci- 
sen“. 


Fehlschlag für Castro, aber das Problem bleibt 

Lateinamerikas Schuldenproblem gefährdet die demokratischen Strukturen / Von Werner Tho mas 



* 


L ateinamerilcas Schulden von ins- 
gesamt 360 Milliarden Dollar 
überschatten die internationale Dis- 
kussion dieses Sommers. 


Fidel Castro veranstaltete eine als 
„Dialog* getarnte Propaganda show, 
bei der er zum Zahlungsboykott auf- 
förderte Der neue peruanische Präsi- 
dent Alan Gands diktiert den Gläubi- 
gem trotzig die Ktehzahhmgsbedin- 
gungen: zehn Prozend der jährlichen 
Exporterlöse, praktisch ein Moratori- 
um. Die Vertreter der sogenannten 
Cartagena-Gruppe (die elf höchstver- 
sc h uld ete n Lander d er Region} kon- 
ferieren pausenlos und fördern den 
Gedanken eines Nord-Süd-Gipfels. 
Henry Kissinger appelliert an west- 
liche Weitsicht und Großzügigkeit 
(Stichwort „Marshaflplan für Süd- 
amerika“) und erwähnt warnend 
fragilen Zustand der jungen Demo- 
kratien. 


Kissinger erinnert die Regjerunflen 
der Tnriitrirfagfaiaign an die verhäng- 
nisvollen Folgen einer Eskalation der 
Schnldenkri.se: Die demokratischen 
Strukturen können zusammen hus- 


chen, marxistische Kräfte die Macht 
übernehmen. Er teüt die Meinung des 
mexiTranfachen Dichters Octavio Paz, 
daß die Zeit der rechten Diktatoren in 
diesem Teil da Welt vorbei ist 
Das Dilemma der Demokratien 

läßt l eicht dftlniwwrrtäwwi: Eg 
bleibt fanim Geld für dringende Enl- 
wicklungsaufeaben. Die Sdnüden- 
dienste absorbieren in den meisten 
Ländern zwischen 40 und 45 Prozent 
der Deviseneriöse. In den letzten zwei 
Jahren schrumpfte das Pro-Kopf- 
Rmkommen der lateinamerikani- 
schen BeväBrenmg_um acht Prozent 
auf 895 Dollar. Das Investitionsvolu- 
men sank 1982 und 1983 um ein Vier- 
tel gegenüber den beiden vorherge- 
gangenen Jahren. Der Subkontinent 
verar mt Aus Großstädten werden 
Alpträume. Mexico City zählt bereits 

aplitaphn Mülionwi IfenBrlwn 
Unke Demagogen wie Fidel Castro 
(JKrebsgeschwür“) und der nicara- 
guanische Vizepräsident Sergio Ra- 
mirez Leine Art von Aggression“) 
wollen alte Schuld auf die Schulden 
schieben. Einer der Delegierten der 
Havana-Tagung; der sich im Gegen- 


satz zu den meisten anderen Teflnefr- 
man seine Reise nicht von den Knfr a- 
nem finanzieren ließ, äußerte jedoch 
Selbstkritik: »Die Schuldenproblane 
in unserem Land und anderswo in 
Lateftiamerika and das Ergebnis ei- 
gener Fehler.“ Da das sagte, Carlos 
Julio Ktnamiel, ist da ekuadoria- 
nische Zentralbankchef, Er bekam 
ke in en Beifall von Castros Gasten. 


Fast jede Nation leidet unter «hat 
teuren Struktunnisere. Unprodukti- 
ve Staatsbetriebe, ww» by zantinische 
Bürokratie und die Korruption ko- 
sten den Kontinent Jahr für Jahr Mil- 
liarden Dollar. Mexikos Eypräsirigpf 
Josd Lopez Portülo, der «nma! für 
eine „neue Weltwirtschaftsordnung“ 
warb, soll heute Dollar-Milliardär 
sein. Der größte Teil seines Vermö- 
gens ist im Ausland angelegt 

Die Schätzungen über Fluchtgel- 
der erreichen astronomische Hohen. 
Arge ntin ien s Regierung vermutet al- 
lein zwischen den Jahren 1979 und 
1982 einen Gekiabfluß von 19 Milliar- 
den Dollar. 1984 betrug das Transfer- 
bOanz-Defrat Lateinamerikas 3,7 Mil- 


liarden Dollar. Wer garantiert, daß die 
M it tel eines Marshanpiar^ jueht 
in den Bank-Palästen an Miatwic 
Brickell Avenue landen? 

Schließlich: Das Wettrüsten geht 
weit« 1 . Perus Garcia reduzierte zwar 
die Zahl der in Frankreich bestellten 
Mirage-Jager, aber dreizehn bleiben 
noch übrig. Die materieller Verluste 
des argentinischen Falkland-Fiaskos 
betragen sieben Milliarden Dollar. 

Kissing»- mahnt den Westen, daß 
die Probleme ständig wachsen und 
die Lösungen immer schwieriger 
werden. Der bisherige peruanische 
Senatspräsident Manuel UUoa, ein 
Experte auf diesem Gebiet („Ein Teu- 
felskreis!“) hält den Wunsch der ge- 
mäßigten Cartagena-Gruppe nach ei- 
nem Nord -Süd-Dialog für vernünftig, 
selbst wenn die unmittelbaren Er- 
folgsaussichten nicht gut seien. Auch 
Kissinger und Exkanzler Helmut 
Schmidt unterstützen solche Gedan- 
ken. 


Kein einziger te tginam #r ilfitniäph» r 
Amt&koDege kam nach Havana. Nur 
eure andere Regierung der Region 
spendete Applaus, die Mar x is ten in 
Manag ua. Alan Garcia nannte die For- 
derung des Kubaners „unrealistisch'. 


Besonnene Politiker wie der ecua- 
dorianische Präsident Leon Febres 
Coixtero warnen jedoch, daß die Boy - 
kott-Kampagne weitere Anhänger 
finden kann, wenn westliche Staats- 
männer keine Initiativen entfalten. 
Kissinger sieht das ähnlich. Dann 
"‘«nassen Demokraten Demagogen *1 
das Feld. 


Die spektakuläre Veranstaltung Fi. 
del Castros - er selbst zahlt oder laßt 
mnsdhulden - war ein Mißerfolg 


Freilich kennt niemand eine lo- 
gische und lan gfriMrjfl» LftgunB des 
Schulden Problems. Viele Diskussio- 
nen enden in Frustration. Theoretisch 
zwar ist es nicht schwer, zu folgern: 
was die Geberlander reich gemacht 
hat, müßte auch den Nehmeiifisdern 
frommen. Aber wie setzt man solche 
„Vormundschaft“ gegen den »iberi- 
schen Stolz“ durch— und wie kontrol- 
liert man die Ausführung so, daß gt 
nicht doch am Ende die Bürde den 

Ärmsten bleibt? 


%■ 
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Neue Wege 
für den 
Arzt ohne 
Arbeit 

'Arbeitslosigkeit trifft auch 
Mediziner. In Berlin hat man 
sich etwas entfallen lassen» um 
Ärzte an neue 
Tätigkeitsbereiche 
heranznfuhren. 


DIE m WELT 


Von PETER WEERTZ 


D ie. Zahl dar arbeitslosen Aka- 
demiker, darunter auch Medi- 
ziner, wächst von J ahr zu Jahr 
Gegenwärtig sind in Berlin und der 
Bundesrepublik rund 4000 Human- 
medhdner sowie Tier- und Zahnär zte 
arbeitslos gemeldet Die Mediziner 
wie auch- die übrigen arbeitslosen 
Akademiker sind unter anderem Op- 
fer jener deutschen Bildungspoliti- 
ker, die zu Beginn der sechziger Jahre 
eine „Bfldungskatastrophe “ be- 

schworen haben, faUs die Zahl der 
Abiturienten und Hnrhschn lahgn n. 
ger nicht wachse. 

Beute haben wir sta tt der vorherge- 
sagten JBikhmgrifcrtasteophe“ den. 
unerwarteten ArbeitsplatzmangeL 
„Voraussichtlich werden bei den jun- , 
genMedizinem“, so Professor Werner 
ScUungbaum, Vizepräsident der 
Berliner Ärztekammer, „in Zukunft 
jährlich 12 000 Hochschulabgänger 
erwartet, von denen etwa die Hälfte 
keine Stelle in Klinik oder Praxis fin- 
den.“ Die wachsende Arbeitslosigkeit 
der Akademiker sei auch eine Folge 
der im Vergleich zu früher wesentlich 
geringeren Einstellungsquote im Öf- 
fentlichen Dienst, erläuterte Wilhelm 
Bickes von der Berliner Arbeitsver- 
waltung. Während noch vor zehn Jah- 
ren der Öffentliche Dienst rund 60 
Prozent der Hnehsehnlah gan g w (Stu- 
dienräte, Juristen und Medizineri auf- 
genommen hat, liegt die Quote heute 
nur noch bei etwa 15 Prozent. 

Wie aber kann jungep Akademi- 
kern ohne Arbeit wenigstens zum 
Teil geholfen werden? Uber arbeits- 
lose Mediziner, deren Zahl in zwei 
Jahren, allein in. Berlin von 475 auf 635 
zugenommen hat, hat die Schering 
AG gemeinsam mit der Berliner Ar- 
beitsverwaltung nachgedacht. Erstes 
Ergebnis ist ein Forthildungslehr- 
gang, der seit dem 14. Juni dieses 
Jahres 20 arbeitslose Humanmedizi- 
ner, Tier- und Zahnärzte, darunter 12 
Ärztinnen, über -Arbeitsgebiete des 
Arztes in der Industrie“ informiert 
Nicht mir in Klinik and Arztpraxis, ' 
auch in der Industrie sind Mediziner 
gefragt Vor allem die pharmazeu- 
tische Industrie benötigt Ärzte in der 
Forschung und sogar im Marketing 
und in der Öffentlichkeitsarbeit . 

ln einem Grundkurs von 6 Mona- 
ten erfahren die Teilnehmer etwas 
über Pharmazie, Management-Tech- 
niken, Biometrie, Betriebswirtschaft 
(nützlich später auch für die Arztpra- 
xis), Datenverarbeitung, Kommuni- 
kation sowie vorklinische und kli- 
nische Entwicklung von Arzneimit- 
teln. Der anschließende Aufbaukurs 
von ebenfalls 6 Monaten vertieft Me- 
thodik, Kommunikation und Erfah- 
rungsaustausch. ' 

„Es ist wichtig für uns, an dem 
Erfahrungsaustausch mit anderen ar- 
beitslosen Medizinern tw]«iM»hiru»n_ 
Außerdem werden wir über Gebiete 
mforiniert, die auf der Universität 
überhaupt nicht oder nur am Rande 
erwähnt wurden.“ So äußerten sich 
Kursteilnehmerinnen. Sicher sei aus- 
serdem, „daß sich dadurch unsere 
Chancen am . Arbeitemarkt verbes- 
sern werden.“ 





St. GHgwi Fiqnx Ufair PbMrricht Holtat Kohl < 




„Er kennt schon jedes Wegerl, 
er kennt jedn Stoan ..." 


Seit 15 Jahren macht Helmut 
Kohl Urlaub am WoHfeangsee 
und damit Werbung für den 
kleinen Ort St. Gilgen. Grand 
genug, sich mit der 
Ehrenbärgerschaft zu 
revanchieren. 


Von HORST STEIN 


E s war wie die Inszenierung ei- 
nes Stückes, das unweit vom 
Weißen RöBl in StGflgen am 
Wolfjgangsee spielt: Schöne heüe 
Weh Beifall, wo de? Kanzler auch 
ging, herzliche Sympathie, wohin 
sein. Auge blickte. Als Helmut Kohl 
und Frau Hannelore, von Böller- 
schüssen angekündigt und von den 
Schafbergschützen geleitet, das Gir- 
landenspalier der Ehrenjungfrauen, 
pardon, Jungtrachtler vor dem Rat- 
haus pausierten, war da die Ku- 
lisse perfekt Traditionsfahnen, Ver- 
einsabordnungen, Honoratioren und 
Hunderte von Zuschauern auf dem 
malerischen Mozart platz, Einhei- 
mische wie Touristen, die Hahejgpin 
wollten, wenn der Regierungschef 
aus Bonn die Ehienbürgerwürde der 
Gemeinde St Gilgen im Salzburger 
Land verliehen bekommt 
Die oft gestellte Frage, was denn 
den Kanzler immer wieder, und nun 
schon im 15. Jahr, ariden Wolfgang- 
see treibt, erledigte sich bei solchem 
Augenschein von Harmonie. 

Für den Gemütshaushalt dieses 
Pfälzers mit dem Sinn für Ge- 
schichte, den es von Herkommen wie 
Naturell nach überschaubaren Ver- 
hältnissen und einer Welteridärung 
verfangt, ist gewiß auch wichtig, daß 
ihm beim österreichischen Nachbarn 
allüberall das Grundmuster einer ge- 
meinsamen Geschichte entgegentritt 
— m Säte und Brauchtum, in Glau- 
ben, Sprache und Kultur. 

„Dies ist eine Kernlandschaft Eu- 
ropas“, sagte er, Jin der Kultur und 
Landschaft in einer Wesenheit zu- 
sammengekommen sind • . . Hier ist 
man mitten im Abendland.“ Der 
Kanzler gebraucht solche Vokabeln, 
die manche pathetisch finden, mit der 
gelassensten Selbstverständlichkeit, 
aus einem altfr änk isc hen Biedersi n n, 
dem das Große und das Kleine, das 


Hohe und das Niedere zusammenge- 
hören - so wie die Kasnocken (Kanz- 
lers Leibspeise} und das gebackene 
Milchlamm, die Kalbsstelzen und der 
trockene Wachauer von der Barock- 
füHe di eses Kuiturraumes nicht zu 
trennen sind. 

Mit jedem Jahr, das Helmut Kohl 
und seine Familie in den Ferien das 

Haus «'neg Münchner Ingenieurs in 

der Mondseestraße 34 direkt am Wolf- 
gangsee mieteten, haben er und die 
St Gügener mehr entdeckt, AaB sie 
zueinander passen. Die Einheimi- 
schen schwärmen geradezu von ihm 
und seiner Frau, und sie sind ent- 
zückt, wenn sie mit dem Kohl beim 
Bäcker oder Fleischhauer - „Frau 
Bundeskanzler, darf s a bisserl mehr 
sein?" - ein wenig ins Ratschen kom- 
men. Sie erleben ihn auch, wenn er 
wild entschlossen über Berg und Tal 
stiefelt In die St einkhlft e, den Sau- 
rüsselberg hinauf und hinab, den 
Schafberg, den Sulzberg; zur Och- 
sen-Hochzeit oder zum Pestkreuz 
und wie alle heißen mögen. „Erkennt 
schon jedes Wegerl, er kennt jedn 
Stoan. Und war er im Nachbarland 
not a so engagiert, war er bei uns zan 
Fremdenführer prädestiniert", reimt 
5t Gilgens rauschebärtiger Heimat- 
dichter, der Bachtl Schürf, der noch 
vor dem Bürgermeister Franz Leitner 
eine kühn gereimte Laudatio auf den 
neuen Ehrenbürger vortragen durfte. 
Zum ungeteilten Entzücken und 
Gaudium des Kanzlers und seiner 
Frau, wie die Zuschauer feststellen 
konnten. Der Schürf (für Georg, 
Bachtl ist der Hofname), eigentlich 
Georg Hödelmoser geheißen, ist der 
erste St Gügener, den die Familie 
Kohl kennenlemte. Denn ihn, das 
Unikum, hat damals die lebenskluge 
Hannelore Kohl angesteuert, um zu 
erfahren, ob denn irgendwo ein Haus, 
möglichst am Strand, zu mieten sei 

Nach dem Verursacherprinzip be- 
wertet, müßte also der Schürf lür sei- 
ne Mittlerrolle einen Fh jipus^l d krie- 
gen. Die Gil ganw wissen natürlich, 

was sie flim ZU danken haben: Einen 
Feriengast, dessen Prominenz, des- 
sen Standorttreue und Ausdauer ihn 
zwangsläufig zu einem Fsaradezug- 
pferd für die Wolfjgangsee-, genauer 
für die Sl-Gflgen-Werbung machen. 


Was den Konkurrenten vom Nach- 
barort St Wolfgang das Weiße RÖß! 
das ist St Gilgen der deutsche Kämt . 
ler geworden. Er hat St Gilgen, wie 
Bürgermeister Leitner zur Verlei- 
hung der Ehrenbürgerschafl unter 
Beifall und Böllerschüssen anmerkte, 
„zu einem Treffpunkt hochgestellter 
Persönlichkeiten des öffentlichen Le- 
bens aus dem In- und Ausland" ge- 
macht 

Ohne Frage ein beträchtlicher 
Image-Gewinn, der die Gemeinde 
obendrein nicht einen Heller kostet 
„Denn von Dir, lieber Herr Bundes- 
kanzler“, wie der T .flnHeghanptmann 
von Salzburg, Wilfried Haßlauer for- 
mulierte, „wissen wir, daß Du auf 
dem mit der Ehrenbürgerschaft ver- 
bundenen Anspruch auf einen Platz 
im Altersheim nicht bestehen 
w i rst . . .“ Do* Landeshauptmann, al- 
so der Ministerpräsident des österrei- 
chischen Bundeslandes Salzburg, 
vergaß nicht zu erwähnen, daß die 
Ehrung zugleich stellvertretend ge- 
schehe für die vielen Deutschen, oh- 
ne deren Udaubsbuchungen es den 
Menschen am Wolfgangsee sehr viel 
schlechter ginge. • 

Der Vergleich mit dem nahen Bad 
Ischl drängte sich auf das damals 
durch Kaiser Franz-Josef mit seinen 
regelmäßigen Besuchen zu einem 
mondänen Hauptort des Salz kam - 
mergutes geworden war. Bundes- 
kanzler Helmut ließ sich den Hinweis 
lächelnd gefeHen. Nicht ohne Berech- 
tigung; Auch wenn seinem Ehrentag 
nicht gerade ein strahlend blaues Kai- 1 
serwetter beschieden war, so hat er 
doch, irgendwie, die Wasser zum Ste- 
hen gebracht Nach 35stÜLndigem sint- 
flutgleichem Dauerregen nämlirh, 
der die ganzp Al penr egion zu erträn- 
ken drohte npd in Teilen des Landes 
Katastrophenalarm auslöste, rissen 
über St Gilgen die Wolken auf - just 
in jenem Augenblick, als sich der 
Kanzler von Fotografen und Fernseh- 
leuten umdrängt anschickte, zu Fuß 
zum Rathaus zu gehen. Erst hinter- 
her, als die Honoratioren im Hotel 
Hoüweger saßen, um das Ereignis ge- 
bührend zu feiern, schloß sich das 
meteorologische Kanzler-Fenster und 
fiffriAtgn sich die Schleusen des Him- 
mels wieder. 


Von Schafen , Paragraphen 
und einem Undankbaren 


Torte mit de« Studtw uppen 

FOTO: AP 


Wußten Sie schon, daß 
Lall dwirt ist, wer fünf Schafe 
als Rasenmäher im Garten bat? 

- - Im Münsterland gibt es 
j em a n den, der möchte es 
partout nicht wahrhaben, 
obwohl ihn Genossenschaft, 
Bonn und Brussel mit ih nen 
Segnungen verfolgen. 

Von HEINZ HECK 

A 1. Februar 1985 flatterte 

Günter Höttgering ein Veran- 
X Xlagungsbescheüä der Westfäli- 
schen landwirtschaftlichen Berufsge- 
nossenschaft Munster ins Haus. Gün- 
ter Röttgen ng ist Geschäftsführer ei- 
nes Industriebetriebs in Münster und 
bewohnt wenige Kilometer entfernt - 
in Greven-Gimbte - ein Haus mit ei- 
ner 8500 Quadratmeter großen Wiese. 

Bis zum 1. Februar wußte er nicht, 
daß er Landwirt ist Seine einzige Be- 
rührung mit diesem Wirtschaftszweig 
besteht darin, daß er seit drei Jahren 
ein paar pflegeleichte Heidschnucken 
grasen läßt, um die Wiese kurz und 
sauber zu halten. Ein Motormäher 
würde ihn bei der Flache jede Woche 
50 Liter Sprit kosten, von dem Lärm 
ganz zu schweigen. Da hält er es lie- 
ber mit den Schafen. 

Unaufgefordert hat ihn die Berufs- 
genossenschaft nun aufgeklärt: 
„Nach der ständigen Rechtsprechung 
handelt es sich bei der Haltung von 
Schafen um ein landwirtschaftliches 
Unternehmen im Sinne der Reichs- 
versichmmgsordnung (RVO).“ Für 
solche „Unternehmen“ besteht Versi- 
cherungspflicht nach der RVO, ver- 
steht rieh. 

Noch sonderbarer sind die Rech- 
nungen, die die Bem&genossen- 
schaft ihrem frisch e rnannte n Land- 
wirt schickt Sie lauten über 193,56 
Mark jährlich, wovon aber 43,56 Mark 
Bundeszuschuß abgezogen werden, 
netto also 150 Mark. Für diesen Ab- 
zugsbetrag muß ein Millionenfonds 
im Bonner Landwirtschaftsetat auf- 
kommen. 

Auch richtet sich die Beitragshöhe 
nicht etwa nach der Zahl der den 
Bauern gefährdenden Tiere (entspre- 
chend der PS-Zahl des Autos bei der 
KfkVerskhcnmg), was doch bei ei- 
ner Unfallversicherung naheläge, 
sondern schlicht nach dem Wert des 
Grundstücks. 

Doch die restlichen 150 Mark 
braucht der Bauer Röttgering nicht 
wirklich zu bezahlen. Schließlich gibt 
es einen Gemeinsa- 
men Agrarmarkt, der 
sich buchstäblich um 
jedes Schaf kümmert 
Denn bereits im Juni 
1080 haben die EG- 
Agrarminister in ihrer 
unendlichen Weit- 
sicht eine gemeinsa- 
me Marktorganisation 
für Schaf- und Zie- 
genfleisch beschlos- 
sen. 


dessen für alles flexible so aufge- 
schlossenen Minister Norbert Biüm 
er rieh auskunft- und ratheischend 
gewandt batte) belehrt, „soll ein even- 
tueller Ein frn iTimgn saugfaii der 

Schaftleischerzeuger ausgeglichen 
werden". 

Zwar weiß Röttgering bis heute 
nicht, worin dieser Einkommensaus- 
fall konkret bestehen soll, aber eins 
ist ihm inzwischen klargeworden: Er 
hat - genau genommen - gar keine 
Rechnung bekommen, sondern einen 
Subventionsbescheid, der ihn dar- 
über aufklart, was ihm unter dem 
Strich - nach der Zahlung des Bei- 
trags an die landwirtschaftliche Be- 
rufsgenossenschaft - zur Beglei- 
chung „eventueller Einkommensaus- 
fälle" bleibt 

Hält er zum Beispiel zehn Schafe, 
gibt es 300 Mark, so daß nach Bei- 
tragszahlung 150 netto bleiben. Mit 
entsprechend mehr Schafen läßt sich 
diese Jlechnung“, allerdings eine 
Rechnung für den Brüsseler Ausrich- 
tungs- und Garantiefonds, noch belie- 
big erhöhen. 

Für die Mühe der Beitragsüberwei- 
sung und des beliebigen Abkasrie- 
rens öffentlicher Gelder , winken ihm 
natürlich alle die vielfältigen Leistun- 
gen, die die mit Recht so geschätzten 
Berufsgenossenschaften wohlfeil hal- 
ten und in einem lfiseitigen bebilder- 
ten Merkblatt auf Hochglanzpapier 
haarklein erläutern: Entschädigung 
für Berufskrankheiten, Heilbehand- 
lungen, Berufshilfe, Übergangsgeld, 
Betriebs- und Haushaltshilfe (ein 
Knecht wird gestellt wenn der Bauer 
einen Unfall hat), Unfallrente, 
Schwerverietztenzulage und vieles 
andere mehr - kurzum, alles, was rieh 
der Bauer und seine Angehörigen in 
der Stunde der Not nur w ünschen 
können. 

Das Dumme ist nun Günter Rött- 
gering, der auch im Vorstand des 
Wirtschaftsrats gegen Subventions- 
mißbrauch und Bürokratie zu Felde 
zieht wünscht das alles nicht weder 
Zwangsmitgliedschaft in der Unfall- 
versicherung noch Subventionen aus 
Bonn und Brüssel Also legt er Wider- 
spruch gegen den Bescheid rin. Über 
seine Möglichkeiten hatte ihn die Be- 
rufsgeno ssenschaft in geradezu vor- 
bildlicher Weise aufgeklärt 

Bei seinem Widerspruch geht es 
Röttgering in erster Linie darom, zu 
verdeutlichen, warum er keine imma- 
nente Gefährdung für Leib und Le- 
ben seiner vierköpfigen Familie 


fürchtet aber auch ein wenig ums 
Grundsätzliche: 

„Da ich mit diesen - noch dazu sehr 
scheuen und harmlosen - Tieren kei- 
nen Kontakt habe, ist eine Unfallge- 
fahrdung auszuschließen. Im übrigen 
gehöre ich nicht zu den Landsleuten, 
die gegen alle Eventualitäten, sozusa- 
gen von der Wiege bis zum Grabe, 
versichert sein möchten. Besonders 
dann nicht wenn - wie ich meine - 
die Höhe des Beitrags in keinem Ver- 
hältnis steht zu dem umfangreichen 
Paket der Leistungen. Der von Ihnen 
geforderte Jahresbeitrag in Höhe von 
193 DM wird vom Bund mit 43 DM 
subventioniert, die restlichen 150 DM 
werden mir dann von der EG als Prä- 
mie (pro Mutterschaf 30 DM) erstat- 
tet Mein Beitrag an Sie wird somit 
von anderen finanziert Daß dieser 
relativ kleine Betrag von circa 6 Be- 
hörden verwaltet und kontrolliert 
wind, sei nur am Rande erwähnt“ 

Doch mit seinem Widerspruch ist 
der Bauer Röttgering - wen wundert 
es - am 18. Juli abgeblitzt: „Sachlich 
nicht begründet“, heißt es knapp und 
kalt Wie sich das für eine richtige 
Selbstverwaltungsorganisation ge- 
hört, war in der Sitzung der Wider- 
spmchsstelle alles vertreten, was da- 
zugehört: Vertreter der versicherten 
Arbeitnehmer, der versicherten Selb- 
ständigen und der Verwaltung. 

Das Gremium begründet seine Ent- 
scheidung ganz klar Man hatte her- 
ausgefunden, daß „an Vieh... 

5 Schafe und 2 Gänse gehalten“ 
werden. Fazit „Bei diesem Sachver- 
halt liegt eindeutig ein landwirt- 
schaftliches Unternehmen gemäß Pa- 
ragraph 776, Abs. 1 Nr. 1 der Reichs- 
versicherungsordnung (RVO) vor.“ 
Schon tags darauf, am 19. Juli, kam 
die erste Mahnung mit 20 Mark Mahn- 
gebühr und Säumniszuschlägen. 

Derweil ist ihm der Gedanke ge- 
kommen, daß die Bemfsgenossen- 
schaft vielleicht alle diese Anstren- 
gungen nur unternehmen könnte, um 
zu neuen Mitgliedern zu kommen. Er 
hat mit seinem großherzigen Rat in 
seinem Widerspruchsschreiben nicht 
hinter dem Berg gehalten: „Sollte es 
Ihnen aber nur darum gehen, mög- 
lichst viele Mitglieder zu werben . . . , 
dann sollten Sie einmal prüfen, ob 
nicht auch Kaninchen- und Tauben- 
züchter und besonders die Kanarien- 
vogelhalter potentielle Mitglieder Ih- 
rer Versicherung sein können (man 
denke nur an die mannigfachen Ge- 
fährdungen, denen diese Leute aus- 
gesetzt sind)." 
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f Ein schriller Spionage-Alarm schreckt die Amerikaner auf 


Eine Serie von 
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die USA: Ist das Land zum 
Tummelplatz für das KGB 
geworden? Haben FBI und CIA 
jahrelang versagt? Mit 
verstärktem Einsatz des 
Ugeodetektotaundder 
Drohung der Todesstrafe will 
Washington dem Verrat 
vorbengen. 

Von FRITZ WiRTH 

S eine Nachbarn ragen, Arthur 
Walker sei ein ruhiger, unauffäl- 
liger, scheuer Mann gewesen. 
Ein fürsorglicher Familienvater, der 
anine drei Kinder verwöhnte, und rin 
hilfreicher Freund. Er war Präsident 
der *Bürgeriiga“. 

Seit Montag haben seine Nachbarn 
einen anderen Arthur Walker kennen- 
gelernt Er steht in Norfolk, dem 
größten Marine-Stützpunkt der Writ, 
unter der Anklage der Verschwörung 
und der Spionage. Er soll über seinen 
Bruder John Walker Militärgeheim- 
niw an die Sowjets verkauft haben. 

Arthur Walker hat darauf verzich- 
tet, daß Geschworene am Ende über 
»in» Schuld oder Unschuld befin- 
dea denn er glaubt, daß es heute nur 
noch wenige Leute in Norfolk gibt, 
die unvoreingenommen über ihn zu 
urteilen vermöge^ - Wenn der Richter 
ihn am Ende dieses Prozesses für 
schuldig erklären sollte, müßte Ar- 
thur Walker den Rest seines Lebens 
voraussichtlich im Zuchthaus ver- 
bringen. Er ist heute 50 Jahre alt 


Die Bürger von Norfolk haben 
auch sonst Schwierigkeiten, ihn wie- 
derzuerkennen. Als Arthur Walker 
noch ein freier Mann war, trug er 
einen vollen Haarschopf Heute ziert 
ihn eine Glatze. Er hat darauf verzich- 
tet, sein Toupet zu tragen. Und als ein 
Kollege der Firma „VSE Corp.“, bei 
der Walk» die MHiiargeheimnisse 
angeblich gestohlen hatte, vom Rich- 
ter gefragt wurde, ob er diesen Mann 
keime, hatte er Schwierigkeiten, den 
plötzlich haarlosen Angeklagten zu 
identifizieren. „Ich erkenne sein 
Jackett wieder, sagte er. 

Das Verfahren gegen Arthur Wal- 
ker ist das erste in einer Serie von 


ampnVan i Unterwasser-Krieg- ' nagefalles Walker von „schweren 
fiihwmg g ghgn Er diente einst als Verlusten für die USA“ gesprochen. 
Nachrichtenoffizier auf amerikard- Der Kongreß gab zugleich dem 
sehen Atom-U-Booten und war spä- Pentagon Erlaubnis, die Zahl der Lö- 
ter als Ausbilder für angehende Nach- gendetektor-Tests für amerikanische 
rirhtenoffiziere in Norfolk beschäf- militärische Geheimnisträger auf 


m dieser Häufigkeit noch nicht erlebt 
hat Am Dienstag begann in Los Art 
geles der Prozeß gegen den FBI- 
Agenten Richard Miller. Er ist ange- 
klagt, Geheimdokumente an die 
KGB-Agentin Sweüana Ogorodniko- 
wa weiterleitet zu habea Es ist das 
erste Mal, daß ein FBI-Agenl eines 
solchen Vergehens beschuldigt wird. 

Im September und Oktober folgen 
getrennte Prozesse gegen Arthur 
Walkers jüngeren Bruder John, gegen 
dessen Sohn Michael und den engen 
Freund John Walkes aus gemeinsa- 
men Marinetagen, Jeny Whitworth. 
John Walker ist der Chef eines Spio- 
nage-Rings, der nach Ansicht einiger 
amerikan ischer Gehehndfenstbearo- 
ter einer der für die Sowjets wertvoll- 
sten der Nachkriegszeit war. 

John Walker soll den Sowjets eine 
Sofa von Gehrimeodes der amerika- 
nischen Marine verkauft haben, die 
ihnen unschätzbare Hinweise auf die 


rirhtenoffiziere in Norfolk beschäf- 
tigt San Broda* Arthur, sein Sohn 
Michael , der auf den Flugzeugträger 
JSmüfcc“ Dienst tat, und Jerry Whit- 
worth waren ihm wichtige und erge- 
ben Zuträger. 

John Walker war am 20. Mai in der 
Nähe von Washington verhaftet wor- 
den, narhriww er über 100 Geheim- 
dokumente von der ^Timitz“ in ei- 
nem sogenannten „töten Briefka- 
sten“ für srinpn sowjetischen Kon- 
taktmann deponiert hätte. 

Der Faß hat die amerikanische Öf- 
fentlichkeit, den Kongreß und das 
Militär -E stablishment aufgeschreckt 
Die Öffentlichkeit fragt: Ist diese Se- 
rie von Spionage-Fällen ein Indiz für 


7000 im Jahr zu verdoppeln. Diese 
Vorsicht ist angebracht Es gibt allem 

im Arbeitsbereich des Verteidigungs- 
ministeriums 454 850 Angestellte mit 
Zugang zu Geheimmaterial der Stufe 
„Top Secnet“. 

Als Ursachen für diesen neuen 
Spionage-Alarm, der im Augenblick 
durch die USA geht, Men viele Fak- 
torei zusammen. Zunächst einmal 
haben die Sowjets in den letzten zehn 
Jahren die Zahl ihrer Agenten in den 
USA verdoppelt Man nimmt an, daß 
von den 800 sogenannten. Diploma- 
ten, die in der sowjetischen UNO-Mis- 
sion in New York arbeiten, minde- 
stens 200 KGB-Agenten sind. Sie ha- 


rine Spkmage-Öffensive der Sowjets ben gegenüber den KGB-Agenten in 
in den Vereinigten Staaten, oder ist der sowjetischen Botschaft in Wa- 


etwas fenl mit, der amerikanischen 
SpmragpahY pphi ^ die im Inland 
Sache des FBI ist und im Ausla nd in 
Händen des CIA liegt? 

3m Kongreß stimmte in der letzten 
Woche rin gemeinsamer Ausschuß 
des Senats und (fas Repräsentanten- 
hauses für eines Bericht, der den 
amerikanischen Verteidigungsmini- 
ster Weinberger auffordert, die Ein- 
führung dar Todesstrafe in Friedens- 
räten für Spionage gegen die USA 
rinzuführen. Weinberger bat bisher 
öffentlich Zweifel an seiner 

ESnsteHung gelassen: Spione sollten 
erschossen werden. 1 * Er selbst hat bei 
der SohaAangfth^Käf^mg des SpiO- 


shington einen großen Vorteil: Sie 
unterliegen mdenUSAkrinenReise- 
hese frrimlning pn 

Diese Agenten bedienen sich als 
Tnfnrmantpn und Zuträger von Ge- 
heimmaterial eines neuen Typs. Sie 
verfassen sich nicht mehr so sehr auf 
ideologisch motivierte Mitarbeiter, 
sondern auf jene, die es aus Geldgier 
oder aus Abeuteterfust tun. Das er- 
schwert die Arbeit der Spionageab- 
wehr sehr. Der Kreis möglicher Täter 
ist schwerer abzugrenzen. 

John Walker ist ein solcher FalL Er 
arbeitete für Geld und gefiel sich in 
einer James-Bond-Rolle. Das Geld 
kassierte er nicht in den USA, son- 


dern in Wien, wohin er in den letzten 
zphn Jahren, mindestens achtmal rei- 
ste. US-Gebeimdienstbeamte be- 
trachten Wien und Mexiko City heute 
als die Spionage-Knotenpunkte der 
Welt Das Geld steckte John Walker 
in einen Gürtel, den er zuweilen sei- 
ner Mutter auf seinen Rückreisen von 
Wien um den Bauch schnallen ließ, 
berichtet sein Bruder Arthur. 

John Walker wurde dieses einträg- 
liche Handwerk jedoch nicht von der 
Spionageabwehr, sondern von seiner 
geschiedenen Frau gelegt, die ihn an 
den FBI verpfiff ohne zu ahnen, daß 
sie damit auch ihren Sohn Michael 
enttarnte. Sie leidet seither unter 
schweren Depressionen und wird in 
den bevorstehenden Prozessen vom 
gleichen Anwalt betreut der einst 
such die Tenoristen-Geisel Patricia 
Hearst verteidigte. 

Daß John Walker 20 Jahre lang un- 
gestört als Spion arbeiten konnte, oh- 
ne der Spionageabwehr aufzufallen - 
dafür liefert der ehemalige CIA-Cbef 
Admiral^ Turner rine Erkßrung in sei- 
nem soeben veröffentlichten Buch 
„Secrecy and Democracy“. Turner 
schreibt' „Pensionierte Regiaungs- 
angesfceOte, die rine erhebliche Zahl 
VQn G phpirninf h rmatin n^n besitzen. 
Sind besonders schwierige ESUe. Das 
FBI darf »st anfangen, sie zu überwa- 
chen, wenn hinreichender Verdacht 
besteht, daß sie gegen bestehende 
Gesetze verstoßen haben. Das aber ist 
oft erst der Fall, wenn bereits zahl- 
reiche Geheimnisse verlorengegan-- 
gen sind. Wir zahlen einen hohen 
Preis dafür, die Rechte unserer Bür- 
ger zu respektieren, und müssen da- 


her die Tatsache akzeptieren, daß un- 
sere Spionageabwehr niemals so ef- 
fektiv sein wird wie die des KGB.“ 

Turner erwähnt jedoch noch einen 
weiteren Grund für sowjetische Spio- 
nage-Erfolge. Es hat nach seiner An- 
richt in den letzten 20 Jahren eine 
Krise der Spionageabwehr gegeben. 
Die Hauptursache nach Turner. Die 
Spionageabwehr hat 20 Jahre lang in 
den Händen von James Angleton ge- 
legenstes er Mitte der siebziger Jahre 
abgelöst wurde: „Wir haben einen 
Preis dafür zu zahlen, wenn wir es 
zulassen, daß Abwehrexperten zu 
lange im gleichen Job bleiben“, meint 
Turner, und er zitiert den Verteidi- 
gungsexperten Sam Nunn, der ihm 
im Jahre 1979, also Jahre nach der 
Entlassung AngLetons, kla g te: „Wir 
haben heute praktisch keine Spiona- 
geabwehr mehr.“ 

Es war dieses Umfeld, in dem Spio- 
ne wie John Walker und sein Fami- 
lienbetrieb so erfolgreich operieren 
konnten. Die Dinge haben rieh seit- 
her erheblich geändert Der Abwehr- 
apparat des FBI ist in den letzten vier 
Jahren neu aufgebaut worden, ob- 
wohl Gegenspionage unter den Ge- 
heimd ienfrtmännem stets wenig 
populär war, denn ihre Arbeit güt als 
mühsam und nnrianlrha r 

Hier sind denn auch die Motive zu 
suchen, die Richard Miller am Diens- 
tag als angeblichen Verräter vor Ge- 
richt brachten. Er war gegen seinen 
Willen aus der Zentrale nach Kalifor- 
nien abgeschoben worden, um in der 
Spionageabwehr zu arbeiten. Als Ra- 
che, so ist zu vernehmen, wurde er 
zum Informanten des KGB, 
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Weltkirchenrat 

kommunistisch 

infiltriert? 

DW. Bann 

Auf heftige Kritik im protestanti- 
schen Lager sind die Ergebnisse der 
fast zweiwöchigen Tagung des Welt- 
kirchenrates gestoßen, die gestern in 
Buenos Aires zu Ende ging. Sowohl 
die Evangelische Allianz Argenti- 
niens wie der Internationale Rat 
christlicher Kirchen, der sich als Al- 
ternative zum Weltkirchenrat ver- 
steht und 399 Kirchen in 93 Staaten 
umfaßt, wandten sich gegen die poli- 
tischen Stellungnahmen des Weltkir- 
chenrats vor allem zu den Themen 
Sü dafrika und Mittelamerika. 

Sie kritisierten dabei die Einseitig- 
keit des politischen Engagements, die 
Menschenrechtsverietzungen hinter 
dem Eisernen Vorhang ignoriere Der 
Präsident des Internationalen Rates, 
Carl Melntire, warf dem Weltkirchen- 
rat vor, „kommunistisch infil triert** 
zu sein. 

Der Zentralausschuß des Ökume- 
nischen Rates der Kirchen, der 303 
Mitgliedskirchen zählt, hatte in ei- 
nem Bericht zur Lage in Südafrika 
die Verhängung des Ausnahmezu- 
stands durch die Regierung in Preto- 
ria als „weitere Eskalation von Unter- 
drückung und Gewalt“ bezeichnet 
Er rief die Christen in aller Welt zum 
Boykott gegen Apartheidpolitik und 
die „ungerechte Herrschaft" der wei- 
ßen Minderheitsregierung auf und 
empfahl eine Zusammenarbeit mit 
den nationalen Gewerkschaften. 

Die tibergangsregierung im Nami- 
bia verurteilte der Weltkirchenrat als 
Versuch, die UNO-Resolution 435 zu 
limgphian, die er als «nrig p Grundla- 
ge für die Unabhängigkeit des Lan- 
des ansieht Als „authentischer Ver- 
treterin“ des Volkes von Namibia sag- 
te der Weltkirchenrat der Swapo Un- 
terstützung zu. 

Mit Bezug auf den Bericht einer 
Delegation des Weltkirchenrats, die 
kürzlich die mittelamerikanischen 
Länder besucht hat äußerte der Zen- 
tralausschuß auch heftige Anklagen 
gegen die MUitarisierungspolitik der 
USA in dieser Region. In EI Salvador 
werde die herrschende Regierung un- 
terstützt, während Nicaragua unter 
Wirtschaftssanktionen zu leiden ha- 
be. 

Für das Frühjahr 1988 plant der 
Weltkirchenrat, erstmals seit der chi- 
nesischen Revolution, eine Konfe- 
renz für „Weltmission und Evangeli- 
sation“ in China abzuhalten. Die Mit- 
gliedschaft der protestantischen Kir- 
che Chinas beim Weltkirchenrat hat 
seit mehr als 30 Jahren geruht 

Die Berliner CDU 
lehnt Amnestie für 
Hausbesetzer ab 

F.DIEDERICHS, Berlin 

Uber die Behandlung von Verfah- 
ren gegen ehemalige Mitglieder der 
Hausbesetzer-Bewegung ist es in Ber- 
lin zwischen der CDU und der SPD 
zu einer scharfen Kontroverse ge- 
kommen, nachdem die „Arbeitsge- 
meinschaft sozialdemokratischer Ju- 
risten“ (A SJ) eine Einstellung aller 
noch anhängigen Verfahren gefordert 
hatte. Von mehr als 2500 Ermittlungs- 
verfahren, die seit August 1980 von 
der Berliner Staatsanwaltschaft vor 
allem wegen des Verdachts des Haus- 
friedensbruchs und weitergehender 
Straftaten eingeleitet worden waren, 
sind schon rund 2100 Verfahren von 
der Justiz unter Verneinung des Öf- 
fentlichen Interesses eingestellt wor- 
den. 

Von den Verfahren gegen rund 
6000 Personen, die der Polizei na- 
mentlich als Hausbesetzer bekannt- 
geworden waren, sind damit nur noch 
400 übiiggeblieben. In diesen Fällen 
sind die Ermittlungen abgeschlossen, 
gegen die Täter wurde bereits Ankla- 
ge erhoben oder ein Strafbefehl erlas- 
sen. Die jetzt noch anhängigen Ver- 
fahren richten sich ausschließlich ge- 
gen den sogenannten „harten Bern“ 
der Hausbesetzer-Szene, der vor al- 
lem durch Gewalttaten oder die Orga- 
nisation weiterer Besetzungen her- 
vorgetreten ist 

Anklage wegen Hausfriedensbruch 
war nur dann erfolgt, wenn den Be- 
schuldigten auch andere „Offizialde- 
likte“. also Straftaten, die ein Öffentli- 
ches Interesse an der Verfolgung be- 
inhalten, nachzu weisen waren In den 
Fällen des sogenannten „schlichten 
Hausfriedensbruchs“ - dieser Begriff 

wurde noch in der Amtszeit des ehe- 
maligen Justizsenators Oxfort (FDP) 
geprägt - hatte die Staatsanwalt- 
schaft regelmäßig das öffentliche In- 
teresse an der Strafverfolgung ver- 
neint, die Verfahren eingestellt und 
die betroffenen Hauseigentümer auf 
eine Privatklage verwiesen. 

Der Forderung der SPD nach Ein- 
stellung der schon gerichtsanhängi- 
gen Restverfahren hat deshalb der 
CDU-Fraktions Vorsitzende im Abge- 
ordnetenhaus, Dankward Buwitt, 
energisch widersprochen. Buwitt ver- 
trat die Ansicht, nicht die Durchfüh- 
rung von Strafverfahren, sondern der 
Rechtsbrecher gefährde den Rechts- 
frieden. Es habe in den meisten Fäl- 
len die von der SPD geforderten Ver- 
fahrenseinsteUungen gegeben. Dies 
habe das Augenmaß der Verfolgungs- 
behörden bestätigt Die SPD habe zu- 
dem die Einstellung von Verfahren 
gefordert, die nicht mehr ixn Ermitt- 
lungsstadium seien und so der Ein- 
stellungsentscheidung der Staatsan- 
waltschaft entzogen seien 


Auch hochbegabte Kinder brauchen Hilfe 


Von EBERHARD NTTSCHKE 

D ie Dame, die vor dem Hambur- 
ger Congress Centrum »Arianes 
Hochbegabten-Membran“ vorführen 
möchte, um damit gegen die im Ge- 
bäude stattfindende „6. Weltkonfe- 
renz über hochbegabte » n| l talentier- 
te Kinder“ zu protestieren, wird von 
der Realität überrollt Denn die nahe- 
gelegene „Beratungsstelle für hoch- 
begabte Kinder und Jugendliche“, 
als Modellversuch von der Bundesre- 
gierung für drei Jahre mit 430 000 
Mark gefördert, ist wenige Monate 
nach Aufnahme ihrer Tätigkeit so 
überlaufen, daß eine Warteliste auf- 
gelegt werden mußte, die Interessen- 
ten drei Monate Geduld abverfangt 

Die „Deutsche Gesellschaft für das 
hochbegabte Kind e. V.“ hatte bisher 
alle .Muhe, dieses ihr Vorhaben gegen 
Angriffe zu verteidigen, hier würden 
Minderheiten privilegiert, Genies ge- 
züchtet, elitäres Gehabe herausge- 
stellt. Tatsächlich aber erwies sich, 
daß die Beratungsstelle in der Ham- 
burger Moorweidenstraße Nummer 7 

Hac rata» umfassende Hfifcangghnt in 

der Bundesrepublik Deutschland für 
die beträchtliche Zahl von hochbe- 
gabten Sündern ist, die im normalen 
Schulbetrieb und vor allem unter 
dem Mt ftpirpaß als verbindlicher 
pädagogischer Norm noch nicht ein- 
mal riwi Hauptsch ulab s chluß schaf- 
fen. Wie es in der Beratungsstelle for- 
muliert wird, haben diese Kinder 
„durch ständige Unterfordenmg das 
Lernen so sehr verfemt, daß sie sich 
in der Schule gerade so durchmo- 
geln*. 

Der Widerstand gegen das Finden 
und Fördern begabter Kinder, vor al- 
lem von der Gewerkschaft Erziehung 


und Wissenschaft (GEW) und verein- 
zelt von SPD-Kultusministern, ist so 
groß, daß das „Ja zur Begabtenförde- 
rung“, zu dem in der Bongreß- 
Brö fftinnggan^ pr at-hA Bundesbfl.- 
dungsminister Frau Dorothee Wüms 
bekannte, vom Senator 

für Schule nnri Berufsbildung Ham- 
burgs, Professor Joist Grolle (SPD), 
angegriffen wurde. Er sprach von ei- 
nem „Killt, der in imsw^m I Jinri lim 
Genie und Elite getrieben worden 
ist“, und stellte die Frage, inwieweit 
die Gesellschaft eigentlich eia Recht 
habe, „ihre Erfolgsbedürfnisse be- 
reits ihren Kindern aufeu drücken“. 

V erhaltensstö rangen 

Frau Barbara Feger, Leiterin der 
Beratungsstelle in Hamburg, hatte 
darauf die richtigen Antworten ge- 
habt, oder der Psychologieprofessor 
Wilhelm Wieczerkowski von der Uni- 
versität Hamburg als wissenschaftli- 
cher Leiter des ganzen Unterneh- 
mens. Denn in diesen Zimmern, in 
denen eine Einzelberatung für ein 
Kind im Durchschnitt 13 Stunden 
dauert, werden die Fakten abgela- 
den, die in der breiten Diskussion um 
Hochbegabtenförderung ma nc hm al 
zu fehlen scheinen. 

Das Hauptproblem vieler hochbe- 
gabter Kinder besteht darin, so eine 
vorläufige Bilanz aus dem Hause 
Moorweidenstraße Nummer 7, daß 
sie sich in der Schule wegen der für 
sie zu geringen Anforderungen jahre- 
lang langweilen und d a n n Lern- und 
Verhaltensstörungen zeigen. 

Musterbeispiel ist die achtjährige 
Kathrin, die als hochbegabtes Mäd- 
chen knapp vor einer Einweisung in 


die Sonderschule war. Sie über- 
sprang eine K l asse, holte in sechs 
Wochen dem Stoff des ganzen Jahres 
auf und wurde von ihrer Lehrerin, 
die voll auf diesen SchneÜ-Lerner 
einging, mit besonderen Aufgaben 
beschäftigt Das System hörte auf zu 
funktionieren, als die Lehrerin 
schwererkrankte und die Nachfolge- 
rin Kathrins störendes Blitz-Lernen 
durch systematische Unterdrückung 
zu beenden versuchte. Z unehme nd 
verhaltensgestört, galt das Mädchen 
bald als Sündenbock für alle Proble- 
me der Klasse, und der Schulleiter 
ließ sich nach anfänglichen Beden- 
ken zur Sonderschul-Einweisung 
überreden — d ann gm ge n die Eltern 
zu Frau Feger. Der Spuk war been- 
det 

In den Schriften der Beratungs- 
stelle, aber auch in dem „Ratgeber 
für Ehern und Lehrer“ unter dem 
Titel „Begabte Kinder finden und 
fördern“ des Bundesministers für 
Bildung Wissenschaft wird im- 
mer wieder davor gewarnt, die Quält 
Station eines Kindes auf ein einziges 
Urteil, etwa das Zeugnis oder die 
Meinung eines Lehrers; zu stützen. 
Den. fünfjährigen Frank, dessen El- 
ton zur Klientel der Beratungsstelle 
für hochbegabte Kinder und Jugend- 
liche gehörten, beurteilte eine Schut 
aiztin negativ, weil er sich bei ihr 
geweigert hatte, irgendetwas unter 
Zwang zu tun. Er war, so Frau Barba- 
ra Feger, „das erste Kind, das sich 
auch bei uns weigerte, einen Test 
■mitamnaphcn “. Statt dessen habe 
man sich dann mit ihm unterhalten, 
als die Eltern ihn anbrachten. 

Dabei stellte sich heraus, daß das 
Kind sich im Alter von drei Jahren 


selbst das Lesen beigebracht hatte 
und daß er einen Taschenrechner, 
den er „Computer" nannte, auch bei 
schwierigen Aufgaben fehlerfrei be- 
dienen konnte. Beurteilung der Bera- 
tungsstelle; „Der Junge könnte ohne 
Schwierigkeiten am Unterricht im 
zweiten Schuljahr teilnehmen. Wenn 
er noch ein. Jahr warten müßte, wäre 
sein Entwicklungsvorsprung so groß, 
daß mit großer Sicherheit Probleme 
in der Schule zu erwarten sind.“ 

Einmal richtig angefaßt, ließ Frank . 
vor Verfassen des Hauses alle, die 
sich mit ihm befaßt hatten, über sei- 
nen Teddybären wissen, daß er mm 
doch gerne getestet werden möchte. 
Das wurde am nächsten Tag ge- 
macht, die Ergebnisse waren „her- 
vorragend“. 

300 Beratungen 

Im Falle des 17jährigen Thomas, 
bei dessen schulischen Schwierigkei- 
ten die Eltern Nachwirkungen eines 
Sturzes mit dem Fahrrad und Schä- 
delverietzung vermuteten, stellte die 
in der Praxis des aufgesuchten Neu- 
rologen tätige Psychologin die Hocb- 
begabung des Jungen fast Er hatte 
als hervorragender Schüler die Ver- 
haltensweise gezeigt die immer wie- 
der Mitschüler in der Klasse abstößt: 
Überheblichkeit und Aggressivität 
Der Leistungsabfall, der ihn vom 
Gymnasium zur Realschule und 
schließlich zur Hauptschule führte, 
die er ohne Abschluß verließ, scheint 
jetzt aufhaltbar, „weil es nun Men- 
schen gibt die ihm gerne h elfen 
möchten“, sagt man in da 1 Bera- 
tungsstelle. 

Hier «in ri in den letzten Monaten 
tä glich 30 bis 40 Anrufe ratsuchender 


Ettern eingegangen- Seit Beginn des 
Jahres erfolgten etwa 300 schrift- 
liche, meist sehr zeitraubende Bera- 
tungen, die in der Regel aus ganzen 
Briefwechseln bestehen. Einfach ist 
es, Erwachsenen klar zu machen, daß 
rie sich eine andere Stelle suchen 
müssen, um sich Hochbega- 

bung bescheinigen zu lassen, schwie- 
riger schon, Axrfragera zu verdeutli- 
chen, daß man nicht für Drogenpro- 
bleme zuständig ist Neu ist es, «faß 
auch Jugendliche alleine die Bera- 
tungsstelle anfeuchen. Hierzu heißt 
es in den U nterlag en des Hauses oh- 
ne Altersabgrenzungr „Planung von 
Hüffe ohne unmittelbare Einschal- 
tung von Ettern und Lehrern, falls 
die Kinder das ausdrücklich wün- 
schen und ein anderes Vorgehen 
nicht akzeptieren.“ 

Nach der vorläufigen B il anz hat es 
überehrgeizige Ettern hochbegabter 
TTrnHur bisher im Hamburger Büro 
noch nicht gegeben - eher Väter und 
Mütter mit diesem Merkmal beim 
Durchschnitt. Unter den etwa hun- 
dert Kindern, mit denen und für die 
zeitaufwendige 13-StundeDr-Beratung 
stattfand, waren 20 Prozent aus Ar- 
beiterfamilien. Das Verhältnis- Jun- . 
gen zu Mädchen liegt bei 4 zu 1. War- 
um? „Noch imm er glauben viele El- 
tern, richtig begabt könne nur ein 
Junge sein“, meint Frau Feger. Zur 
Widerlegung hat sie ein sehr an- 
schauliches Beispiel Ettern, die ih- 
ren Sohn vorführten, brachten auch 
die Tochter mit, „die soll aber still 
sein". Die Berater nahmen sich auch 
das Mädchen vor und stellten die 
gleiche Hochbegabung fest, die des- 
junge hatte. 


„Die deutsche Umwelt 
ist wirklich unteilbar“ 


DW. Bonn 

Berlins Senator für Justiz und Bun- 
desangelegenheiten Rupert Scholz 
sieht erste erfolgversprechende An- 
sätze für pi ni» Kooperation beim Um- 
weltschutz zwischen Bonn und Ost- 
Berlin. 

WELT: In der „DDR“ wächst das 
Bewußtsein für den Umweltschutz. 
Welche Auswirkungen hat dies auf 
das innerdeutsche Verhältnis? 
Scholz: Die DDR hat erhebliche Pro- 
bleme im Umweltschutz und räumt 
dies inzwischen auch mit erstaunli- 
cher Offenheit vor der eigenen wie 
internationalen Öffentlichkeit ein. 
Vor allem Im Bereich der Luftver- 
schmutzung ist die Situation in der 
DDR außerordentlich ernst Die Ab- 
hängigkeit von der Braunkohle als 
primärer Energiequelle hat dazu ge- 
führt, daß die DDR heute das Land 
mit den höchsten Schwefeldioxyd- 
Emissionen in Europa ist 
In der DDR werden jährlich vier 
bis fünf Millionen Tonnen Schwefel- 
dioxyd emitiert Dies bedeutet bei der 
weniger als halb so großen Fläche 


m INTERVIEW 


und der fast nur ein Viertel so großen 
Bevölkerung eine Mehrbelastung von 
über 00 Prozent g em essen an der 
Bundesrepublik. Dennoch hat sich 
die DDR auf der internationalen Um- 
weltschutzkonferenz ECE verpflich- 
tet, ihre Schwefeldioxyd-Emissionen 
bis 1993 um mindestens 30 Prozent 
unter die Werte von 1980 zu senken, 
dies bedeutet rund zwei Millionen 
Tonnen weniger. Um dieses ehrgei- 
zige Ziel zu erreichen, bedarf es aller- 
dings grundlegender 'Mptlnahmt>n l 
für die die DDR bisher keine Voraus- 
setzungen geschaffen hat 
WELT: Verfügt die „DDR“ über 
Rauchgasentschwefelungsanlagen, 
welche anderen Maßnahmen hat 
sie getroffen oder plant sie? 

Scholz: Die DDR-Kraftwerke haben 
bisher keine Rauchgasentschwefe- 
tungsanlagen. Lediglich das kleine 
Kraftwerk Vockerode verfügt überei- 
ne Versuchsanlage im sogenannten 
Trockenadditiv-Verfahren, das nach 
Art und Umfang jedoch keine wirk- 
liche Gesamtbesserung bewirken 
kann. Im übrigen dürften sich für die 
DDR vor allem technologische wie 
finanzielle Probleme stellen. 

Die Enschlossenheit der DDR, 
auch ihrerseits tätig zu werden, offen- 
bart sich jedoch andererseits in der 
neuen Verordnung über Umwelt- 
inspektionen vom 12. Juni 1985, der 
zufolge staatliche Umweltinspektio- 
nen im gesamten Wirtschaftsbereich 

Große Anfrage 
zum Waldsterben 

AP, Bonn 

Eine große Anfrage zum Waldster- 
ben stellten gestern die Bundestags. 
Abgeordneten Karl-Hans Laermann 
(FDP! und Christian Lenzer 
(CDU/CSUl an die Bundesregierung. 
Damit soll die Regierung, so Lenzer 
und Laermann, veranlaßt werden, 
bisherige Ergebnisse der Ursachen- 
forschung zusammenzufassen und 
sie als „lesbare Handlungsanwei- 
sung" für die Politiker zu formulie- 
ren. 


eingesetzt und namentlich zur Ver- 
besserung der Luftreinhaltung tätig 
werden sollen. Das aus unserer Sicht 
besonders Positive ist hierbei, daß 
zum Schutzauftrag dieser Inspektio- 
nen auch die Kontrolle und Minde- 
rung grenzüberschreitender Schad- 
stoffströme gehört 
WELT: Welche Auswirkungen hat 
diese Situation auf Berlin? 

Scholz: Berlin ist in besondererWeise 
durch diese Schadstoff-Emissionen 
betroffen. Es ist davon auszugehen, 
daß mindestens 50 Prozent der Luft. 
Schadstoffe in Berlin aus den Kraft- 
werken und Industrieanlagen der 
DDR stammen, wobei weitere Ver- 
schlechterungen zu befürchten sind, 
namentlich dann, wenn die DDR ihre 
Planungen für das neue Großkraft- 
werk Delitzsch realisieren sollte. 

Berlin ist damit in besonderer Wei- 
se an einer erfolgreichen und koope- 
rativen Umweltschutzpolitik beider 
deutscher Staaten interessiert. Vor al- 
lem in Berlin offenbart sich, daß die 
deutsche Umwelt wirklich unteilbar 
ist, Luft und Wasser kennen keine 
Grenzen - in Sauberkeit wie Unsau- 
b erheit 

WELT: Gibt es Ansätze für eine 
entsprechende Kooperation im 
Umweltschutz zwischen Bundesre- 
publik und „DDR“? 

Scholz: Ja. Die ersten erfolgverspre- 
chenden Ansätze finden sich im Ber- 
liner Gewässerschutzab kommen von 
1967 und im Abkommen über die 
Reinhaltung der Böden. Zu hoffen ist 
weiterhin, daß die Verhandlungen 
über die Entsalzung der Werra/Weser 
endlich zum erfolgreichen Abschluß 
gebracht werden. Das schon im 
Grundlagenvertrag vorgesehene Um- 
weltrahmenabkommen steht dage- 
gen nach wie vor in den Sternen. An- 
dererseits gibt es inzwischen über 
konkrete Projekte der vorgenannten 
Art hinaus auch Signale für ein deut- 
liches Interesse der DDR an allgemei- 
neren Kooperation^ ereinbarungen. 
WELT: Welchen Inhalt können 
Vereinbarungen dieser Art haben? 
Scholz: Zusammenarbeit auf mög- 
lichst allen Ebenen -ebenso im tech- 
nologischen wie im wirtschaftlichen 
Bereich. Vor allem im Feld der Luft- 
reinhaltung müssen s**hr rasch tragfä- 
bige Kooperationsformen entwickelt 
und realisiert werden, wobei nach 
meiner Auffassung auch entspre- 
chende Hilfsmaßnahmen der Bun- 
desrepublik mit in Betracht gezogen 
werden müssen. Umweltschutz ist ei- 
ne wirklich gesamtdeutsche Verant- 
wortung, die im Interesse beider Sei- 
ten liegt und deshalb auch genügend 
Grundlage für eine erfolgreiche, prak- 
tische und interessengerechte Zu- 
sammenarbeit bietet 

TV-Plan der Post 
verfassungswidrig? 

dpa. Düsseldorf 

Nordrhein-Westfalen hat verfas- 
sungsmäßige Bedenken gegen die 
Pläne von Bundespostminister 
Schwarz-Schilling angemeldet der 
künftig zusätzliche Fernsehprogram- 
me nicht mehr über Kabel, sondern 
mit Hilfe örtlicher Sender über Äther- 
wellen verbreiten wflL Die SPD un- 
terstellt Schwarz-Schilling eine Be- 
vorzugung der unionsregierten Län- 
der bei diesem Projekt, was gegen das 
Gleichheitsprinzip verstoßen würde. 


SPD- Attacke auf Kieler Uni-Institut 

Internationaler Sommerkars bemüht sich um sachliche Diskussion über Sicherbeitspolitik 


GEORG BAUER, Sei 

Mit einem in der Univezsitätsszene 
der Bundesrepublik Deutschland un- 
gewöhnlichen Angebot bemüht sich 
zur Zeit das Institut der Christian- 
Atbrechts-Universität in Kiel, die oft 
emotionsgeladene Diskussion um die 
Sicherheitspolitik auf eine sachliche- 
re Ebene zu heben. Zum fünften Mal 
in Folge hat der Leiter des Instituts, 
Pro! Werner Kalteileiter, 40 meist 
jüngere Erwachsene aus aller Welt 
eing piaden, um Fragen der nationalen 
Sicherheit zu diskutieren. 

Bei den Sozialdemokraten des Lan- 
des war das S omntgr s emmar auf Kri- 
tik gestoßen. In einer Anfrage an die 
Landesregierung warfen sie die Frage 
aut ob es sich dabei um eine wissen- 
schaftliche Einrichtung oder um eine 
ideologische Kaderschmiede für 
Konservative handele. 

Die Teilnehmer des Kurses, die aus 
21 Lindem -aus Taiwan, der Volks- 
republik China, Südkorea, Malaysia, 
Indonesien, Portugal, der Türkei oder 
den USA - nach Kiel gereist sind, 
weisen den Vorwurf entschieden zu- 
rück, es gehe um die Information 
über globale politische Zusammen- 
hänge, um eine Weiterbildung, die 
das Blickfeld öffnet und einer Kirch- 
turmpolitik aus europäischer, asiati- 
scher oder amerikanischer Sicht ent- 
gegensteuert, erklärte ein Schweizer. 

Nirgendwo sonst werde einem in 


so kurzer Zeit ein solches Maß an 
Wissen vermittelt Daß dabei auch die 
militärische Bedrohung durch Mos- 
kau zur Sprache kommt ist für 
Zhang Jing Yi, einer der älteren unter 
den Seminaristen, Professor für ame- 
rikanische Studien im chinesischen 
Beijing, selbstverständlich- „Wir sit- 
zen alle im selben Boot was die Si- 
cherheit und die technologische Ent- 
wicklung betrifft begründet er seine 

Teilnahm e 

Auch Kaltefleiter wehrt den Vor- 
wurf einer Ka^pryhrniali» energisch 
zurück. Es gehe um die Information, 
um die Aufklärung über die Bedro- 
hung freiheitlicher gesellschaftlicher 
Formen aus rassischen, ideologi- 
schen oder nriigiösen Beweggründen. 

Aufbau und Inhalt dieses Som- 
merkurses sind daher möglichst um- 
fassend angelegt Über den Welthan- 
del, seine internationalen Abhängig- 
keiten und Bedingungen, über die 
Möglichkeit ihn als Waffe im politi- 
schen Geschäft einzusetzen, wird 
ebenso referiert und diskutiert wie 
über die Lage in Südafrika, dem Mitt- 
leren Osten, der Karibik und Latem 
amerika oder über den Fundamenta- 
lismus des Islam. Referenten, wie et- 
wa Lothar Hühl, Staatssekretär im 
Bonner Ver teidig ^n gmimL^ terinm, 
oder Bernard W. Rogers, Oberbe- 
fehlshaber der NATO-Streitkrafte in 
Europa, sorgen nach Aussagen der 


T eilnehm er für ein fundiertes Ge- 
spräch. 

Die Idee, jährlich eine Studien- 
gruppe einzu laden, kam Kaltefleiter 
nnri seiner Mitarbeiterin Ulrike Schu- 
macher zu Beginn der 80er Jahre. Da- 
mals gewannen sie bei Diskussionen 
um die Notwendigkeit einer ausrei- 
chenden mflit ä mrhe n Verteidigung 
der Bundesrepublik Deutschland 
und der verbündeten Staaten in Eu- 
ropa den Eindruck, die Auseinander- 
setzung bewege sich auf einem argu- 
mentativ dünnen Eis. Selbst an Uni- 
versitäten Westeuropas habe es kaum 
Spezialisten für Sich erb eätsfragen ge- 
geben. 

Die Idee selbst wurde aus den USA 
übernommen, wo das National Stza- 
tegy Information Center in New York 
zehn Jahr lang ähnjirho Veranstal- 
tungen organisierte. Die Kontakte 
zwischen New York und der schles- 
wig-holsteinischen La n d es hauptstadt 
sind daher - zumindest was diesen 
Bereich betrifft -eng. 

Finanziell wird der Kurs unter- 
stützt von der Landesregierung, die 
das Seminar - abgesehen von den 
Reisekosten - bezahlt Daß dabei die 
Seminaristen als Botschafter des 
Landes und der Bundesrepublik 
auch in der deutschen Frage sensibili- 
siert in ihre Heimatländer zuriiekkeh- 
ren, registriert sie als angenehme Be- 
gleiterscheinung. 


Als Kommunisten noch Feinde hießen 

Gesammelte Schriften von Kort Schumacher wecken nicht nur Erinnerungen 


PETER PHILIPPS. Bonn 

„Es kann für uns nie den Begriff 
der politischen Neutralität gegenüber 
einem Faktor geben, der diesen Be- 
griff weder nach der politischen noch 
nach der rechtlichen' oder morali- 
schen Seite respektiert, wie die So- 
wjetrussen. Das wäre keine Neutrali- 
tät, sondern das wäre kaschierte Par- 
teinahme für Rußland gegen den We- 
sten.“ Diese klare Aussage stammt 
von Kurt Schumacher, dem Wieder- 
begründer der SPD nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg und würde sicherlich 
heute nicht mehr in dieser Klarheit 
aus dem Munde eines führenden So- 
zialdemokraten zu hören sein. Es ist 
deshalb ein Blick in die Anfange der 
Bundesrepublik Deutschland, zu- 
gleich aber auch hochaktuell für die 
Betrachtung der Gegenwart, was jetzt 
auf den Markt kommt* Kurt Schuma- 
chers „Reden, Schriften und Kor- 
respondenzen“ zwischen 1949 und 
1952. Sie werden erstmals praktisch 
komplett geöffnet (Vertag J. 
H. W. Dietz NachfJ. 

Gespräch mit Adenauer 

Im Umfeld der Diskussion über 
Reagans Bitburg-Besuch und die Be- 
handlung der Waffen-SS war erstmals 
der Name Schumachers wieder in ei- 
ner Bundestagsdebatte aus der Ver- 
gessenheit hervorgehott worden. An- 
nemarie Renger, seine langjährige 
Vertraute, hatte zwar bereits vor eini- 
gen Jahren wichtige Reden des ersten 
Nachkriegs-SPD-Vbrsitzenden in 
Buchform veröffentlicht, doch nun 
wird auch bisher unveröffentlichtes 
aufgeblättert - beispielsweise das 
Protokoll über das Gespräch mit 
Adenauer, als es um die Frage des 
ersten Bundespräsidenten ging. Und 
schon damals monierte der Opposi- 


tionsführer, was auch sein Nachfolger 
Vogel heute immer beklagt, die man- 
gelnde Information: „Man sollte uns 
nicht zumuten, schlechthin einer Si- 
tuation beizutreten, die andere ge- 
schaffen haben.“ 

Die Irrungen und Wirrungen über 
den Weg zur deutschen Einheit, die 
unmißverständliche Abgrenzung der 
SPD gegenüber den Kommunisten, 
die Möglichkeiten der Opposition ein- 
schließlich der Programm-Diskos- 
sion, wählerwirksame Alternativen 
zur Regierung zu entwickeln - dies 
sind die Schwerpunkte der Schuma- 
cherschen Äußerungen, die vom par- 
teieigenen Vertag herausgegeben 
werden, da sie wiederum ganz oben 
stehen. 

„Die Arbeitslosigkeit steigt trotz 
der günstigen sommerUchen Verhält- 
nisse. Das Volkseinkommen ist in 
den letzten Monaten gesunken.“ Und 
so weiter -es sind (hier in einer Rund- 
funkanspracbe Schumachers im Au- 
gust 1949) fast wörtlich dieselben Ar- 
gumente, mit denen auch heute die 
SPD in düsteren Farben malt. 

Völlig anders war allerdings die 
Einschätzung Schumachers, was ein 
anderes Feld betrifft: „Wir können 
auch nicht in dieser typischen deut- 
schen Wahnvorstellung von der eige- 
nen Bedeutung agieren, wenn wir da« 
richtige Selbstbewußtsein erlangen 
wollen, das heißt, wir können nicht 
diese banalen Geschwätze von Bruk- 
ken- und Mittlertheorien und -Sen- 
dungen auf u ns npVimpn Wir müssen 
etwas realer denken.“ Ma nc hem wett- 
und sicherheitspolitischen Vorden- 
ker unter seinen Nachfahren werden 
die Ohren klingen. Auch, wenn sie 
lesen: „Das ist vielleicht die grüßte 
Betrüger- und Schwindlerparole, 
wenn die Russen die nationalen Af- 
fekte der Deutschen wachzurufen 


sich bemühen, denn die K om m uni- 
sten in der ganzen Welt sind die prä- 
destinierten Feinde Deutschlands,“. 

Er war ein von Krieg und den KZ 
gezeichneter, der nie auf den Gedan- 
ken gekommen wäre, vom „Schisma 
der Arbeiterbewegung" zu sprechen, 
wenn es um das Verhältnis zu Kom- 
munisten geht Aber Schumacher 
war auch derjenige, der ähnlich wie 
heutige Sozialdemokraten formulier- 
te: „Wir Sozialdemokraten haben aus 
der Zeit von Weimar gelernt, daß es 
güt, bereits den Anfangen zu wider- 
stehen.“ 

Bittere Enttäuschung 

Der SPD-Vondtzende der Grün- 
dungsiahre. dies wird beim Lesen sei- 
nes schriftlichen Erbes- noch. deutli- 
cher, ist ein weit in die Gegenwart 
reichender Mann, der schmerzlich 
darunter litt, daß nicht seine Partei 
die Weichen in riwi Anfängen stellen 
konnte, und der unter dem großen 
Schatten Adenauers stand. Es gibt 
allerdings auch vieles, was eraussei- 
ner Erfahrung, seiner politischen Prä- 
gung heraus in ungeheure Irrwege 
lenken wollte. 

Arabeske am Rande: Schon 1949 
spielte die Parteienfinanzierung sich 
ähnlich ab wie in der jüngsten Ver- 
gangenheit Im Stile späterer Schatz- 
meister bedankte, er sich beispiels- 
weise 1949 beim emigrierten Genos- 
sen Adolf Hamburger in New York: 
„In der Zwischenze it weiden Sie ja 
wohl gehört haben, daß die DM 200,-, 
die Sie freundlicherweise für die Par- 
tei überwiesen bähen, im Bestim- 
mungsort angelangt sind und für die 
von Ihne» gewünschten Zwecke ver- 
wendet werden.“ Da hat sich nur die 
Anzahl der Nullen verändert . 


Befürchtung der 
Saar-FDP 

zurückgewiesen 

UR-Bonn 

Die Staatskanzlea hat 

die Befruchtungen des FDP- Vorsit- 
zenden Horst Rehberger, Minister- 
präsident Oskar Lafontaine walle das 
Montanunternehmen Arbed Saar- 
stahl in den Konkurs treiben, (WELT 
v. 8.8.) zmückgewiesen. Lafontaine 
sei an einer Pleite des Unternehmens 
mit seinen 1200 Arbeitnehmern „altes 
andere als interessiert“. Von einer 
„Dramatisierung der Haushaltslage“, 
die Rehbeiger in den Briefen Lafon- 
taines an den Bundespriisidenten, die 
Bundesregierung und den Bundes- 
ratspräsidenten ausgemacht hatte 
und die der Vorbereitung einer Pleite 
dienen konnten, könne nicht die Re- 
de sem- „Unsere Haushaltstage ist oh- 
nehin dramatisch“, so ein Sprecher 
der Regierung. 

Ob allerdings die Landesregierung 
die von dem FDP-Politiker ange- 
mahnten Konsequenzen aus dem Be- 
richt des Landesrechnungshofes zie- 
hen und den nur zur Unterstützung 
von Arbed bestimmten Nachtrags- 
haushalt zurückziehen werde, ließ 
der Sprecher offen. Äußerungen La- 
fontaines zu diesem Thema lassen 
nicht einmal dpn Schluß zu, der Re- 
gierungschef werde dies prüfen. . 

In. der Kernfrage, der Zukunft von 
Arbed, versucht Saarbrücken Bonn 
den schwarzen Peter zuzuschieben. 
Die Staatskanzlei verweistauf die Be- 
reitschaft Lafontaines, die kurzfristi- 
gen Verbindlichkeitöl zu überneh- 
men, wenn Bonn den Landesanteil an 
der Entschuldung übernehme. Seine 
Schulden könne das Saarland im Hin- 
blick auf die angespannte Haushalts- 
lage nicht *ahli»n- Demgegenüber ver- 
lautete aus dem Whtschaftsministeri- 
iim, Bonn werde nicht einmal den 
Bundesanteil an den Schulden zah- 
len, wenn nicht Saarbrücken ein Un- 
temehmensfcohzep t vorlege. Die Lan- 
desregierung kündigte ein auf Güt- 
ac h ter V or sc hlägen zur weiteren Rar 
täonaliäe rung und mm Personalab- 
bau bei Arbed basierendes Konzept 
bis Oktober an. Dies reicht ater nach 
Erkenntnissen Bonns nicht aus, um 
sicherzustellen, (faß Arbed von 1988 
an ohne BetriebsbeihSfen auskommt 
Das bedeutet Legt Lafontaine kein 
langfristiges Konzept vor, zahlt Bonn 
nicht Arbed müßte dann in Konkurs 
gehen. 

Seidel soll Nachfolger 
von Moldt werden 

dpa, Bonn 

Der Leiter der Ständigen Vertre- 
tung der. „DDR“ in Bonn, Ewald 
Moldt, soll demnächst in Ost-Berlin 
andere Aufgaben übernehmen. Als 
sein Nachfolger sei nach Informatio- 
nen der Wochenzeitung ^Rheinischer 
Merkur / Christ und Wett“ der Leiter 
der „Abteilung für die Beziehungen 
zur BRD“ im J3DR“-Außenministe- 
rhim, Karl Seidel, vorgesehen. 
(WELTv. 25.40 

SPD-Politiker für 
Beteiligung der DAG 

AP, Bonn 

Der stellvertretende Vorsitzende 
der SPD-Bundestagsfraktion, Wolf- 
gang Roth, bat rim» Teilnahme der 
Deutschen Angesteflten-Geweik- 
schaft (DAG) an dem Gespräch zwi- 
schen Bundesregierung, Gewerk- 
schaften und Arbeitgeben: befürwor- 
tet Allerdings habe er Verständnis 
für die Bedenken des DGB, dem zu- 
nächst eine zweiseitige Zusammenar- 
beit angeboten worden sei. Er hoffe, 
daß durch die Dreiertreffen der Sozi- 
alpartner der „sozialkonservative Flü- 
gel“ der CDU gestärkt werde 

Gorleben Ende der 
90er Jahre in Betrieb 

dpa, Bonn 

Die Bundesregierung erwartet, daß 
rin« ? Bnrilagw ftTr lifw«halrtiw nukleare 
Abfälle bei Gorleben in Niedersach- 
sen Ende der 90er Jahre seinen Be- 
trieb aufnehmen wird. Als Zeitpunkt 
Sir die planmäßige Inbetriebnahme 
der zweiten nuklearen Lagerstätte in 
der ehemaligen Erzgrube Konrad bei 
Salzgitter nannte der Staatsekretär 

Kroppenstedt, das Jahr 1989. 

Polizei beendet 
Greenpeace- Aktion 

DW. AscirnffBiibarg 

Die Umweltschutzoiganisation 
„Greenpeace“ hat'gestem die Ab Was- 
serrohre der Papierfabrik Waldhoff 
Aschaffenburg verstopft, um auf die 
ihrer Anacht nach starke Verschmut- 
zung des Rheins durch diese Firma 
aufmerksam zu machen. Zwischen 
Arbeitern der Firma nnri den Um- 
weJtsdrütziern kam es zu einem Hand- 
gemenge, bei dein es allerdinge keine 
Verletzten gab. Die Aktion wurde von 
der Polizei beendet 
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Israel verschärft Kampf 
gegen Terror der PLO 

Flugangriff auf Stützpunkt in Libanon / Ausweisungen 


PBIER M. RANKE» Tel Aviv 

Die verschärften Sicherheitsmaß- 
nahmen gegen arabische Terroristen 
m Israel und in den besetzten Gebie- 

% am Sonntag in Jerusalem be- 

schlossen wurden, werden jetzt erst- 
mals angewendet Der als Fatah-Füh- 
rer bekannte und teixoristischer Um- 
triebe verdächtige Khaül Abu Siad 
wurde vom Müitarbefehlshaber Is- 
rael-Mitte informiert, daß er Israel 
und die besetzten Gebiete innerhalb 
von 48 Stunden verlassen muß oder 
nach Jordanien deportiert wird. Siad 
hat über eine kommunistische An- 
wältin Einspruch beim zuständigen 
Militärgericht erhoben. 

Schon zu Wochenbeginn hatten die 
israelischen Behörden sieben Palästi- 
nenser über ihre bevorstehende Aus- 
weisung unterrichtet Die sieben ge- 
• hörten zu den 1150 verurteilten Terro- 
risten, die im Mai gegen drei israe- 

4 lisch® Soldaten aüsgetauscht wurden. 
Kh a lil Abu Siad ist jetzt der promi- 
nenteste Fatah-Aktivist, der abge- 
schoben wird. Er wurde 1981 zum 
ersten Mal verhaftet, dann wegen Ter- 
rorismus zu zehn Jahren Gefängnis 
verurteilt und ebenfalls im Mai vor- 
zeitig entlassen. Er versuchte sofort 
in Jerusalem geheime Terrorzellen zu 
bilden und Anschläge vorzubereiten. 

Im verschärften Kampf gegen Ter- 
roristen haben israelische Kampfflug- 
zeuge am Donnerstag morgen in der 
libanesischen Bekaa-Ebene ein Quar- 
tier des radikalen „Generalkomman- 
dos“ der Palästinenser von Achmed 
Dschibril zerstört Das dreistöckige 
Gebäude bei Bar Elias, einem Ort 12 
Kilometer vor. der syrischen Grenze, 
brannte aus, es gab Tote und Verletz- 

* .... 

Sitz In Damaskus 

Der Senderder libanesischen Chri- 
sten, „Stimme Libanons“, meldete, 
das Haus sei in einer gewaltigen 
Staub- und Rauchwolke eingestürzt 
Syrische und palästinensische Luft- 
abwehrbatterien' hätten mehrere Ra- 
keten abgefeuert, doch seien diese 
von Hitzeballons abgelenkt worden, 
die von den angreifenden Mwchinpn 
ausgesetzt worden seien. Die Terror- 
groppe unter dem ehemaligen Haupt- 
mann der syrischen Armee, Dschi- 
bril, hat ihnm Sitz in Damaskus und 
gilt als die radikalste der acht Fraktio- 


nen der PLO. Zu ihren engsten Ver- 
bündeten zahlt die prosowjetische 
kommunistische Partei Libanons, die 
sich zu den Bombenanschlag am 
Dienstag in der israelischen Sicher- 
heitszone in Südlibanon bekannte. 

Ein anderer Stützpunkt derselben 
PLO-Gruppe war am 29. Juli eben- 
falls nahe der syrischen Grenze von 
israelischen Flugzeugen angegriffen 
worden. Am 2. August hatte Israel 
einen Einsatz gegen ein Lager der 

,, National wrin 1 ic ti<a»hf»p S yrischen 

Partei“, wieder in der Bekaa-Ebene, 
geflogen. Diese Partei hatte sich zu 
sechs Sprengstoffen schlagen auf is- 
raelische Tnippenverbände seit dem 
12. Marz bekannt 

Warnung an Hussein 

Nach Minister Arik Scharon und 
israelischen TtofpHlgHahAm hat mm 
auch Verteidigungsminister Rabin 
Jordanien gewarnt, daß es mit Ver- 
geltungsschlägen rechnen müsse, 
wenn König Hussein den weiteren 
Ausbau von Stützpunkten der Ara- 
fetrPLO zuließe. Er erklärte, Israel 
werde alles Notwendige unterneh- 
men, um seine Bürger und auch seine 
arabischen Mitbürger zu schützen. 

Das neue Bündnis Hussein-Arafet 
ist in Jerusalem Anlaß ernster Sor- 
gen, denn an den offenen Brücken am 

Jordan nimmt der Wflffbna»hirmg p >1 
ZU. In Amman treffen immar rx»im 

Trupps von Palästinensern ein, die 

ehemals in Beirut waren Die Palästi- 

nenser-Lager werden neu mit Waffen 
ausgerüstet, eine PLO-Brigade wird 
sogar von jordanischen. Militärs 
ausgbildet 

Die verschärften Maßnahmen der 
israelischen Regierung, die neben der 
unbefristeten Ausweisung von Ter- 
ror-Verdächtigen auch die unbefriste- 
te Internierung ohne Gerichtsverfah- 
ren vorsehen, wurden vor allem in 
Washington kritisiert. Die amerikani- 
schen Nahost-Politiker, die zum er- 
sten Mal Manöver jordanischer und 
amarilranispher Truppen in Jorda- 
nien arragniert haben, wollen Rück- 
sicht auf König Wnsrein und dessen 
„Friedensinitiative“ nehmen. Dage- 
gen wird in Jerusalem geltend ge- 
macht, daß gerade Washington zum 
verstärkten und gemeinsamen 
Kampf der westlichen Weh gegen den 
Terrorismus au^erufen habe (SAD) 


Rom kassiert, und wir haben den Krach “ 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

In dem Tjnrtoätitfhon vfflasorbei 
C agMa ri stürzt, an eine Hauswand ge- 
malt, ein Flugzeug mit dem Balken- 
kreuz auf Sardinien herab. Untertext 
Nach dreißig Jahren Autonomie“. 

Nicht nur hier, wo das Munitions- 
lager der Tnnlftnrffmalun Luftwaf- 
ffenübungsbasis Dedmomarmu sta- 
tioniert ist, gibt es solche und ähn- 
liche „murales“. Die meisten dieser 
plakativen, polemischen Wandmale- 
reien naf»h xnmnkanfediem Vorbild 
sind in H«»m als Zentrum des sardis- 
chen „Basditismo“ berüchtigten Ort 
Orgosolo in der Barbagia zu sehen. 
Ihre Autoren srnfi an goKlir-H sardis- 
che Rückwanderer aus Mittelameri- 
ka. Ihre vorherrschenden Themen 

sind neben Sozialkritik, die Regional- 
autonomie und die NATO-Basen auf 
dieser zweitgrößten Mrttpimp «> rtnq>i 
die Nordafrika riSiwr ist als ita- 
lienischen Festland. - - 
Den Bezug zwischen den auf „mu- 
rales“ emotional ausgedxückten Pro- 
testen und den politischen Forderun- 
gen stellt der soeben wiedergewählte 
sardische Nationairats pr S^wton t Ma- 
rio Mrfin her. Er ist »inw der leiden- 
schaftlichsten Verfechter der Eigen- 
ständigkeit seine r Inselregion. In ei- 
nem Gespräch mit der WELT sagt er 
„Sardinien ist <*in Konglomerat aus 
Mfljtarhasgn und Übungsplätzen. 
Auf der Insel gibt es nicht weniger als 
250 Quadratkilometer Müitärgelän- 
de. Diese Konzentration zeigt, daß 


die italienische Regierung Sardinien 
keinerlei Sitwi cMtmgsaiissicfaten 
gibt - weder wirtschaftliche noch de- 
mokratische“. 

Mit diesem Argument, das Rom als 
demagogisch zuruckgeweist, ver- 
sucht der Chef der linkslastigen Re- 
gionalregierung in CagÜari latente 
Unmuts gefühle der 1,6 Millionen In- 
selbewohner für die Radikalisierung 
der Autonomiepolitik zu aktivieren. 

Sardinien beherbergt neben 
Truppenübungsplätzen für das italie- 
nische Heer vor allwn die Marineba- 
sis Maridaiima in der amerikanische 
Atom-U-Boote ihren wichtigsten 
Stützpunkt im Mittelmeer Ha hon 
und die Luftbasis Dedmomannu, die 
zu 60 Prozent von der deutschen 
Luftwaffe genutzt wird. 

In der insoigomoinHo La Maddale- 
na vor der sardiscben Nordostspitze 
hat sich soeben eine christdemokra- 
tisch-kommunistische TTnalitirm ein- 
gerichtet Auf ihrem „Regierungspro- 
gramm“ steht die Auflösung der US- 
Basis, wenn die Amerikaner keine 
überzeugenden Garantien für die Si- 
cherheit der Ortsbewohner geben. 

Melis tut den „historischen Kom- 
promiß“ zwischen Schwarz und Rot 
in La MariHaion^ an dom seine sar- 
dische Aktionspartei nicht beteiligt 
ist, zwar als ein rein lokales Phäno- 
men ab, äußert aber in der 
Stutzpunktfrage ein» en tschie dene 
Meinung; 

„Sardinien ist 'Teil des italieni- 


schen Staates. Italien gehört e irw in- 
ternationalen Allianz an. Wir können 
weder annehmen noch verlangen, 
daß die Verträge geändert werden. 
Wir sind jedoch der Meinung, daß die 
nationale 

nicht durch schlaue Tricks beein- 
trächtigt werden sollte. Das H eiß » ; 
Die Basis für die mit Atomkraft ge- 
frtchcnen U-Boote der Vereinigten 
Staaten kann ebenso gut in La Spe- 
zia, in Neapel und an jedem anderen 


SARDINIEN 

Punkt des Mittelmeeres liegen wie in 
La Maririale na. Und auch die 
von Decimoznannu muß nicht unbe- 
dingt in Detimonannu sein. Aber in 
Rom hält man Sardinien offenbar in 
seiner Gesamtheit für eine Ansamm- 
lung von Wüsteneien, in denen über- 
all die Nutzung des Territori ums für 
militärische Übungen mit Panzern, 
Flugzeugen, U-Booten und Kriegs- 
schiffen möglich ist Diese Militär- 
präsenz für die national? Verteidi- 
gung muß im ganzen Land gerechter 
verteilt werden“. 

Ein Taxifahrer in Cagliari drückt 
sich einfacher, weniger diplomatisch 
aus und sagt damit noch deutlicher, 
was viele seiner Landsleute denken: 

„Was haben wir eigentlich von die- 
sen g a n z en Basen? Rarrimwn wird 
zum bevorzugten Zielgebiet poten- 


Mitterrand ordnet 
Untersuchung an 

AP/AFP, Paris 

Der französische Staatspräsident 
Francois Mitterrand hat eine „strenge 
Untersuchung“ der Vorwürfe zweier 
Wochenzeitungen angeordnet, der 
Geheimdienst des TanHpg sei in dpn 
Rn mhgnansohlag auf ein Schiff der 
Umweltschutzorganisation Green- 
peace in pinpm npo spplänriigpHgn Ha- 
fen verwickelt In wuem Schreiben 
an Ministerpräsident Fabius forderte 
er die' Bestrafung von Verantwortli- 
chen, „unabhängig von ihrem Rang“. 
Nach Beichten soll sich an Bord des 
Greenpeace-Schiffes, das nach dem 
B nmbenfln<phlag sank, ein Gerät be- 
funden Hahpn, „daß die Auswirkun- 
gen einer Neutronenbombe analysie- 
ren kann", die Frankreich im Herbst 
im Mururoa-Atoll erproben wolle. 


Unterstützung vom 
US-Sicherheitsrat? 

rtr, New Torfe 

Der nationale Sicherheitsrat der 
USA berät nach einem Bericht der 
„New York Ihnes“ die antisandini- 
stischen Contras in Nicaragua militä- 
risch. Das Weiße Haus habe sich im 
letzten Jahr eingeschaltet, nachdem 
der Kongreß die Miiitärhiife für die 
Aufstand isrhpn gestrichen habe. Ein 
Mitglied des Sicherheitsrates habe 
sich seitdem öfter mit RebeUenfüh- 
rem in Washington und Mrttelameri- 
ka getroffen. Häufig habe der Offizier 
vor HpHpTipnangriffen seinen Rat an- 
geboten, auch über die mögliche Ver- 
wendung van Geldern für die Guenil- 
leros. Dieses Vorgehen verletze nicht 
amerikanisches Recht, unterlaufe je- 
doch die Intention des Kongreßvo- 
tums. 


Bombenanschläge 
in Peru 

AFP, Lima 

Zphn Tage n»f*H (jer Amtseinfüh- 
rung des neuen Präsidenten Perus, 
Alan Garcia, hat die maoistische Re- 
bellenorganisation „Leuchtender 
Pfad" in Lima durch Sprengstoffen- 
schläge auf Elektrizitätswelke die ge- 
samte Stromversorgung der Haupt- 
stadt unterbrochen. Nach Angaben 
der Polizei explodierten auch wäh- 
rend des Stromausfalls ein Dutzend 
Bomben. Zwei Menschen erlitten 
Verletzungen bei der Explosion einer 
Autobombe vor dem Polizeipräsidi- 
um in Lima, das zwei Häuserblocks 
von der US-Botschaft entfernt liegt 
Mit Feuerzeichen auf Bergen dm Um- 
gebung, die Hammer und Sichel dar- 
stellten, bekannte sich die GuerriHa- 
Organisation zu der Anschlagsserie. 


heller Femdstreftkräfte der NATO. 
Wir müssen den flugzeuglärm ertra- 
gen und wissen nicht, was die Ameri- 
kaner auf ihrer Baris an gefährlichem 
Material alles einlagem. Wirtschaftli- 
chen Nutzen aber haben wir auch 
nicht, denn die Stützpunktmieten 
werden von Rom kassiert“. 

Da Sardinien um so mehr Geld 
braucht je unabhängiger es von Rom 
werden will, mag mancher heimliche 
Separatist auf der Insel von einem 
sardischen Staat träumen, der aus 
seiner strategischen Lage und seiner 
relativ niedrigen Bevölkerungsdichte 
durch Stützpunktverträge mit ande- 
ren Ländern und durch Vermietung 
von Manövergelände Kapital schlägt 
Das Vorbild mag dabei der malte- 
sische Expremier Dom Mmtoff sein, 
der gezeigt hat wie man auf diese Art 
eine strategische Schlüsselstellung 
im Mittelmeer nutzen kann. 

Den meisten Sarden freilich er- 
scheint eine solche Politik bei allem 
Unmut über die Stutzpunkte und bei 
allem Drängen nach mehr Autono- 
mie weder wünschenswert noch 
praktikabel 

Was sie dagegen nicht ungern sä- 
hen, wäre die Ablösung der Militär- 
basen durch neue Tourismus- 
„ Basen“ so wie durch die von der 
Regionalregierung geforderte Errich- 
tung von zollfreien, die Kapitalinve- 
stitionen anregenden Zonen in Ca- 
gliari, Oristano, Porto Tones und Ar- 
bätax. 


Gemayel will nicht 
zurücktreten 

AP, Damaskns 

Der HHanpsisphp Staatspräsident 
Gemayel ist gestern in Damaskus zu 
Gesprächen mit dem syrischen 
Staatspräsidenten Assad eingetrof- 
fen. Es war die fünfte Bege gnung der 
beiden Staatschefs in diesem Jahr. 
Sie folgte zwei Tage nach der Bildung 
einer von Syrien unterstützten Natio- 
nalen Bündnisfront der innerpoliti- 
schen Gegner Gemayels, die auf sei- 
nen Rücktritt drängen, um die Macht- 
Verhältnisse zu gunsten des moslemi- 
schen Bevolkerungsanteils des Lan- 
des zu ändern. Vor dem Abflug aus 
Beirut lehnte Gemayel diese Forde- 
rung ab. Er werde nur durch Tod oder 
bei Ablauf seiner Amtszeit am 23. 
September 1988 aus dem Amt schei- 
den. 


Moskau weist auf 
Pakistans 
Bombenpläne hin 

R.-M. BORNGÄSSER. Moskau 

Immer mehr Tatsachen zeugten da- 
von, daß Pakistan nach Israel und 
Südafrika nach Massenvemichtungs- 
waffen greife, heißt es in einem Arti- 
kel des außenpolitischen Sprach- 
rohrs des Kreml. „Neue Zeit“. Zwar 
leugne es die Regierung von General 
Ziaul Haq, aber Experten seien in- 
folge zahlreicher technischer Anzei- 
chen und Spionage- und Schmuggel- 
geschichten, in die „Agenten Paki- 
stans“ verwickelt seien, davon über- 
zeugt, daß Pakistan auf die Entwick- 
lung einer Atombombe hinarbeite. 

Typisch sei. daß die Technologie 
und die Rohstoffe für Atombomben 
illegal in diejenigen Staaten gelang- 
ten, mit denen die USA „strategisch“ 
zusammenarbeiteten. Außer Pakistan 
seien dies vor allem Israel und die 
Republik Südafrika. Die engen Ver- 
bindungen mit den USA „reizten 
wohl den Atomappetit“, schreibt 
„Neue Zeit“. 

Zum Beweis dieser These wird der 
Fall eines Pakistani geschildert, der 
1984 in den USA festgenommen wur- 
de, als er versuchte, 50 elektrische 
Schnellschalter zum Zünden von 
Kernwaffen im Flugzeug nach Paki- 
stan zu befördern. Moskau vermutet, 
daß Pakistan kein Interesse habe, mit 
Getöse in den „Nuklearklub“ einzu- 
dringen, sondern daß es „in aller Stil- 
le mehrere kleinere Bomben bauen 
möchte“. Diese könnten von den aus 
den USA erhaltenen F-16-Jagdbom- 
bem ans Ziel gebracht werden. 

ln diesem Zusammenhang wird 
daran erinnert, daß Islamabad schon 
mehr als 20 der bestellten 40 Flugzeu- 
ge dieses Typs besitze. Kein Wunder 
also, so folgert der Bericht, daß In- 
dien Pakistans Nuklearprogramm 
und die Waffenlieferungen der USA 
an Islamabad als greifbare Bedro- 
hung seiner Sicherheit ansehe. 

Der Artikel erscheint zu einem 
Zeitpunkt, da in Neu-Delhi wieder 
laut über die Bedrohung durch die 
„pakistanische Bombe“ nachgedacht 
wird. In einer zum Teil hitzig geführ- 
ten Parlamentsdebatte bezeichneten 
mehrere Abgeordnete es als „selbst- 
mörderisch“, wenn Neu-Delhi ange- 
sichts dieser Bedrohung von vornher- 
ein auf den Bau eigener Atomwaffen 
verzichten würde. Staatsminister 
Alam Khan vom Außenministerium 
betonte, daß seine Regierung die Ent- 
scheidung über die Herstellung eige- 
ner nuklearer Sprengkörper offen- 
lasse. 
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Sie Ihr Geld erst einmal gut 
3 t, haben Sie die Zeit, sich 
n Dingen zu widmen. 
5Stlß' Festverzinsliche sind 
rentables Beispiel. Die 
3 ist als Landesbank und 
ssen-Zentralinstitut von 
Pin -Westfalen mit über 


60 Milliarden DM der größte 
Daueremittent. 

Daraus resultieren gewichtige 
Vorteile, die fürWestLB-Festver- 
zinsliche sprechen. 

Zum einen ein breitgefächertes 
Angebot für eine ertragreiche 
Anlage : WestLB - Pfandbriefe, 


Kommunal-Obligationen, Bank- 


■ ~ wu. iyc .LM.VM, Erträge über die gesamte Laufzeit \ A/^o+l D 

Schuldverschreibungen sowie sprechen für WestLB-Festver- V VöoLLD 
Schuldscheine und Namensschuld- zinsliche, die darüber hinaus jeder- 
zeit zu marktgerechten Kursen 
veräußerbar sind. 

Ist es nicht beruhigend zu 
wissen, wie sicher Ihr Geld arbeitet. 


Die Bank Ihrer Initiativen. 


Verschreibungen. 

Zum anderen überschaubare 
Laufzeiten für eine maßgeschnei- 
derte Anlage. 


V I MHUyV. t T WWW* w . w. 

Vor allem aber die gesicherten auch wenn Sie ausspannen ? Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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SCHWIMMEN / Heftige Kritik an den Ausrichtern der EM in Sofia 


Wasserball: Viele 
Torschützen und 
neue Hoffnungen 

dpa/sid, Sofia 

»Die schweren Brocken liegen hin- 
ter uns“, sagt .Frank Otto stellvertre- 
tend für die gesamte deutsche Was- 
serball-Mannschaft bei den 

Sch wimm-Europameisterschaften. 

Das 6:7 gegen Jugoslawien betrachtet 
das Team von Trainer Nikolai Firoiu 
als kleinen »Aussetzer**. Ihren restli- 
chen drei Spielen sehen die deut- 
schen Wasserball-Spieler bei einem 
Gesamtpunktestand von 5:3 sehr op- 
timistisch entgegen. 

„Wir können jetzt unseren fünften 
Platz von Rom 1983 erheblich verbes- 
sern und «>»nen Medaillenrang errei- 
chen“, glaubt der Wasserballwart des 
Deutschen Sc hwi mm -V erband es, Bo- 
do Hollemann, Ziel von Coach Firoiu 
ist die Bronzemedaille, „mit Glück ist 
Silber für die Mannschaft drin“. 

Ihr Trumpf: Immer mehr Torschüt- 
zen sind fähig, ein Spiel fost alleine zu 
entscheiden. Der jeweilige Gegner 
kann s fcH kaum auf „Center“ 
einsteUen. Erst schlug der Duisbur- 
ger Rainer Osselmann zu - vier Tore 
warf er gegen Weltmeister UdSSR 
beim 7:7. Vize-Europameister Ungarn 
als nächster Gegner hatte seine Spio- 
ne am Beckenrand und blockte spä- 
ter in der Begegnung Osselmann mit 
harter Manndeckung ab. Da sprang 
der Berliner Hagen Stamm in die Bre- 
sche. Ergebnis: fünf Tore. Und insge- 
samt ein 8:6 gegen die völlig über- 
raschten Magyaren. 

Gegen Holland platzte dann end- 
lich bei Frank Otto der Knoten. Fünf 
Treffer erzielte er beim 12^-Sieg. 
Sechs Jahre lang war der Berliner 
vom Deutschen Meister Wasserfreun- 
de Spandau 04 Toijägerkönig der 
Bundesliga. Nach der Rückkehr von 
ctninpm Saisonabenteu er im italieni- 
schen Camogli hatte er zunächst in 
der Na tionalmannschaf t Ladehem- 
mung. „Ich bin so erleichtert“, lautete 
sein Kommentar. Und Trainer Firoiu 
freut sich über die neue Vielseitigkeit 
in der Mannschaft 

Io der Tabelle ist sein Team derzeit 
nur Fünfter hinter der UdSSR, Itali- 
en, Jugoslawien und Ungarn. Doch 
die vier Großen werden sich die 
Punkte gegenseitig noch abnehmen- 
Nutznießer könnte die deutsche 
Mannschaft wein, die heute gegen 
Griechenland, morgen gegen Spanien 
und am Sonntag abschließend gegen 
das ftalicniqchp Team an tritt 


„Nervenbündel“ Groß 
wird böse: Ein Reinfall 


dpa, Sofia 

Michael Groß ist böse: „Ein halbes 
Jahr habe ich trainiert, und hier wird 
alles kaputtgemacht.“ Seine Halbzeit- 
bilanz der fiohn rim m. F.i tm pamwstpr . 

schäften fällt vernichtend aus: „Sofia 
ist der größte Reinfall in der Ge- 
schichte der kontinentalen Titel- 
kämpfe. Wenn ich sehe, was hier alles 
in die Hose geht, und wenn ich ande- 
rerseits weiß, was alles besprochen 
wurde, d a n n kann ich mir nur die 
Haare raufen.“ 

Der 21 Jahre alte Frankfurter hat 
nach seinen Siegen über 200 m Frei- 
stil, 100 m Schmetterling und mit der 
4 x 200-m-Freisülstaffel (zusammen 
mit Schowtka, Fahmer, Korthals) 
schon drei Titel in der Tasche - für 
ihn ist das zu wenig. Groß wollte 
Weltrekorde, durch die unzureichen- 
den Rgrfrngnng en sah er weh daran 

gehindert Allem die Staffel lag am 
Ende mit 7:19,23 Minuten fest vier 
Sekunden über dem Weltrekord der 
Amerikaner. 

Als auch die Rekord-Versuche 
Nummer zwei und drei kläglich ins 
Wasser fielen, schlugen bei Groß die 
anfänglich» Resignation und der Ge- 
danke an die vorzeitige Heimreise in 
kalte Wut um. JDa wird man mit 54,02 
Europameister“, ereiferte sich der Of- 
fenbacher nach 100 m Schmetterling 
über seine Siegerzeit, die fast eine 
Sekunde über dem eigenen Weltre- 
kord lag. In Sofia hatte er unter 53 
Sekunden bleiben wollen. 

Nach dem Rennen rechnete der 
Olympiasieger mit den Organisatoren 
ab: „Es ist eine Summierung von 
Mißständen, die optimale Leistungen 

ni cht, zulassen.“ Beim Rasen t das kalt 

serviert werde, fange es an. „Schlim- 
mer aber sjnH die Tr ainrngs pm hleme, 

aim Beispiel beim Einschwimmen. 
Das Wasser ist jetzt um mindestens 
zwei bis drei Grad zu kalt“ 

Die Springer hat es am schlimm- 
sten erwischt Harm Beyer, President 
des Deutschen Schwimm- Verbands 
(DSV): „Ein Schwimmbad zu bauen, 
wo der Wind wie durch einen Kanal 
pfeift, ist Unfug.“ Die Aktiven fühlten 
sich durch Zuschauer und den nahen 
Straßenverkehr ständig gestört, Kon- 
zentration sei nicht möglich. „Der Be- 
lag ist rutschig, die Springer stoßen 
sich überall die Köpfe.“ 

Überall, wo ein Problem angespro- 
chen werde, begegne er nur einem 
Achselzucken, sagt der DSV-Präsi- 


deat „Es ist eine Art von Ignoranz, 
mangelnde Fähigkeit oder Wursch- 
tigkeit Solange ich dabei bin“, sagt 
Beyer, „habe ich bei Europa- und 
Weltmeisterschaften oder Olympi- 
schen Spielen noch nie eine Organisa- 
tion erlebt, die so wenig von dem 
umsetzt was man sagt oder rät“ Sei- 
ne Konsequenz; „Nach Bulgarien ge- 
hen wir nicht wieder." 

Die unzumutbaren Bedingungen 
beschränken sich nicht auf den Wett- 
kampfort und das Essen. Ein EM- 
Teilnehmer fand in seinem Hotelzim- 
mer eine zertrümmerte Toilette vor, 
in der Badewanne lagen Zement- 
säcke und Ziegelsteine. Als dann 
auch noch ein Gewitterregen auf So- 
fia herunterprasselte und die Rennen 
bei einer Lufttemperatur von 13 Grad 
gestartet wurden, erreichte die Stim- 
mung unter den Aktiven ihren 
Tiefpunkt Entsprechend schwach 
waren die Zeiten. 

Für einen Mann wie Groß, der 
meist nur gegen sich selbst und gegen 
die Uhr schwimmt wird das Ganze 
noch schlimmer, wenn er die Erfolgs- 
meldungen von den amerikanischen 
Meisterschaften aus Mission Vfejo 
hört Im Femduell über 200 m Freistil 
schwamm der 19jährige Matt Biondi, 
neuer Stern am US-amerikanischen 
Schwimm-Himmel, in 1:47,89 Minu- 
ten sechs Hundertstelsekunden 
schneller als Groß über die gleiche 
Strecke in Sofia. Wenn er dabei auch 
mit dem Versuch scheiterte, den 
Weltrekord des Offenbachers zu bre- 
chen. Schon vorher hatte der Student 
an der Universität Berkeley über 100 
m Freistil in 48£5 Sekunden einen 
Wehrekord aufgestellt „Ich freue 
mich auf die direkte Begegnung mit 
Michael Groß“, sagte der 1,98 m lange 
Kraulsprinter, der bisher nur als Staf- 
fel-Olympiasieger aufgefallen war. 

Michael Groß würde dem Amerika- 
ner schon jetzt gerne eine Antwort 
über den Ozean schicken, aber „In 
Mission strahlt die Sonne, wir wühlen 
uns hier durch den Regen. Da kann 
man doch keine Vergleiche mehr an- 
stellen.“ Eine Tatsache, unter der 
Groß leidet DSV-Präsident Beyer 
über den Offenbacher „Der ist in die- 
sen Tagen ein Nervenbündel.“ Und 
Schwimm wart Jürgen Kozel fugt hin- 
zu: „Nur derjenige kann jetzt noch 
gewinnen, der sich am schnellsten 
auf die besonderen Umstände ein- 
stellt und nicht lamentiert.“ 


TENNIS / Boris Becker in Kitzbühel in der ersten Runde ausgeschieden 
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Entsetzte Gesichter. Boris Beeten Btern Karl-Hai nz and Bvfra. 


FOTO: DM 


Bosch: „Niederlagen müssen weh tun 66 


HERBERT REINICKE, Eützbühel 

In Kitzbühel, gestern mittag zwi- 
schen 12.12 und 12.40 Uhr, vollendete 
sich, was am späten Mittwochabend 
begonnen hatte und ein Skandal zu 
weiden drohte; Die Niederlage eines 
jungen Stars, der hierzulande schon 
für schier unbesiegbar gegolten hat- 
te. Danach sagte Boris Becker (17), 
Wimbledon-Sieger, treibende Kraft 
beim deutschen Daviscup-Erfolg 
über die USA, was selbstverständ- 
lich kling en sollte und dennoch den 
Hauch einer kleinen R esignatio n ver- 
breitete: „Auch ich bin nur ein ganz 
normaler Mensch mit TTfThen imH 
Hefen. Mit zwei Augen, zwei Ohren 

upri einer Hand «im s pielen Die 

aber hat nicht funktioniert.“ 

Boris Becker hat verloren. 3:6, 1:6 
gegen den weithin unbekannten Die- 
go Perez aus Uruguay, der auf Platz 
102 der Weltrangliste steht Es war 
die erste Niederlage des deutschen 
Talents in einer ersten Turnier-Run- 
de seit dem 22. April (Grand Prix in 
Atlanta, 7:6. 4:6, 6:7 gegen Steve Den- 
ton). Aber gewonnen hat er auch. 
506,25 Dollar und einige für ihn neue 
Erke nntnisse . 

Etwas, so Beckers Trainer Günter 
Bosch, „hat er zum ersten Mal erlebt, 
das kannte er noch nicht“. Jetzt müs- 
se ihm geholfen werden, den Rück- 
schlag zu überwinden, „denn helfen 
muß man ja Kranken und nicht Ge- 
sunden“. 

Das klingt bitter - aber Becker ist 


ja nicht krank, wenigstens nicht am 
Körper. Er mußte nur erleben, daß 
einer ganz schnell vom Supermann 
nun Buhmann werden kann, selbst 
wenn er vielleicht (außer schlecht ge- 
spielt zu haben) gar keine Schuld 
daran hat Geschehen war clies: Bek- 
ker lag am Mittwochabend 3:6 und 
0:1 zurück. Da verließ sein Manager, 
der Rumäne Ion Uriac, seinen Platz, 
angeblich um ein Päckchen Zigaret- 
ten zu kaufen. Im Klubhaus habe er 
den Abbruch des Spiels betrieben, 
heiß es. Angeblich wegen der 
schlechten Witterung. Uriac bestrei- 
tet das , aber er sitzt immer hin im 
Direktorium des Klubs, der in Kitz- 
bühel die Internationalen Meister- 
schaften von Kitzbübel ausrichtet 
Und immerhin: Wenig spater wurde 
das Spiel wirklich abgebrochen, vor 
dem Regen. Hatte der clevere Mana- 
ger in der Rolle des Advocatus Dia- 
boli ei rw»n Rtesen - Skflndal g pgp q ei- 
ne Riesen-Sensation eingetauscht, 
nm seinen Srhiiteling vielleicht dtv-h 
noch zu retten? 

Die Zuschauer jedenfalls empfan- 
den es so. Deutschlands jüngstes und 
liebstes sportliches Wunderkind flo- 
gen nicht mehr Hetzen entgegen, 
sondern Sitzkissen und Pfiffe. 

Becker gelang nach acht guten 
Billen gar nichts mehr. Ihm war die 
Verzweiflung in der dünnen, feuch- 
tet Luft armigohpn. Als er beim 
Stande von 3:3 sein Aufschlagsspiel 
verlor, hielt er einem Linienrichter 


seinen Schläger hin und fragte: 
„Wollen Sie für mich weiterspielen? “ 
Gestern, bei der Fortsetzung des 
Spiels, war es ähnlich. Perez brauch- 
te nur auf Beckers Fehler zu warten, 
um das Spiel zu gewinnen. Und die 
kamen so sicher wie das Amen in de* 
Kirret» Die Zuschauer, die am 
Abend zuvor gegröhh hatten, pfiffen 
diesmal nur Tiriac aus. Bei Becker 
blieben sie ruhig, offensichtlich hiel- 
ten sie ring, was ihm passiert e, nur 
noch als Zeichen ausgleichender Ge- 
rechtigkeit. Trainer Bosch sagte: 
„Niederlagen müpspn weh tim, damit 
man aus ihnen lernen kann.“ - 

Die Niederlage für die Veranstalter 
steht nun schon fest Ab heute soll- 
ten die Spiefe aus Kitzbühel im Fern- 
sehen (auch in Deutschland) übertra- 
gen werden. An diese Übertragungen 
sind auch Werbeverträge gekoppelt 
SW Jou rnalis ten und Fotoreporter 
waren angereist Nun ist der Super- 
star weg, einiges Geld wohl auch. 
Denn das kommt erschwerend noch 
dazu: Mit dem . Schweden Joakim 
Nystroem, dem Amerikaner Aaron 
Krickstein und Beckers Daviscup- 
Mitspieler Hansjörg Scbwaier sind 
auch die anderen Stars ausgeschie- 
den. Nystroem unterlag den Spanier 
Sanchez 4:6, 4:6, Krickstein dem 
Tschechoslo waken Pavel Slozil 1:6, 
6:7. Schwaier hatte bereits am Mitt- 
wochabend verloren, 6:7, 6:5, 6:7 ge- 
gen den Schweden Simonsson. 


DIE# WELT 

|--I*BUVIGI<SK TUEMlIU'Ki Ff« DEUTSCHLAND 


Abonnenten-Service 


12 Klassiker der Weltliteratur 

für WELT-Abonnenten zum Sondeipreis von DM 96,- 



Aus der Bibliothek der Klassiker 
zwölf Bände - jeder über 400 Seiten 
im attraktiven Kunstledereinband . 
mit Goldprägung: 

Theodor Fontane - Der Stechlin 
Charles Dickens - Oliver Twist 
Edgar Allen Poe - Gordon Pym 
Charles de Coster - Uilenspiegel 
Leo Tolstoi - Krieg und Frieden I + n 
Giovanni Giacomo Casanova - Memoiren 
Herman Melville - Moby Dick 
Joseph Viktor v. Scheffel - Ekkehard 
Wüter Scott - Ivanhoe 
Gustav Schwab - 
Sagen des Klassischen Altertums 
Sammlung der schönsten Gedichte 


j An: DIE WELT, Leser-Service. Postfach 100864, 4300 Essen 1 "1 

] Bestellschein j 

Bitte senden Sie mir die genannten 12 Bände aus 1 
der Bibliothek der Weltliteratur zum Gesam (preis \ 
von DM 96,- (einschließlich Versandspesen). I 

Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Abonnement i 

□ nach Rechnungsstellung I 

□ durch Abbuchung I 

Name: 


I 

I Straße/Nr.: 

I 


PLZ/Ort: 


Telefon: 


I 
I 

I Kunden-Nr.: 


Abonnenten-Service 


DIE# WELT 

UUUEITKr. FfH DEITXHltMj 


FUSSBALL / Heute erstes Spiel der Bundesliga 

Schärfere Kontrollen und 
Alkohol- Verbot gefordert 


sid/dpa, Bonn 

Die Szenen in Bradford und Brüs- 
sel sind unvergessen. Auf aßen Ebe- 
nen laufen seither Bemühungen, die 
Sicherheit in den Fußball-Stadien zu 
verbessern. Auch die Bundesliga ver- 
stärkte vor dem Saison-Start an die- 
sem Wochenende ihre Maßnahmen. 
Was notwendig ist, denn in der zwei- 
ten Liga gab es bereits Verletzte, weil 
Duisburger Rowdies von einer Auto- 
bahnbrücke aus einen Bus mit Hom- 
burger Fans mit Steinen bewarfen 
und mit Leuchtpistolen beschossen. 
Am Mittwoch sperrte das Bielefelder 
Bauamt das Alm-Stadion, weil es 
bauliche Mißstände entdeckte - vor 
allem wegen der Brandgefahr. 

Insgesamt sieht es zwar in 
Deutschland seit der Weltmeister- 
schaft 1974 auf diesem Feld weit bes- 
ser aUS als in En gland und B elgie n. 
Doch es gibt nicht nur in Bielefeld 
Anlaß zur Sorge. So wurden in zahl- 
reichen Stadtei zusätzliche Sicher- 
heitszäune und Fluchttore eingebaut, 
um die Trennung von den gegneri- 
schen Fan-Gruppen zu verbessern 
und bei einer Panik Ventile öffnen zu 
können. Solche Maßnahmen gab es 


zum Beispiel in Bremen, Leverkusen, 
Dortmund und Düsseldorf 

In Nordrhem-Westfalen (15 Profi- 
Klubs) hat Innenminister Herbert 
Schnoor die Städte aufgefordert, das 
Alkohol-Verbot durchzusetzen. In 
Saarbrücken und Mönchengladbach 
wurde inzwischen ein Alkohol-Ver- 
bot verhängt Zuvor schon durften 
innerhalb des Stadiongeländes in 
Krafeld, Düsseldorf und Hamburg 
ke in e alkoholischen Getränke avisge- 
schenkt werden. 

Weil aber auch mit einem generel- 
len Alkohol-Verbot wohl nicht allzu 
viel zu erreichen wäre, haben mehre- 
re Vereine die Zahl ihrer Sicherheits- 
kräfte aufgestockt Die Kontrollen 
der Besucher sollen verstärkt wer- 
den. 

Schalke 04 erwartet bereits heute 
abend Vizemeister Werder Bremen 
zum ersten Punktspiel der. Saison 
1985/86. Manager Assauer hofft: „3:1 
Punkte und insgesamt 100 000 Bezi- 
eher, 40 000 gegen Werder und 60 000 
gegen Bayern am 21. August“ Kapi- 
tän Dietz nennt als Rafemwarir „Min- 
destens wieder Platz acht, mit etwas 
Glück Platz sechs.“ 


NACHRICHTEN 


Ueberroth beendete Streik 

New York (dpa) - Der Streßt der 
ame ri ka n isch e n Baseball-Profis dau- 
erte nur zwei Tage. Der ehemalige 
Organisationscbef der Olympischen 
Spiele 1984, Peter Ueberroth, heute 
höchster Baseball-Funktionär, sorgte 
für die Einigung . In einen Fünf-Jah- 
res-Vertrag wurden die Pen&ioosan- 
sprüche der Spieler geregelt 

Sechsmal ober 21 Meter 

Viareggio (UPI) - Kugelstoß-Olym- 
piasieger Andrei (Italien) gewann in 
Viareggio mit 21,88 m. Alle sechs Ver- 
suche lagen über 21 Mete. Philippe 
Coliet (Frankreich) siegte im Stab- 
hochsprung mit 5,80 m. 

Klubs gegen Alkoholverbot 

Den Haag (dpa) - Nach einer Um- 
frage der holländischen Tageszei t u n g 
„Trouw“ will die Mehrheit der hollän- 
dischen Fußballklubs auch künftig in 
den Stadien alkoholische Getränke 
verkaufen. In den Fan-Sonderzügen 
gilt striktes Alkoholverbot 

Müllers erstes Tor 

Zürich <sid) - Uli Stielike (früher 
Real Madrid) überragte bei seinem 
Debüt für Neuchätel Xamax gegen 


Vevey Sports in der Schweizer Fuß- 
ball-Meisterschaft. Neuchätel siegte 
mit 5:1. Dieter Müller (früher Giron- 
dins Bordeaux) erzielte beim 2:0 der 
Grasshoppers Zürich gegen FC Gren-’ 
chen sein erstes Tor in der Schweizer 
Liga. Der FC Basel, von Benthaus 
trainiert und von Strack (früher L FC 
Köln) als Libero dirigiert, verlor ge- 
gen den FC Luzern (hl. . ? ■ 

Zu wenig Zuschauer 

Frankfurt (sid) - 68 151 Besucher 
waren wegen höherer Kosten des For- 
mel- 1 -Feldes und reduzierte Ein/ 
trittspreise zur Kostendeckung des' 
deutschen Grand Prix auf dem Nür- 
burgring nicht genug. Der Ausgleich 
muß nun durch Überschüsse früherer 
Grand . Prix-Rennen in Hockenhdm 
(jeweils 100 0 00 Zuschauer) erfolgen. 

Scherers Entstand 

Oslo (dpa) -Der Olympiazweite im 
Papiergewicht, Markus Scherte 
(Schifferstadt), startete in die Ringer- 
WM im klassischen Stil in Kolbotn 
(Norwegen) mit einem Schultersieg 
über den Japaner Saito. Die „DDR“ 
begründete ihr Fernbleiben .miteiner 
Verietzun^serie. 
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Darmstadt ohne 
Punktverlust 

DW.Bonn 

Zwei Spieltage der zweiten f\iß- 
ball-Liga sind vorüber, schon schei- 
nen erste Erkenntnisse möglich: Die 
drei Aufsteiger Osnabrück, Aschaf- 
fenburg und Tennis Borussia Berlin 
bereits am Tabellenende. Ihre 
Ergebnisse zeigen, daR sie es schwer 
tyihpB werden, die Klasse zu halten 
Eintracht Braunschweig, erklärter 
Favorit der Liga, taucht bereits auf 
dem zweiten Tabellenplatz auf Fortu- 
na Köln, mit «inpm 6:2-Sieg in Wat- 
tenscheid gut gestartet, wurde gleich 
im ersten Heimspiel von Dannstadt 
(einziger Hub ohne Punktveriust) 
wieder zurechtgestutzt. 

DIE ERGEBNISSE 


DIE TABELLE 


LDannstadt 

2 

2 

0 

0 

7:1 

4:0 

ZBraunscfaweig 

2 

1 

1 

0 

7:3 

3:1 

3.BW Berlin 

2 

1 

1 

0 

5:1 

3:1 

^Stuttgart 

2 

I 

1 

0 

5:3 

3:1 

5. Oberhausen 

2 

1 

1 

0 

1:0 

8:1 

fi Rnmhrrrg 

2 

1 

0 

1 

7;2 

2:2 

7_Kätn 

2 

1 

0 

1 

8:5 

2:2 

UÜnd 

2 

0 

2 

0 

3:3 

2:2 

SjSotingen 

2 

0 

2 

0 

3:3 

2:2 

10. Karlsruhe 

2 

1 

0 

1 

3:3 

2:8 

lLKassd 

2 

z 

0 

1 

3:3 

2:2 

ÜFrelburfi 

2 

0 

2 

0 

1:1 

2:2 

IZBleletekl 

2 

1 

0 

1 

4:5 

2:2 

14. Bayreuth . 

2 

1 

0 

I 

3:4 

2:2 

lSjhdsburg 

2 

1 

0 

1 

2:3 

2:2 

l&Wattensch. 

2 

1 

0 

1 

4:7 

2:2 

17£erthaBSC 

2 

0 

1 

1 

3:5 

1:3 

l&Osnabröck 

2 

0 

1 

1 

4:10 

1:3 

U.TB Berlin 

2 

0 

0 

2 

1:5 

0:4 

AwhaWinh 

2 

0 

0 

2 

0:5 

0:4 


DIE VORSCHAU 

Marge* (15 JO Uhrh Hertha BSC -Obezbau- 
seo, Freiburg - Braunschweig, Asehaflen- 
barg - Homburg, Dannstadt - Kassel, Wat- 
tenscheid - TB Berlin, Aachen - Bayreuth. - 
SoaatagflSJIO Uhr): Soüngen-StuttgBrt, Os- 
nabröck- Bielefeld, Duisburg-Köln. 

STAND «PUNKT 

Erziehung 

D ie „Junge Welt", Organ der 
JC)DR“-Jugendorganisation 
FDJ, veröffentlicht derzeit eine Serie 
über Talente im Fußball, der zwi- 
schen Rostode und Jena international 
noch immer im Abseits roüL „An- 
sprüche, Ansichten ~ Aussichten“ 
steht drüber. Und mitten im Text 
steht ein Zitat des „DDR"-Verbands- 
trainers Dieter Fuchs. Das soll wohl 
den Weg aus der Misere weisem Also: 
„Es ist möglich, auch im Fußball 
Spitzenleistungen zu vollbringen. Die 
gesellschaftlichen Bedingungen sind 
rismi durchgängig vorhanden. Um 
unsere Potenzen voll zu nutzen, ist es 
in erster Linie jedoch notwendig, Er- 
ziehung und Ausbildung effektiver 
und qualifizierter zu gestalten.“ 

Bei einem wie Fuchs - sonst wäre 
er ja nicht Verbandstrainer - kann 
eines nicht gemeint sein: Daß näm- 
lich Erziehung und Ausbildung nur 
dann effektiv und qualifiziert sein 
kann, wenn sie die Freiheit der Per- 
sönlichkeit nicht angreift. Was Fuchs 
meint, ist das Gegenteil: Noch mehr 
Kollektiv, noch strengere Beschnei- 
dung individueller Fähigkeiten, eher 
Transpiration als Inspiration. Im Fuß- 
ball klappt das nicht, Italiener, Brasi- 
lianer, Franzosen beweisen es. Und 
manchmal auch die Mannschaften 
aus Deutschland-West, wenn sie 
nichL.wie so oft im Sport, nach Osten 
blick e n und sich Kollektive wün- 
schen. Zur Zeit geht es hierzulande 
wieder bergauf, dank. Beckenbauer, 
der Freiräume läßt Der „DDR“-Fuß- 
ball wird weiter im Abseits roßen. 
Fälsche Ansprüche, falsche Ansich- 
ten, keine Aussichten. que 



BW Berün- Bayreuth 

4:0 

(0:0) 

i 

Bramscbw.-Aschalfeiib. 

4:0 

(0:0) 

•j 

Oberhausen- ftefiburg 

0:0 

<D1) 


SnKnpm — Aarhwi 

2:2 

* 

TB Berlin -Karteube 

1:2 

(1:1) 


Homburg - Osnabrück ■ 

7:1 

(3:0) 

\ 

Stuttgart- Hertha BSC 

4:2 

(0:0) 


Kassel - Wattenscheid 

1:2 

(1:1) 

j : 

K5b> - Dannstadt 

0:3 

(0:1) 


Bielefeld -Duisburg 

3:1 

(1:0) 



SCHWIMMEN 

- Europameisterschaft in' Sofia, Da- 
men: ZOO m Kraul; L Friedrich 1:59,55. 

% Stellmach (beide „DDR“) 1:69,88, S. 
Argirova (Bulgarien) £02,62, . . .8. Le- 
bet 2*13,39, 8. Schuster (beide , 

Deutschland) 2^14.64- - 200 m Brust: 1. : - 
BogomOova (Bulgarien) 238,67, 2. Ge- 
teasch 2:29,02, 3. KÖrnerfbeide „DDR“) 
2:2933. - Kunstspringen: 1. ZuruinUco- 
wa 51432 Punkte, 2 Sidorowa (beide 
UdSSR) 476,70, 3. Grecka (GSSR) 
470,22, . . .7. ■ Döhrich (Deutschland) - 
•432,46. - Mannen 100 m Schmetterling: 

L Groß (Deutschland) 54.02, 2. Jeme- 
son (England) 5430, 3. Gery (CSSR) 
5436« - 400 m Lagen: L Daxnyi (Un- 
garn) 4:30.70, 2. Jaroschuk (UdSSR) 
4:2134, 3. Hannemann („DDR“) 4:2633. 

- '4 x 200 m Kraul: L Deutschland 

7:1933- 2. Schweden 7:2539. 3. Holland 
7:3232.- - ' - 

TENNIS: 

Internationale Dunen-Meister- 
f h a tten von Kanada ln Toronto, zwei- 
te Runde: Kohde (Deutschland) - Go- 
te* (Jugoslawien) 6:2, 6 : 1 , Hanlka J1 
(Deutschland) - Young (Kanada) 6:3, 

63 Seggi (Italien) - Pfaftf (Deutsch- 
l&nd) 6:3* 6:1, Magher (Holland) — Bunge 
(Deutschland) 8 : 2 . 5:6. 6:4: - Grand- 
Prix in.Stratton, 2. Runde: McEnroe — 
Schultz (beide USA) 63. 6:1. Lendl 
(CSSR) - GoMie_(USAl 6:4, 6:3, Con- 
nocs(USA) - Zfvojinovic (Jugoslawien) 

83, 6:h 

GEWiNNZAHLEN 

-Mittwochslotto: 1 . 3. 5, 17. 24, 30, 34. 
Zusatzzahl: 7. - Quoten: I: unbesetzt 
Wactoot 2 282 83730 Mark), 2: 

40 645,10, 3; 51S730. 4: -87, 10, 5: 730. - 
Spiel 77: 0 0 8 3 6 0 8. (ohne Gewähr) $ 
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Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 U, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Der explosive Kern £ Ä££S 


Sehr geehrte Herren, 

der Beitrag von Herrn Dr. h. c. Axel 
Springer ^Propheten der Vernunft - 
ungehort“ in der WELT vom 1. Au- 
gust 1985 verdient allgemeine Auf- 
merksamkeit 

Voraussetzung des Waffenstillstan- 
des vom November 1918 war das Ma- 
nifest der 14 fairen und versöhnenden 
Pwddß des- amerikanischen Präsi- 
denten Ihm folgten leider ein von 
Haß und Rachsucht erfülltes' Flie- 
densdiktat - ohne Mitwirkung der 
. Amerikaner die vielen unversöhnli- 
ch«! Sonntagsredöi des französi- 
schen ■ Präsidenten Poincare, die 
Worte Clemenceaus, „zwanzig Millio- 
nen Deutsche zuviel“» unH schließlich 
die Ruhrbesetzung zur Eintreibung 
unmöglicher Reparationsforderun- 
gen - außer den umfangreichen 
Landabtretungen und dein An- 
scblußverbot dir Österreich. 

Das. Diktat von Versailles war der 
explosive K eim der nationalsozialisti- 
schen Bewegung. Beim großen Pro- 
testmarsch zur Feldhermhalle in 
München im Jahre 1923 marschierten 
Hitler und Ludendorff Seite an Seite. 
Der Aufschrei des sozialdemokrati- 
schen Führers .Scheidemann; „Die 


Hand wird verdorren, die diesen Ver- 
trag unterschreibt“, zeigt die einmü- 
tige Auffassung von Links und 
Rechts. 

Wer Haß sät, wird Sturm ernten. So 
kam es dann auch. Die offene Frage 
in -der weiteren Entwicklung blieb, 
wer von den beiden oft gleich stark 
aufholenden radikalen, zum Äußer- 
sten entschlossenen Flügeln gewin- 
nen würde. Danken wir dem Schick- 
sal, das uns nach dem Zweiten Welt- 
krieg lm Westen dieses Mal einen Ro- 
bert Schuman, außer einsichti- 
gen de Gaulle und anderen weitsichti- 
gen Freunden und Helfern, bescher- 
te. 

Die Zeit der verheerenden europäi- 
schen Bruderkriege ist vorbei Möge 
dein ganzen Europa in Frieden und 
Eintracht eine große kulturelle und 
wirtschaftliche Zukunft in sozialer 
Gerechtigkeit und politischer Ein- 
heit, nach dem Vorbild der Schweiz, 
beschieden sein. Das sei ujoser einmü- 
tiger Wille in fester und froher Zuver- 
sicht 

Mit freundlichen Grüßen 
A Toepfer, 
Hamburg 1 


Deutsche in Polen 


. „Wer' Deutsch spricht, wird verfolgt“; 

WELT vom 17 . Jan 

Es ist und bleibt für mich unfaßbar, 
daß die Botschaft der Bundesrepu- 
blik Deutschland in Warschau hilfe- 
suchende Daitsche, die bei der diplo- 
matischen Vertretung ihres Volkes 
Schutz und Unterstützung erbitten, 
praktisch vor die Tür setzt und ihnen 
mit der polnischen Miliz droht Ja, 
sogar unter Vortäuschung nicht gege- 
bener polnischer Zusagen sich ihrer 
vereotwort^^ entledigt und ein- 
fach bedenkenlos ihrem. Schicksal 
überläßt Dieser beschämende Vor- 
fall .erfordert kompromißlose Aufklä- 
rung und politische Konsequenzen! 

Wo sind die Politiker der „Wende - , 
die gemäß ihrem Diensteid „ mm 
Wöhle und Nutzen des ganzen deut- 
schen Volkes zu handeln" sich bei 
Amtsantritt verpflichtet haben? Zum 
deutschen Volk aber , gehören be- 
kanntlich auch unsere deutschen 
Landsleute in dem. von Sowjets und 
Boten widerrechtlich besetzten Teil 
Deutschlands genauso wie beispiels- 


weise Pfälzer, Bayern und Thüringer. 
Pflicht und Verantwortung jeder Re- 
gierung unseres freiheitlich demokra- 
tischen Rechts- und Teilstaates muß 
es daher in besonderem Maße sein, 
gerade den ärmsten und bedrohte- 
sten Mitbürgern jede nur denkbare 
Hilfe und Unterstützung zukommen 
zu lassen und nicht einfach so zu tun, 
als gäbe es diese Menschen über- 
haupt nicht 

Ebenso stehen in Pflicht und Ver- 
antwortung alle kirchlichen Würden- 
träger der katholischen und evangeli- 
schen Kirche - insbesondere der 
Papst -, dafür Sorge zu tragen, daß 
ihre christlichen Mitbrüder in ihrer 
jeweiligen Muttersprache Gottes- 
dienst und Seelsorge erleben dürfen, 
so wie es ureigenttichste Selbstver- 
ständlichkeit ist Wo bleibt hierzu der 
Protest der deutschen Bischöfe und 
warum handelt der Heilige Vater - 
auch und gerade weil er Pole ist? - 
nicht? Wo bleibthieizu die „ausgewo- 
gene Berichterstattung" im deutsch- 
sprachigen Fernsehen? Werden doch 


alle Menschenrechtsverletzungen 

und Unterdrückungsmethoden west- 
licher diktatorischer Staaten zu Recht 
gesendet Warum aber schweigt dage- 
gen das Fernsehen zu den gleichen 
Vorgängen im kommunistischen 
Machtbereich und speziell zu den 
Rechtswidrigkeiten gegenüber Deut- 
schen im kommunistischen Polen? 

K Höcker, 
Bonn 

* 

Exemplarisch ist daß bei dem letz- 
ten KSZE-Experten treffen in Ottawa 
nicht etwa das Auswärtige Amt, son- 
dern die Arbeitsgemeinschaft Men- 
schenrechtsverletzungen in Ost- 
deutschland in der Schlesischen Ju- 
gend eine Dokumentation von über 
100 schwerwiegenden Mensch en- 
rechtsverietzungen in den Oder-Nei- 
ße-Gebieten vorlegte. 

Die Ostpolitik der Bundesregie- 
rung läuft somit Gefahr, zur Farce zu 
weiden. Nötig ist endlich eine Ab- 
kehr von Scheinerfolgen, gegenseiti- 
gem Schulterklopfen mit östlichen 
Diktatoren, hin zu einer Wiederverei- 
nigung auf Recht und Moral 

K.-L Weule, 
Bonn 1 

Die WELT lese ich ziemlich regel- 
mäßig. Deswegen ist mir auch nicht 
verborgen geblieben, daß sich gerade 
diese Zeitung des - uns alle angehen- 
den - Problems der deutschen Min- 
derheit unter polnischer Herrschaft 
annimmt 

Dieser Journalismus stellt viel- 
leicht die einzig wirksame Waffe in 
der Hand der (heute macht- und ein- 
flußlosen} Deutschen dar. Er zwingt 
letztlich die, die hier Probleme dieser 
Art gern unter den Teppich kehren, 
und die, die dort Unrecht tun, innezu- 
halten. Wer sonst sollte für diese Un- 
terdrückten sprechen, wenn sich Am- 
nesty International und weitgehend 
auch die Internationale Gesellschaft 
für Menschenrechte ihrer nicht an- 
nimmt wenn der eigene Außenmini- 
ster den Inhalt des Artikels 116 GG 
kennt, aber dessenungeachtet ent- 


Wort des Tages 


9 } Der größte Feind des 
Rechtes ist das Vor- 
recht W 

Marie von Ebner-Eschenbach; 
österr. Autorin (1830-1016) 


sprechendes Handeln vermissen läßt, 
wenn Sprecher der SFD-Oppostion 
im Deutschen Bundestag (Fragestun- 
de des Deutschen Bundestages am 
21. September 1984) die tatsächlich 
existierende Zwangspolonisierung 
einfach leugnen, wenn der Herr Kir- 
chenpräsident D. H3M, stellvertreten- 
der Vorsitzender des Rates der EKD, 
in einem Interview (epd vom 28. Au- 
gust 1984) erklärt, die Verhältnisse 
dort seien zufriedenstellend“ und 
„man könne eigentlich nicht davon 
reden, daß eine Zwangspolonisierung 
Stattfinder? 

Nur eine wirklich freie Presse kann 
helfen, eine, die keine - irgendwie 
gearteten - Rücksichten" auf Politi- 
ker oder Parteien ihrer notwendigen 
Arbeit überzuordnen bereit ist 

Cb. Waegner, 
Berlin 62 

* 

Ich weiß sehr wohl, daß Polen Ver- 
brechen an Deutschen begangen ha- 
ben, aber man muß das doch in den 
richtigen z » i «a mmpnhängpn sehen. 
Zuerst haben die Deutschen Verbre- 
chen an Polen begangen. Sie haben 
1939 einen durch nichts zu rechtferti- 
genden Angriffskrieg gegen Polen be- 
gonnen. Sie haben dann die Polen 
insgesamt als minderwertig einge- 
stuft und entsprechend behandelt 

Die Di skriminierung der polnisch 
sprechenden Landbevölkerung in 
Oberschlesien, die sich trotz polni- 
sche* Muttersprache durchaus als 
Deutsche betrachteten, hat ja schon 
im 19. Jahrhundert an gpfango n Be- 
rüchtigt waren die als „Hakatteten“ 

bekannten (Hanp-mann . Kanemann 
und Tiedemann) preußischem prote- 
stantischen Landräte in Oberschle- 
sien, die allen polnisch sprechenden 
Deutschen die Lust am Deutschsein 
vergehen ließen. 

Wenn sich also nach 1945 Haß- und 
Rachegefühle bei den Polen gegen 
Deutsche regten, so ist das zwar be- 
klagenswert, aber es sollte verständ- 
lich sein. 

Eine Aussöhnung brauchen wir; 
mir mit dem polnischen Volk können 
wir eine Abwehrfront gegen den So- 
wjetrKommumsmus aufbauen. Zur 
Zeit tragen die Polen in dieser Hin- 
sicht die Hauptlast Wenn wir für ein 
vereintes Europa sind — und nur in 
diesem Rahmen können Grenzsfrei- 
tigkeiten behoben werden -.dann ge- 
hört Polen zu diesem Europa, und wir 
müssen unter die Schuld, die Polen 
und Deutsche auf sich geladen haben, 
einen Schlußstrich ziehen. 

EL Brand, 
Baden-Baden 

* 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion. 


Geburtstage 

Cnrt Becker, Ehrenpräsident des 
Bundesverbandes der Bekleidungs- 
industrie, feierte in seiner Heimat- 
stadt Mönchenglad hach seinen 80. 
Geburtstag. Dort war der promo- 
vierte Jurist und Textü&brikant be- 
reits in der Weimarer Zeit als Vorsit- 
zender der Zentrumsjugend aktiv. 
1945 zahlte er in Mönchengladbach 
zu den Mitgründem der CDU. Eben- 
so half er beim Aufbau des Bundes- 
verbandes der Rf»ifipiHnngri r| ^ 11 - 
strie, dessen erster Präsident er war 
und für den er auch auf europäi- 
scher Ebene als Vizepräsident tätig 
wurde. Zudem gehörte er Hem Vor- 
stand des Bundesverbandes der 

Deutschen Industrie an. 1957 kam er 

erstmals über die nordrhein-westfä- 
lische CDU-Landesliste in den Deut- 
schen Bundestag. In den 6. und 7. 
Bundestag wurde er direkt als Abge- 
ordneter von Mon ehgnglaHhai-p ge- 
wählt. In zahlreichen Funktionen - 
wie als Mitglied des zwanzigköpfi- 
gen CDU-Ältestenrates und ihres 
Bundesausschusses für Wirt- 
schaftspolitik- nimmt er heute noch 
Einfluß auf die Politik seiner Partei. 
* 

Der Inhaber und Gründer der 
Eduard Küsters Maschinenfabrik 
GmbH & Co. in Krefeld, Eduard 
Kösters, feiert heute seinen 80. Ge- 
burtstag. Küsters, in Duisburg-Ham- 
born geboren, gründete das Fami- 
lienuntemehmen 1949 und baute die 
Finna, die heute 750 Mitarbeiter 
zählt, mit der Entwicklung für pa- 
pier-, textil- und holzverarbeitende 
Mflgrhinun zu einem führenden Un- 
ternehmen seiner Branche aus. 

* 

Der Direktor des Institutes für Ar- 
beits- und Wirtschaftsrecht der Uni- 
versität Münster, Professor Dr. 
Hans Brüx, feiert heute seinen 65. 
Geburtstag. Der Rechtswissen- 
schaftler, der von 1967 bis 1975 Rich- 
ter am Bundesverfassungsgericht in 
Karlsruhe war und seit 1964 Mitglied 
des Verfassungsgerichtshofes des 
Landes Nordrhein-Westfalen in 
Münster ist, wird Ende dieses Mo- 
nats nach 27jähriger Tätigkeit an der 
Westfalischen Wilhelms-Universität 
emeritiert Professor Brox stammt 
aus Dortmund. Von 1945 bis 1948 
studierte er in Bonn und promovier- 
te 1949 zum Dr. jur. in Düsseldorf 
Nach Lehrtätigkeiten in Münster 
und in Mainz erhielt er 1962 einen 
Ruf auf den Lehrstuhl für Bürgerli- 
ches Recht, Handelsrecht, Arbeits- 


Personalien 


recht und Zivilprozeßrecht in Mun- 
ster. Als Bundesverfassungsrichter 
hat Professor Brox an rechts- und 
verfassungspolitisch besonders be- 
deutsamen Entscheidungen mitge- 
wirkt - so zum Hochschulrecht zur 
Reform des Paragraphen 218 des 
Strafgesetzbuches und zur Gleich- 
stellung von Witwen und Witwern 
im Sorialversicherungsrecht 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Hans-Wolf Tritnb- 
ler von der Hochschule der Bundes- 
wehr in München hat einen Ruf auf 
den Lehrstuhl für das Fachgebiet 
Meß- und Regelungstechnik im 
Fachbereich 10, Verfahrenstechnik, 
der Technischen Universität Berlin 
erhalten. 

*: 

Dr. Friedet Hoßfeid, zur Zeit Di- 
rektor des Zentralinstituts für Ange- 
wandte Mathematik der Kemfor- 
schungsanlage Jülich, hat einen Ruf 
auf den Lehrstuhl für das Fachge- 
biet Informationstechnik im Fach- 
bereich 20 Informatik der Techni- 
schen Universität Berlin erhalten. 
Mit diesem Aufgabengebiet ist - vor- 
erst befristet für die Dauer von acht 
Jahren - die Funktion als Präsident 
des Konrad-Zuse-Zentrams für In- 
formationstechnik verbunden. 

ERNENNUNG 

Zum neuen Vorstand der Stiftung 

hat der Pr äsident 
der Lud wig-Maximilians-U ni versi- 
tät in München, Professor Dr. Wulf 
Ste in mann, im Einvernehmen mit 
dem Kultusministerium den Mini, 
sterialrat Michael Angerer er- 
nannt Nach dem Tod des langjähri- 
gen Vorstands Ministerialdirektor 
a. D. Dr. Kail Riedl war das Amt 
neu zu besetzen. Angerer ist 1941 in 
Berchtesgaden geboren. Er studier- 
te als Stipendiat der Stiftung Maxi- 
mnianpum in München und Pavia 
und ist jetzt vom Kuratorium der 
Stiftung für die Leitung vorgeschla- 
gen worden. Angerer ist im Innen- 
ministerium tätig. 

AUSZEICHNUNGEN 

Der Verleger des „Dannstädter 
Echos“, Max Bach, ist mit dem Gro- 
ßen Bundesverdienstkreuz der Bun- 
desrepublik Deutschland mit Stern 
ausgezeichnet worden. Bei der 
Überreichung der Auszeichnung 
würdigte der hessische Ministerprä- 
sident Holger Börner in Wiesbaden 


den sozialen Einsatz und den „au- 
ßerordentlichen Lebensweg“ des 
Verlegers. 

* 

Der Freie Deutsche Autorenver- 
band (PDA) hat den Freiheitspreis, 
der seit 1976 alle vier Jahre vergeben 
wird, posthum dem im November 
1984 verstorbenen Hubertus Prinz 
zu Löwenstein verliehen. Die Aus- 
zeichnung nahm die Witwe von 
Prinz .Hubertus zu Löwenstein, 
Prinzessin Helga zu Lowenstein, 
entgegen, die sähst mit der Ehren- 
mitgliedschaft im FDA geehrt wur- 
de. Der Freiheitspreis wird an Per- 
sönlichkeiten vergeben, die sich auf 
den Gebieten der Literatur, Wissen- 
schaft, Politik um die Freiheit des 
Geistes verdient gemacht haben. 

* 

Der mit lu 000 Mark dotierte, erst- 
mals verliehene Albert-Magnus- 
preis des Bistums Augsburg geht je 
zur Hälfte an einen holländischen 
und einen deutschen Priester. Der 
39jährige Jozef Pont aus der nieder- 
ländischen Stadt Alkmaar erhielt 
die Auszeichnung für seine wissen- 
schaftliche Arbeit über die Men- 
schenrechte und ihre Aufnahme 
durch die moderne katholische Sozi- 
alverkündigung. Der zweite Preis- 
träger, der 33jährige Bernhard Eh- 
ler aus dem Landkreis Augsburg, 
schrieb eine Dissertation über den 
Theologen Ernst Käsemann. Der 
Preis soll alle zwei Jahre für hervor- 
ragende wissenschaftliche Leistun- 
gen an der katholisch-theologischen 
Fakultät der Augsburger Universi- 
tät vergeben werden. 

* 

Als Anerkennung für seinen uner- 
müdlichen Einsatz und für seine 
Verdienste um die bewahrende und 
gestaltende Entwicklung Bayerns 
hat der bayerische Staatsminister 
Alfred Dick dem Leiter der Abtei- 
lung „Landesentwicklung und Um- 
weltfragen“ bei der Regierung von 
Oberbayern, Dr. Kariiwitw Witz- 
mam», die Landesentwicklungsme- 
daüle verliehen. Witzmann gehortzu 
den Vätern der bayrischen Landes- 
planung und ist heute der dienstäl- 
teste Beamte in diesem Aufgabenbe- 
reich. 

WAHL 

Zum neuen Vorsitzenden der 
Landesrektorenkonferenz in Nord- 
rhein-Westfalen ist jetzt der Rektor 
der Universität Essen, Professor 
Fritz Stände, gewählt worden. 




iu in* 


' T>srutHE 

■M^.punz 


von 
.1 Bonn 

2 Bonn . 

3 Bonn 

4 Bonn 

5 Bonn 

' 6 Bochum 
: 7 Bochum 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 


10 FU Berlin Uni München 

11 Düsseldorf Freiburg 

12 Heidelberg Freiburg 

13 Heidelberg Uni München 


14 Hamburg 

15 Hamburg 

16 Hamburg 

17 Hamburg L 

18 Hamburg 

19 Münster 

20 Münster 

21 Münster 

22 TU München 

23 TU München 

24 Saarbrücken 

25 Saarbrücken 

26 Saarbrücken 

27 Saarbrücken 

28 Saarbrücken 

39 Saarbrücken 

30 Saarbr. U 

31 Tübingen 
32.Tübingen . 
33 Tübingen L 


Freiburg 
Heidelberg 
Mannheim 
Uni München 
Tübingen 
Freiburg 
Hannover 
Hamburg 
ri.. Freiburg 
n -Tübingen 
q Bonn 
n- . FU Berlin 
n Freiburg 
n Hannover 
n Hamburg 
n Uni Kiel 
Uni München 
Freiburg 

Hannover 
Uni München 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 /46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die TausebaktSem betrifft 
das Winteraeri>ti$er 1985/86 

Humanmedizin 

4. Yorklinlsehes Semester 


nach 
/ Freiburg 
Heidelberg 
VTUMünchen- 
Uni München 
Tübingen 
Düsseldorf 
Uni -München 
Heidelberg 
TU München 


Hamaxunedizm 

2 . klinisches Semester 
von nach 

1 Bochum Freiburg 

2 Bochum Köln 

3 Essen Freiburg 

4 Essen Uni Kiel 

5 Essen Uni München 

6 Essen Tübingen 

7 Freiburg Hamburg 

8 Freibürg . TU München 
•9 Freiburg Um München 

10 Gießen TU München 

1 1 Gießen Uni München 

12 Hamburg Uni München 

13 Uni Kiel Freiburg 

1 14 Uni Kiel Lübeck 

15 Uni Kiel Uni München 

16 Marburg Freiburg 

17 Marburg ■ Köln 

iS.Uni Münch. TU Münch. 


19 Saarbrücken Freiburg 

20 Saarbr. Uni München 

Humanmedizin 

X klinisches Semester 


von 

1 Aachen 

2 Bonn 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 Essen 

9 Essen 

10 Erlangen 

11 Erlangen 

12 Erlangen 

13 Frankfurt 


nach 

Bonn 

Hamburg 

Freiburg 

Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Uni München 
Hannover 
Münster 
Lübeck 
TU München 
Uni München 
Tübingen 


14 Freiburg 

15 Göttingen 

16 Göttingen 

17 Göttingen 

18 Göttingen 

19 Heidelberg 

20 Heidelberg 

21 Heidelberg 

22 Hamburg 

23 Hamburg 

24 Köln 

25 Köln 

26 Köln 

27 Köln 

28 Köln 

29 Köln 

30 Marburg 

31 Marburg 

32 Marburg 

33 Marburg 

34 Marburg 

35 Marburg 

36 Marburg 

37 Marburg 

38 Marburg 

39 Marburg 

40 Marburg 

41 Münster 

42 Münster 


Lübeck 
Frankfurt 
Gießen 
Hamburg 
Mainz 
Bonn 
Freiburg 
Münster 
. Freiburg 
Lübeck 
Freiburg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Uni München 
Tübingen 
Bonn 
FU Berlin 
Freiburg 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Uni München 
Tübingen 
Würzburg 
Bonn 
Hamburg 


43 Uni München Heidelberg 

44 Mainz Lübeck 


45 Mainz 

46 Ulm 

47 Ulm 

48 Würzburg 

49 Würzburg 

50 Würzburg 

51 Würzburg 

52 Würzburg 


Uni Kiel 
Heidelberg 
Uni München 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
TU München 
Uni München 


Die Semesterangaben be- 
ziehen sich auf das Som- 
mersemester 198$ 



Die WELT wird elektronisch 
hergestellt: An Bildschirm- 
Terminals werden die Texte 
in einen Datenspeicher 
eingegeben und dann in 
einer Belichtungseinheit 
vollautomatisch gesetzt - um 
ein Vielfaches schneller als 
im herkömmlichen Bleisatz. 


Und die WELT-Redaktion ist 
ohnehin schon schneller, 
weil sie in Bonn arbeitet: 
direkt im Zentrum der 
deutschen Politik. Das gibt 
der WELT einen oft 
entscheidenden Aktualitäts- 
Vorsprung. 

o 

Probieren Sie’s aus. ® 
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Die WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
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dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover, 
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Labour lebt auch künftig 
von Gewerkschaftsgeldern 

Tory-Gesetz schwächte Finanzbasis der Opposition nicht 


BBC sendet 
Nordirland-Film 
nach Änderung 

WILHELM FURL&R, London 

BBC-Generaldirektar Alasdair 
Mn ne wird den umstrittenen Nordir- 
Iand-Film nun doch ausstrahlen las- 
sen, flUprdip gs in abgeänderter Form. 
Wie Mi Ine, gleichzeitig Cbefmtendant 
der BBC, mitteilte, wird es eine Weite 
dauern, bis der FSm „Am Rande der 
Union“ in der Serie „Wahre Lebens- 
geschickten“ ausgestrahlt wird. Um 
die Absetzung dieses Films war es zur 
Auseinandersetzung über die Unab- 
hängigkeit der öffenOJch-rechtlkhen 
Rundfunk- und Ffemsehanstalt und 
daraufhin zur bisher schwersten Kri- 
se der BBC glommen. 

Gestern früh waren praktisch alle 
Zeitungen in Großbritannien vergrif- 
fen, nachdem tags zuvor ein 24stün- 
rii gyr Streik bei «ifen Fernsehr und 
des Landes prak- 
tisch zu hundert Prozent befolgt wor- 
den war. Er richtete sich ausschließ- 
lich gegen Nachrichtensendungen 
und schloß selbst die Bfldschinn- 
tezt-Übennittlung sowohl der -BBC 
als auch des privaten Femsehvertoun- 
des ITV ein. Dies bedeutete eine tota- 
le Nachrichtensperre für die britische 
öffentl ichkeft- 

In dem umstrittenen Filmbeitrag 
wird die Gewalt in Nordizland darge- 
stellt - verkörpert in den Extremisten 
McGuiness und Campbell Der erste 
ist mutmaßlicher Stabschef der Ter- . 
roristenorganisation IRA, die mit al- 
len Mitteln der Gewalt für den An- 
schluß der britischen Provinz Ulster 
an die Republik Irland kämpft; der , 
zweite ist militanter Anhänger der . 
protestantischen Demokratischen 
Union. Beide tragen in dem Beitrag 
unverblümt ihre Anrichten vor. 1 
McGuiness: „Wir glauben, dem iri- > 
sehen Volk kann nur mit Waflenge- i 
walt die Freiheit gegeben werden.“ 

Miine hat jetzt Innenm inister T -e° n 
Brittan zu verstehen gegeben, daß er 
sich jede Art zensorenhafler Einmi- 
schung verbitte. Gleichzeitig infor- 
mierte er den Minister darüber, daß er 
den Film in abgeänderte- Form zu 
einem späteren Zeitpunkt ausstrah- 
len lassen werde. Für Miln e besteht 
nun die wichtigste Aufgabe darin, 
den Schartei wiedergutzumachen. 
Vor allem im Ausland habe der Ruf 
der BBC, eine vollkommen unabhän- 
gige Anstalt zu sein, enorm gelitten. 
Im übrigen hätten er und seine Vor- 
standskollegen sich entschlossen, aus 
Protest nicht zurückzutreten, „weil es 
eine Menge Arbeit gibt“. 


REINER GATERMANN, London 

Der Führer der britischen Labour- 
Partei, Neü Kmnock, kann sich in 
diesen Tagen nicht nur über positive 
Resultate in den Meinungsumfragen 
freuen. Seine Parteikasse wird auch 
aller Voraussicht nach nicht den 

Aderfyß E rfahren, der ihr vorein paar 

Monaten noch prophezeit worden 
war. Die derzeit von den Gewerk- 
schaften anberaumten Abstimmun- 
gen unter ihren Mitgliedern zeigen, 
daß diese mit großer Mehrheit weiter- 
hin bereit ri n d , ihr Scherflein, rin 
Pfund oder knapp vier Mark jährlich, 
zur Erhaltung ihrer „politischen 
s timme im Parlament“ beizusteuem. 

In ihren 1984 beschlossenen Ge- 
wer kschaftsg es etzen verlangt »iw 
konservative Regierung von den Ge- 
werkschaften, Ihre Mitglieder alle 
»4m Jahre in griwpiw Ahs tiTm^ in g 
zu befragen, ob sie weiterhin bereit 
sind, über den Gewerkschaftsbeitrag 
einen Sonderobolus für die Labour- 
Partei zu entrichten. Bei einem mehr- 
heitlichen Ja müssen diejenigen, die 
trotz allem nicht zahlen wollen, einen 
Abmeldeantrag stellen. 

Die Regierung hegte sicherlich die 
Hoffnung, auf diese Weise die Finanzr 

basis ihres grüßten politischen Wider- 
sachers erheblich zu verdünnen. 
Noch bis Mitte dieses Jahres abgehal- 
tene Meinungsumfragen bestärkten 
d«*nn auch rfpri Eindruck, daß wnp 
Mehrzahl der Gewerkschaft«: keine 
nr ganigfltnrififh«» und ffnanröfllp Ver- 
knüpfung mit der Labour-Partri 
wünscht 53 Prozent waren Anfang 
des Jahres dieser Ansicht nur 37 Pro- 
zent befürworteten einen politischen 
Fonds ihrer Gewerkschaft zur Unter- 
stützung der Partei 

20 Millionen Mark 

Bisher haben schon 47 - also fast 
alle - britischen Gewerkschaften ei- 
nen derartigen Fonds. Finanzierte die 
Labour-Partei vor 20 Jahren bereits 
70 Prozent ihres Etats aus dieser 
Quelle, so ist deren Airteil inzwischen 
auf 80 Prozent gewachsen, das waren 
1983 mehr als fünf Millionen Pfund, 
knapp 20 MiUi/hwi Mark. 

Von den neun Gewerkschaften, die 
bisher ahB timmton, hat nicht Pint» em- 

zige den politischen Obolus abge- 
lehnt In der mit rund 765 000 Mitglte- 
dem zweitgrößten mit Labour töteten 
Gewerkschaft, der Metallarbeiterge- 


werkschaft, wollten nur 16 Prozent 
„aussteigen". Wenn in Kn™ die 
Transportarbeitergeweikschaft, mit 
über L5 Millionen Mitgliedern die 
stärkste, abstimmt, dürfte die La- 
bour-Partei bereits die Hälfte Ihrer 
bisherigen aus dieser Pfründe kom- 
menden Gelder gesichert haben. Eine 
Ablehnung ist bei den Transportar- 
beitern undenkbar, bisher zahlen 
schon 98 Prozent ihrer Mitglieder, dfe 
höchste Anschlußquote, in den politi- 
schen Fonds. 

Regierung wird nervös 

Diese in diesem Umfang nicht er- 
wartete Sympathiebekundung der 
Gewerkschafter für die Labour-Partei 
macht die Regierung nervös. Ihr Ar- 
beilsminister Tom King drohte inzwi- 
schen mit weiterer Gesetzgebung, 
feil« die Gewerkschaftsfunktionäre 
ihre Mitglieder nicht nachdrücklich 
darüber auf klären, daß die Gelder aus 
den politischen Fonds zu 80 Prozent 
der Labour-Partei zufließen und 
nicht auf anderen Wegen zur Verbes- 
serung des Gesundheitswesens und 
der sozialen Sicherheit beitragen, wie 
in einigen Anzeig en angedeutet wur- 
de King beklagte sich: „Das ist das 
dreisteste Beispiel ein«’ bewußt irre- 
führenden Kampagne, wie sie die bri- 
tische Politik seit Jahren nicht erlebt 
baL“ Vielleicht dachte King dabei 
auch an den Slogan: „Eine Stimme 
für den Fonds ist eine gegen That- 
cher“ Die Elektriker-Gewerkschaft 
führte d fls Argument ins Feld, „daß 
politische Probleme im politischen 
Prozeß gelöst werden sollen und 
nicht mit den Streik-Muskeln. Die- 
sem Weg der Vernunft können wir 
jedoch nur dann wirksam folgen, 
wenn wir die politischen Fonds be- 
halten.“ 

Die Gewerkschaftei verweisen na- 
türlich auch auf die Budgetstruktur 
der Konservativen Partei 1983 wur- 
den 60 Prozent der Ausgaben durch 
Untemehmensspenden gedeckt: 
„Hier fordert die Regierung keine Ab- 
stimmung, ob die Bele gschaft damit 
rinverstanden ist“ Eine Forderung 
der Sozialdemokraten dürfte eben- 
falls keilte Aussicht auf Erfolg haben: 
In p'mpr weiteren Abstimmung wol- 
len sie die Gewerkschafter darüber 
entscheiden lassen, welche Parte ih- 
ren Beitrag bekommen soll 


Deutsche Autos auf Rekordkurs 

Prognose des Ifo-Insätuts: Hersteller können 1986 mit weiterem Wachstum rechnen 


DANKWARD SEEEZ, Bfimcfaen 

Der deutschen Aatomobflmdastrie 
stehen goldene Zetten bevor. Statt 
des noch Anfang 1985 befürchteten 
Beschaftigungsembrachs wegen der 
irrationalen Diskussion um die Ein- 
führung des Katalysators und die da- 
durch bedingte Verunsicherung der 
Kunden steuert — wie in unserer gest- 
rigen Ausgabe kurz berichtet - die 
Branche jetzt auf einen neuen Pro- 
duktionsrekord ZU. Dom arfrvwJW 
als erwartet, so das Tfn -Tn- 

stitut, und geradezu schubartig hat 
sich der Nachfragestan aufgelöst **nd 
eine konjunkturelle Erholung durch- 
gesetzt 

Mehr als 4^ Millionen Pkw werden 
die deutschen Firmem nach Schät- 
zungen des Instituts In Jahr 
produzieren. Das wären sieben Pro- 
zent mehr als der bisherige Höchst- 
stand des Jahres 1979 und df Prozent 
mehr als 1984. Bei dieser Prognose 
wird sogar unterstellt, daß in der 
zweiten Jahreshälfte 1985 die gleiche 
Anzahl von Pkw hergestellt wird wie 
von. Juli bis Dezember 1984. Immer- 
hin brachten die ersten sechs Monate 


dieses Jahres ^ Millionen Au- 
tos schon einen Produktionsanstieg 
von 23^ Prozent 

Diixa» Entwicklung wird auch in 
den Zulassungszahlen zum Ausdruck 
ko mmen. Während Im ersten Halb- 
jahr 1985 zur L26 Millionen neuer 
Pkw angemeldet wurden - das sind 
rund acht Prozent weniger als im gtei- 
cben Zeitraum des Vorjahres wird 
der Herbst nach Ansicht des Instituts 
einöi spektakulären Anstieg bringen. 
Die Pkw-Zulassungen des zweiten 
Halbjahres werden den Vorjahres- 
wert um 15 Prozent (1,18 MBtöionen 
Fahrzeuge) übersteigen und dann ins- 
gesamt mit 2,44 Millionen Neuwagen 
die von 1984 um zwei Prozent 
übertreffen. 

Und für das kommende Jahr sieht 
das Münchner Ifo- Institut sogar noch 
die Mogiirfikrit für ein we ite res 
Wachstum. Selbst wenn die Inlands- 
nachfrage konjunkturell bedingt nur- 
noch wenig ansteigen sollte, wird die 
Autoproduktion wegöl des zu erwar- 
tenden Auftragsüberhangs weiter um 
vier bis fünf Prozent auf die neue 
Höchstmarke von etwa 4,4 Millionen 


Fahrzeugen steigen. Die Pkw-Zulas- 
sungen in der Bundesrepubhk 
Deutschland dürften dannso^xum 
n v»hr als zehn Prozent auf 2,7 Mütöo~ 
Ttinrtimfin und d amit das bisher 


Diese rapide Verbesserung der 
konjunkturellen Perspektiven m der 
Automobilbranche erklärt sich da- 
mit, so das Ifb, daß Sich neben der 
aft Bestiegenen Inlandsnach- 


frage auch die Auslandsbestellungen 
besser als erwartet entwickelt haben. 
Insgesamt seien im ersten Halbjahr 
1985 mit 1,38 Millionen Personen- 


ge exportiert worden als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Für die 
nächsten Monate müsse hier aller- 
dings wieder mit einer etwas ge- 
dämpfteren Entwicklung gerechnet 
werden. Dennoch werden die Fkw- 
Expoite 1985 insgesamt eine Größen- 
ordnung von 2,6 Millionen Fahrzeu- 
gen erreichen. Auch dieser Wert wäre 
oin Rekordergebnis, denn der 
Höchststand von 1984 würde um 19 
Prozent übertroffen werden. 


Verheugen fordert Druck auf Pretoria 

Steuerung revolutionärer Kräfte Südafrikas durch Moskau bestritten / 14 Tote bei Durban 


M. GEBMANI, Joha nn e sb urg 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Günter Verheugen hat zum Abschluß 
einer viertägigen Südafrika-Reise in 
Johannesburg erklärt, er glaube nf ^ t 
an eine Steuerung der revolutionären 
Kräfte Südafrikas durch Moskau. 
Derartige Vermutungen seien „ab- 
surd und entbehren jeder Realität“. 
Verheugen äußerte gegenüber der 
WELT, es müsse eine Lösung gefun- 
den werden, die einerseits die süd- 
afrikanische Regierung unter Druck 
setze, um das gegenwärtige politische 
System zu ändern, die aber anderer- 
seits der schwarzen Bevölkerung so 
bringe materirite Nachleite wie mög- 
lich zufügen würde. Der einfache 
schwarze Artleiter sei aber sehr wohl 
bereit, kurzfristig materielle Opfer zu 
bringen, wenn er langfristig damit 
seine Freiheit erkämpfen könne. 
Selbstverständlich müsse die Regie- 
rung in Pretoria mit den wichtigsten 
Führern der Schwarzen, so auch mit 
inhaftierten Führern wie dem Mitbe- 
gründer des verbotenen Afrikani- 
schen Nationalkongresses (ANC), 
Nelson Mandela, sprechen. 


Der Abgesandte der SPD-Führung 
bezog seine Erkenntnisse aus Gesprä- 
chen mit. Vertreten der Vereinigten 
Demokratischen Front (UDE). Diese 
Front ist eine dem ANC verwandte 
Dachorganisation von rund 500 politi- 
schen Vereinigungen, Gewerkschaf- 
ten, Wiohl&hrts- und Kfrchenorgani- 
saüonen. Verheugen sprach gleich- 
falls mit Führern a»g dww Unter- 
grund sowie mit dem Generalsekre- 
tär der Gewerkschaft der schwarzen 
Bergarbeiter, Cyril Ramaphosa, die 
jetzt mit Streik droht, sowie mit Kir- 
chenfuhrem wie Bischof Tutu und 
dem Generalsekretär des südafrikani- 
schen Kirchenrates, Dr. Bayer Naude 

Politische Beobachter weisen im 
Zusammenhang mit den Äußerungen 
Verheugens auf die Verbindungen 
zwischen der UDF und dem ANC hin. 
So ist der Vater des UDF-Präsidenten 
Archie Gumed, Josiah Gumed, ein 
ANC-Gründungsmitglifid. Archie Gu- 
med ist zugleich Präsident des in Na- 
tal bestehenden Komitees „Befreit 
Nelson Mandela". Albertina Sisulu, 
Frau des mit Mandela inhaftierten 
ANC-Führers Walter Sisulu, gehört 


ebenfalls der UDF-Fühiung an. So- 
wohl Archie Gumed als auch Alberti- 
na Sisulu stehen zur Zeit mit 14 weite 
ren UDF-Mitgliedem in Ftetennaritz- 
burg unter der Anklage des Hochver- 
rats vor Gericht 

Was Moskaus Interesse an Südafri- 
ka betrifft, so erklärte kürzlich der 
KGB-Überläufer Wladimir Sacharow 
in Johannesburg: „Sollte eine mit der 
Sowjetunion befreundete Regierung 
in Südafrika herrschen, so «raren die 
Russen in der Lage, verschiedene 
Weltmärkte zu dominieren und die 
Robstoffpreise zu diktieren.“ 

AP, Johannesburg 

In Südafrika hat der Aufruhr 
schwarzer Gegner der Rassentren- 
nung spolitik nun a uc h auf die Kü- 
stenprovinz Natal übergegriffen. 
Nach Meldungen aus Krankenhäu- 
sern kamen innerhalb von 24 Stun- 
den am Mittwoch und in der Nacht 
zum Donnerstag bei schweren Unru- 
hen in den Vororten der Stadt Dur- 
ban mindestens 14 Schwarze ums Le- 
ben, und mehr als hundert wurden 
verletzt Hunderte von indischen Fa- 
milien flüchteten vor Plünderern. 


Heutige Lage 
in Deutschland 
nicht endgültig 

gba.Bou 

Der vor 15 Jahren gesdtioasene 
Moskauer Vertrag hat nach Ansicht 
des stellvertretenden Vorsitzenden 
der CDU/CSU-Bundestagsfinktwn, 
Volker Rühe, die Wirkung, „die 
Nichtendgültigkeit der heutigen Lage 
Deutschlands acherzuste8en\ In ei- 
nem Artikel für die Wochenzeitung 
j)je Zeit“ schreibt Rühe im Rück- 
blick auf das Zustandekommen des 
Moskau«* Vertrages: „Wahrend die 
UdSSR an einer Konsolidierung der 
Ergebnisse des Zweiten Weltkrieges 
interessiert war, ging es der Bundes- 
republik Deutschland darum, eine 
Regelung für die Übergangszeit bis 
zu einer friedensvertraglichen Lo- 
sung der deutschen Frage zu errei- 
chen.“ Die deutsche Position sei 
durch den Vertragstext, aber auch 
durch den Brief zur deutschen Ein- 
heit gewahrt worden, der ebenfalls 
Teil des Ratifirierongsverfahrens 
durch die Sowjetunion gewesen sei. 

Ähnlich wie in seiner Äußerung 
zum Warschauer Vertrag, dem er poli- 
tische Bindungswirkung mit Blick 
auf die polnische Westgrenze zuge- 
messen hatte, verwies Rühe auch in 
dem Artikel über den Moskauer Ver- 
trag auf das Fbrtwirken von Uber- 
gangsregelungen. Wörtlich schrieb 
er: „Wir übersehen dabei keinesfalls, 
daß Vertrage, auch solche, die als Re- 
gelung für die Übergangszeit gelten, 
faktische Wirkungen entfalten und so 
das Vorfeld späterer Verhandlungen 
mitgestalten können.“ 

Io der Botschaft 
um Rat gebeten 

gba. Bonn 

Als einen der „gelegentlichen“ Fäl- 
le, in denen Besucher aus der „DDR“ 
in Botschaften der Bundesrepublik 
Deutschland in Ostblockstaaten um 
Beratung in Ausreisefragen bitten, 
haben Regiertmgskreise den durch 
eine Pressemeldung bekanntgewor- 
denen Fall einer jungen Mutter aus 
Ost-Berlin bezeichnet, die sich an die 
Botschaft in Prag gewandt hatte. Kei- 
nesfalls könne davon die Rede sein, 
daß die 22jährige mit ihrem Kind in 
der Botschaft „Zuflucht gesucht“ ha- 
be. um eine Ausreisegenehmigung zu 
erzwingen. Die Frau habe um Bera- 
tung gebeten und danach die Bot- 
schaft wieder verlassen. 




Schon in den vierziger Jahren, als das 
Fernsehen noch in den Kinderschuhen 
steckte, stellte Hitachi elektronische 
Röhren her, mit denen man zweidimen- 
sionale Bilder sowohl senden als auch 
empfangen konnte. Von der Entwick- 
lung von Schwarzweiss-Bildröhren 
wagten wir uns weiter vor zu Farb- 
Bildröhren. und noch weiter zum Fest- 
körper-Femsehen, zur Bild Projektion 
durch Laserstrahlen und zu revolu- 
tionären neuen Methoden der op- 
tischen Anzeige. 

Wir „fangen“ den Regenbogen 

Heute sind Hitachis Forschungsergeb- 
nisse Allgemeingut geworden: Com- 
puter-Terminals geben graphische 
Daten in Farbschattierungen wieder, 
so klar wie ein Regenbogen. Abtaster 
zeigen den Ärzten in haarscharfen Farb- 
bildern, wie Organe im menschlichen 
Körper arbeiten. Elektronische Schreib- 
maschinen und Labormessgeräte 
zeigen Wörter, Zahlen und Muster auf 
Flüssig kristallschirmen in der Grösse 
von Briefumschlägen. 

ln der Tat kommen wir ständig mit 
Innovationen und neuartigen Anwen- 
dungen heraus. Eine der neuesten: 


High-Definition-Fernseher mit 1125 
Abtastlinien, fast doppelt so viel wie die 
derzeitige Norm, für die klare, farb- 
schöne Wiedergabe von Fernsehpro- 
grammen durch Satellitenübertragung 
auf übergrosse Bildschirme. 

Das Beste kommt erst 

Zu unseren Zukunftsvisionen gehören 
dünne Bildschirme, die man wie ge- 
wöhnliche Bilder an die Wand hängen 
kann; tragbare „Communicators" mit 
herausspringender Farbanzeige im 
Kleinformat einer Kreditkarte; Laser- 
Holographiesysteme für dreidimen- 
sionales Anschauen. Und viel Anderes 
mehr. 

Wir möchten, dass die Ergebnisse 
unserer wissenschaftlichen Forschung 
auch Ihnen zugute kommen: die nächste 
Generation von Sensoren, Robotern 
und anderen elektronischen Vorrichtun- 
gen. Für höhere Lebensqualität, 
für humane Arbeitsplätze. 2 Ziele, die 
Hitachi seit 75 Jahren verfolgt, in dem 
Bestreben, durch Elektronik eine 
bessere Welt zu schaffen. 



WIR GLAUBEN, DASS SICH DURCH ANZEIGEVERFAHREN DEM MENSCHLICHEN 

AUGE UNENDLICHE VISIONEN ERSCHUESSEN 


HITACHI 


HitacW 00Ön ** ! ComDorwiWs Europa GnfcH. Han 5 *nae« I r 8 s5e. JOA. CV80I3 Haar. Munden. W Genrony 


T# 089-46**0 






»tschafi 

vluicn 


1 ’ S 





Freitag, 9 . August 1985 
Nr. 183 


WELT DER # WIRTSCHAFT 


*»» 



i 




Arbeit 
nach Maß 

. J - G * * überraschend positiv habe 
och seit zwei Jahren die Zusam- 
«wawWt-mit den Arbeitsämtern 
angdassen. In mancher Struktur- 
schwacher Region sei man im 
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit 
bereite _ 30 hochwülkoininen, daß 
man' mit eigenem Büro im Arbeits- 
amt „integriert“ wurde Auch mit 
solchem Hinweis schilderte jetzt 
der Chef einer großen deutschen 
Zeitarbeit-Finna (Randstad) den 
Boom, den das lange Zeit als „Skla- 
venhandel“ verlästerte Geschäft 
neuerdings edebt : . 

Der Boom kommt nicht von un- 
gefähr. Die „Arbeit nach Maß“ un- 
terhalb des vollen Jahresgbbs ent- 
spricht einem bei Betrieben wie Be- 
schäftigten aus vielerlei Gründen 
wii wm HatTj r»lr Trend zur ^Fle- 

xibilisierung - von Arbeitszeiten. 
Der Betrieb braucht b ei spiel s w eise 
Zusatzpersonal nur für kurzfristige 
Auftragsspitzen oder fürs Über- 
brücken von Uriaubszeiteri des 
Stammpersonals, der typische 
»Zelt- Arbeitnehmer“ ist mit weni- 
ger als einem vollen Jahreslohn 
(und um so mehr Freizeit) schon 
glücklich. 

Ais kleinsten Anfängen hat sich 
die Branche in einem Vierteßahr- 
hundöt zu .nun circa 200 000 Zeit- 
Arbeitnehmem gemausert Doch 
bekümmert zumal dm soliden Teil 
der einschlägigen „Überiasser“- 
Firmen, daß sich die DGB-Gewerk- 


schaften (anders als die DAG) noch 
immer gegen einen Tarifvertrag für 
Zeit-Personal sperren, Ihre Bank 
für Gemeinwirtschaft freilich nutzt 
munter die Kompetenz da* «Uber- 
lasser*'. Zur Arbeit nach Maß ist die 
maßgerechte Antwort der DGB- 
Spitze überfällig. 

Gute Lösung? 

hg - Was macht er mit dem Geld, 
der Händler, dw\ die Industrie mit 
Boni, Sonderrabatten und allerlei 
Zuschüssen futtert? Da gibt es ver- 
schiedene Lösungen: Die beste wä- 
re, eben Rennstall zu finanzieren 
oder ein eigenes Flugzeug. Dann 
hat wenigstens er etwas davon. 
Wenn es ihm angrHbiggginfafl t ^ sei- 
ne Reptüienfonds zur Swnfciw^g der 
Preise zu benutzen, damit seine 
Kun den etwas davon haben, dann 
ist das ganz schlecht Er riskiert ein 


Preisschleuderei Konkurrenten zu 
verdrängen, und er riskiert über- 
dies den Zorn seiner Lieferanten, 
weil er durch Verramschen den Ruf 
ihrer Produkte ruiniert Ja, warum 
geben sie ihm dann so großzügig 
Sonderrabatte? Haben sie sich 
nicht im „Berliner Gelöbnis“ ver- 
pflichtet, mit der Unsitte dieser 
„Sonderrabatte ohne Gegenlei- 
stung 41 aufzuhören? Die rrw»i«t(*n 
großen HawH<»Ea mtemehmen ha- 
ben seitdem auf Unteipreis-Ange- 
bote verzichtet Was die wohl jetzt 
mrt dem Geld machen? Vielleicht 
kaufen sie ja damit kleinere Wettbe- 
werber auf - ob das eine gute Lö- 
sung ist? 


AUSSENHANDELSPOLITIK / Bangemann zieht Bilanz seiner Asienreise 

Minister sucht nach neuem Konzept 
zur Förderung der Exportwirtschaft 


Auf Abwege geraten 

Von HANS-J. MAHNKE 


HANSJ.MAHNKE,_, 

Eine neue Konzeption für die Außenwirtschaftspolitik^ wffll Bundeswirt- 
schaftsminister Martin Rang^mann im November dem Bundeskabinett 
vorlegen. Etwas, so Ran gemann, was es bisher nicht gegeben habe. Noch 
habe er zwar das Instrumentarium nicht gefunden, es bedürfe auch noch 
der Abs timmung mit anderen Ressorts. Während seiner Asienrei.se nannte 
Bangemann jedoch einige. Elemente. Die ersten Reaktionen von deut- 
schen Firmen-Vertretera vor Ort waren uneinheitlich. 

Durch die Gespräche, die Bange- 
mann während der vergangenen zehn. 

Tage in Singapur, Malay sia, Thailand 
und Indonesien mit dwrtanlwn Fir- 
men- Vertretern geführt hat, zogen 
sich als roter Faden die Kkgefl über 
angeblich unvermeidliche Wettbe- 
werbsvorteile anderer Länder. Dabet 
zielte die Krittle in erster T.mip auf 
Japan, dessen Angebote, um in einen 
bes timmten Markt zu fcywnwum, häu- 
fig nicht, nachv ollziehbar seien Aber 
auch Länder wie Frankreich und 
Österreich setzen zum Beispiel das 
Instrument der MiwhfjnarwianT iw g — 
also der Subventionierung von 
Exportkrediten mit Entwicklungs- 
hilfe-Geldern - sehr viel freigebiger 
ein als die Bundesregierung. 

Bangemazm. kommt es, wie er sagt, 
auf „fidre Wettbewerbsbedingungen“ 
an. Um diese zu erreichen, setzt er 
■rioh fQj- um» T .foeraiisienmgsnmde 
im Gatt ein. Daneben propagiert Ban- 
gemann aber auch eine neue Konzep- 
tion für die Außenwirtsifaaflspolitik. 

Als Elemente nannte er 
• Informationen: Die Arbeit der 
Bundesstelle für Außenhandelsinfor- 
mati nn in Köln, di» liwri Bundeswilt- 
schaftsministerium untersteht, müs- 


se verbessert werden. Die Informatio- 
nen sollten zielgerichteter aufgearbei- 
tet werden. Ein erster Schri tt wu rde 
durch die Kooperation mit VWD ge- 
tan, so daß gegen Gebühr Informatio- 
nen elektronisch rasch abgerufen 
werden krauten. D amit soll mittel- 
ständischen Unternehmen der Weg 
nach draußen erleichtert werden. 
^mmwtbir Vertreters »ii y?« 

fronen sind noch kein Geschäft; die 
zuverlässigsten Informationen bietet 
überdies die Praxis. Ein mittelständi- 

y[wr Anhirtpr rin«y P mriiilrix gnTTto 
seiner Mein? mg nach zunächst die 
T naammenar heit mit seinem spezfafi- 
sierten Händler suchen, um mögli- 
cherweise später, wenn das Produkt 

am Markt angeführt und einen be- 
stimmten Anteil heimischer Zuliefe- 
rung benötigt, im Land zu investie- 
ren. 

• Kooperation deutscher Stellen: 
Bangemann kündigte Gespräche mit 
dem Auswärtigen Amt imd dem Ent. 


gen werden sollten in diese Überle- 
gungen auch die Aiwlandglrawimap i 

• Berufliche Bildung: Bangwnann 
überlegt, ob die Hilfen für die Berufe- 
ausbfldung, die bereits jetzt zum Teil 
über Entwicklungsprojekte gewährt 
werden, für die Exportförderung ge- 
nutzt werden können. Anstoß war ein 
Ausbildungszentrum in Singapur, 
dessen Finanzierung aus Mitteln der 
Entwicklungshilfe im nächsten Jahr 
ausläuft- Bedenken eines Firmenver- 
treters: Die Wirtschaft in der Bundes- 
republik wird kaum fiir die Finanzie- 
rung zu gewinnen sein, wenn da- 
durch die eigene Konkurrenz heran- 
gezüchtet wird. 

• Weiche Kredite: Andere Länder 
gewähren in erheblichem Umfang 
Zinssubventionen für Exportkredite. 
Allerdings hat sich das Problem in 
letzter Zeit entschärft, weü die deut- 
schen Marktzinsen gwamfr»n sind 
und die Mindestzinsen nach dem 
OECD-Kodex für s taatliche oder 
st a a tl i ch abgesicherte Exportkredite 
heraufgesetzt wurden. Jetzt geht es 
vor allem um die Mischfinanzierung. 


die deutschen Botschaften und auch 
die Entwicklungshilfe verstärkt für 
die Währung von Exportinteressen 
eingesetzt werden könnten. Einbezo- 


Ein deutscher Unternehmer in Dja- 
karta warnt davor, dieses Thema 
überzubewerten. Er sei zwar auch 
einmal wegen der Finanzierung bei 
einem Auftrag nicht zum Zuge ge- 
kommen, er habe jedoch dafür das 
nächste Projekt an Land ziehen kön- 
nen. In unbeschränktem Umfange 
würden auch die anderen Länder 
nicht über Mittel verfugen. 


AUF EIN WORT 


KARTELLAMT 


F ür Klagen deutscher Firmenver- 
treter in Asien hat Bundeswirt 
schaftsminister Martin Bangemahn 
da offenes Ohr. All das, -was Ihn auf 
> seiner gegenwärtigen Reise vorgetra- 
gen wurde,griff er auf und machte es 
sch zn eigea Ganz im Gegensatz zu 
seinen Vorgänger Otto Graf Lambs- 
dorff der sich auch bei solchen Gele- 
genheiten an die Regeln der Markt- 
Wirtschaft hielt und strikt zwischen 
den Aufgaben der Wirtschaft und de- 
nen des Staates unterschied. Aber 
Martin Bangemann ist n uR anderem 
Holz geschnitzt. Er sei kein Mensch, 
betonte er jetzt in einer seiner Reden, 
„der Prinzipien um dm* Prinzipien 
wißen nachhinkt". 

f Auf den Punkt gebrecht, laufen 
Bangemanns Vorstellungen auf 
Exportförderung hinaus, was ange- 
sichts eines sich, abzeichnenden Re- 
kordüberschusses in der Handäsbi- 
lanz von mehr als ßölfot DM schon 
einer Begründung, beäart Bange- 
mann schönt davonauszugeben, daß 
zum einen die Erfolge an der Außen- 
front, abgesehen von Europa, nicht 
sicher seien, daß zum anderen auch 
andere Länder unter Wasser schie- 
ßen, wobei Japan eine besondere Rol- 
teemnimmt Daraus ergeben sich für 
Bangemann zwei Sdünäfblgerungen: 
Entweder kehren die anderen auf den 
Weg der Tugend zurück; wobei der 
Vernich im Gatt unternommen wer- 
den soll, oder aber auch die Bundes- 
republik bewegt sich in die andere 
Rfchtunfe baut ein Prohpoten t ia] au f , 
dessen Instrumente zum. Tfeäl aus der 
protekti on istischen Mottenkiste 
stammen, wie es jetzt die USA bei 
Teigwaren (Nadeln) demonstriert ha- 
ben- • 

A uf den ersten Blick mag der Ver- 
such, den Unsinn den' anderen 
dadurch auszutreiben, daß man ihn 
selber mach^etwas fürsich zu haben. 
Nun t T n «nnn bleibt er damit immer 
noch. Wenn die Bundesregierung ihre 
Prinzipien in der Handelspolitik auf- 
fcibt, dann entwickelt sich die EG ge- 
nau dorthin, wo sie die Protektioni- 
sten haben mochten. Andere L än de r 
wie Frankreich mit ihrer interventio- 
nistischen Tradition wären am ZäeL 
Hilfen für den Export und Abschot- 
ten na^h außen - manche Firma 
könnte sich aus ihrem Blickwinkel 
damit anfteunden, aber die intema- 


. tionale Arbeitsteilung, eine der 
Hauptquellen des Wohlstandes, blie- 
be auf da Strecke. Mehr noch: Ande- 
re Länder würden nachziehen. Die 
Protektionisten in den USA könnten 
ein Freudöifest veranstalten. Wer 
sich auch wegen seines Handelsbi- 
lanzüberschusses in Europa in einer 
Position befindet, von der aus er 
leicht auf die Anklagebank geraten 
kann, der muß Immerhin 

dran gen doch in ternationale Organi- 
sationen wie die OECD die Bundesre- 
publik bereits, mete für die Binnen- 
wirtschaft zu tun, imter anderem, um 
den Import zu forderen. 

Abseits aller ordnungspolitischen 
Bedenken bleibt die Frage nach dem 
Nutzen. Wenn die Bundesregierung 
beispielsweise Zinssubventionen für 
Exportkredite gewähren würde, so ist 
dieses - wie man sich auch dreht und 
wendet -ein Geschenk zu Lasten des 
deutschen Steuerzahlers. Ein zusätz- 
liches Geschäft und damit einen Ef- 
fekt im Kampf gegen die Arbeitslo- 
sigkeit wäre nur erzielbar, wem die 
ynifwy n stillhalten würden. Damit ist 
jedoch nicht zu rechnen. Setzt jedoch 
ein allgemeiner Wettlauf um Kondi- 
tionen ein, so hilft der zwar nieman- 
dem, aber die Hoffoungen auf eine 
durch den Abbau von Subventionen 
finanzierte Steuerreform wären er- 
heblichtangiert. 

D ieses bedeutet nun nicht, daß 
überhaupt nichts geschehen soll- 
te. Die Rahmenbedingungen abseits 
vom eigentlichöl Geschäft, was Auf- 
gabe der Unternehmen ist, bietet ein 
reiches Betätigungsfeld. Das Infor- 
mationssystem ließe sich verbessern, 
die Ausstattung der Botschaften mit 
Wirtschaftsexperten soll überprüft 
werden, ebenso wie die Verbindung 
zu den Austandskammern. Dieses gHt 
auch für die Abstimmung mit der 
Entwicblimgshilfe. 

Wer jedoch gleich von neuen Kon- 
zeptionen spricht, der gerät entweder 
in die Rolle des Zauberlehrlings, der 
Geister, die er gerufen hat, nicht wie- 
der los wird, oder in die des Ankünd v- 
gungspolitikers, der allein schon we- 

iMfernng immer wieder zurückstefc- 
ken muß- Dieses hilft der Wirtschaft 
alles nicht, sie braucht Kontinuität, 
Verläßlichkeit und Vorhersehbarkeit 
auch im Außenhandel. 



»Wer Betriebe und die 
dort Tätigen versichern 
wül, muß auch etwas 
für die Forderung neuer 
Betriebe tun. Heute in 
die neuen Technologien 
zu investieren heißt, 
sich die Kundenkreise 
von morgen zu erschlie- 
ßen. 99 

Gerhard Kühn, Vorstandsvorsitzender 
der Nova-Versicherungen, Hamburg. 
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Mieten- Anstieg 
wird flacher 

AP, Bonn 

Die Wohnungsmietöi in der Bun- 
desrepublik sind im Juh um 3,5 Pro- 
zent gestiegen. Wie das Bundesbau- 
Tnifiisterinm in Bonn mitteilte, sind 
dabrä die Mie ten im fireifmanzierten 
Wohnungsbau gegenüber Juli 1984 
um 2,3 Foment gestiegen, während 
die Sozialmieter für ihre W ohnungen 
4,6 Prozent mehr als vor einem Jahr 
bezahlen mußten. Das Ministerium 
wertete diese Zahlen als Indiz dafür, 
sich der Mietenanstieg weiter 
verlangsamt hat 1983 waren die Mie- 
ten um 5,4 und 1984 um 3,8 Prozent 
teurer geworden. Während in Einzel- 
fellen bereits sinkende Mieten festzu- 
stellen seien, komme es nur noch in 
stark: bevorzugten Standorten und in 
Sozialwohnungen aus den 70er Jah- 
ren zu nennenswerten Mietzuwäch- 
sen, heißt es in der Mitteilung. 


Hersteller haben Massa 
fette Rabatte emgeräumt 


HANNA GIESKES, Bonn 
„Endlich eia Fall, in dem wir Roß 
und Reiter kennen.“ Kartplbmtq w»- 
skient Wolfgang Kartte bestätigte ge- 
stern auf Anfrage, daß „mehr als die 
Hälfte“ der vom Kartellamt in Sachen 
Unter-Einkaufspreise von Ma^sa be- 
fragten Lieferanten mittlerweile ge- 
antwortet hätten- „Es rieht so aus, als 
sei eine Menge Geld außerhalb der 
üblichen Konditionen, von den Her- 
stellern an Massa geflossen“ 

Die Behörde hatte insgesamt zehn 
Beratener nach ihren Konditionen für 

das jyft.WftranfijfrnarmtpT Tyfrman Jjg_ 

fragt, nachdem Massa-Cbef Karl- 
Heinz Kipp alle Vorwürfe, er ver- 
kaufe zwecks Verdrängung der Kon- 
kurrenz Waren unter dem Einkaufs- 
preis, mit dem Hinweis gekontert hat- 
te, daß er die Preise „ganz normal" 
finde- Und offenbar sind sie insofern 
„normal“, als die Lieferanten Massa 

FLURBEREINIGUNG 


mit fetten Rabatten und Zuschüssen 
bedacht haben. 

Jetzt wird es darum gehen, wie 
„normal“ die Zurechnung dieser Son- 
derrabatte und Zuschüsse auf die 
vom Kartellamt beanstandeten 14 Ar- 
tikel ist „Wir neigen dazu, alles als 
Kondition anzusehen", sagt Behör- 
denchef Kartte dazu, und damit 
meint er, daß selbst Überschüsse aus 
Kostenbeteiligungen am Druck der 
Massa-Hanrizetteiwerbung zur Preis- 
senkung verwendet werden dürften. 
Das könne aber nicht so weit gehen, 
daß sämtliche Boni in einen 
„Jackpot" geworfen werden, um da- 
mit drei Wochen lang einen einzigen 
Artikel billigst anzubieten. Dann be- 
käme der Kunde „beim Kauf von ei- 
nem Pfund Margarine am Kode noch 
zwei Mark raus.“ Bei der Grenzzie- 
hung sieht der Präsident „ein großes 
Rechtsproblem auf uns zu kommen “ ■ 


Bonn sieht keinen Anlaß 
für eine Gesetzesnovelle 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die Bundesregierung sieht keine 
Notwendigkeit, das 1976 einstimmig 
von allen Parteien verabschiedete 
Flurbereinigungsgesetz zu novellie- 
ren. Dieses Gesetz, so betonte gestern 
der Staatssekretär beim Bundeser- 
nährungsminister, Wolfgang von Gel- 
dern, habe sieb in den vergangenen 
zehn Jahren bewährt. 

ATlpnrimgw riipry» d ieses Instr ument 
heute nicht mehr vornehmlich der 
Steigerung der Tand- und forstwirt- 
achaftlichen Produktion. Vielmehr 
soll die Flurbereinigung, für die Bonn 
in den vergang wwn arim Jahren rund 
drei Milliarden Mark aufwandte, Frei- 
zeitansprüche, Ökologische Aus- 
gtekdisfunktionen der ländlichen 
Räume, infrastrukturelle (etwa Städ- 
te- und Straßenbau) und andere öf- 
fentliche Vorhaben (etwa Küsten- 
und Umweltschutz) gigWimn gig be- 
handeln. 


Die Überschußproblematik der 
deutschen Agrarwirtschaft, so hob 
von Geldern hervor, lasse rieh rächt 
durch die Flurbereinigung, etwa 
durch Ag rä r flächanstillegungen, lö- 
sen. Über diese Frage müsse auf euro- 
päischer Ebene diskutiert wenden. 

Die Flurbereinigungen bringen 
den ländlichen Räumen jährlich In- 
vestitionen von rund 900 Millionen 
Mark mit entsprechenden arbeits- 
marktpolitischen Wirkungen. Jähr- 
lich wird eine Flache von rund 
200 000 Hektar durch Flurbereini- 
gungsverfahren fertiggesteüL Aller- 
dings sind die einzelnen Bereini- 
gungsverfahren von Jahr zu Jahr klei- 
ner geworden (nach 600 Hektar 1975 
rund 400 Hektar 1984). Gleichzeitig ist 
der Anteil der ausschließlich land- 
und forstwirtschaftlichen Verfahren 
in den vergangenen zehn Jahren von 
36 auf 20 Prozent zurückgegangen. 


BAUGEWERBE 


FRANKREICH / Industrieverband legt Vergleich von Untemehmenskennzahlen vor 


Preise seit dem vergangenen 
Jahr nicht mehr gestiegen 


fa&Bem 

. JOie Preise onduäter die Selbst- 
kostenscfaweUe- ■ gesunken.“ Fritz 
Eichbauer, Präsident des Zentralver- 
bands des Deutschen Baugewerbes 
(ZDB), Bonn, macht dafür den seit 
Monaten anhaltenden „beinharten 
Wettbewerb“ am Bau verantwortlich. 
Trotz aller Kosteüsteigaungen sekn 
Bautestungen derzeit zum selben 
Preis zu haben wie im Vorjahr, teilte 
Eichbauer gestern in Bonn mit 

Nach Ermittlungen des Zentralver- 
bands sind die Baufertigstellungen 
«erschreckend stark“ ruiückgegan- 
gem Im Mal dieses Jahres seien 26<9 
Prozent weniger Wohngebäude Her- . 
üggesteUt worden als im Mai 1984; bei 
NreMwotangebaudöi betrage das. Mi- 
nus sogar 33£ Prozent. 

Die erhoffte Wende bei den Auf- 
tragseingängen Bei ebenfalls ausge- . 


blieben, klagt der Zentrahrerband. Es 
gebe immer noch einen Rückgang, 
«W flThmttng s mit lft Prozent weserft- 
lieh geringer ausgefallen sei als im 
Vorjahr. Als „völlig uitenhriflich“ 
bezeichnet der Verband die Entwick- 
lung der Baugenehmigungen in die- 
sem Jahn Es seien im Mai 27,6 Pro- 
zent weniger Wohngebäude geneh- 
migt worden als im Mai 1^84; die Ge- 
nehmigungen für Nichtwohngebäu- 
de nahmen indessen um 19,5 Prozent 
zu. 

„Unverändert schlecht“ stelle sich 
auch die Beschäftigungs-Situation 
dar, heißt es w^ter. Trotz einer leidi- 
ten Zunahme von einer Million auf 
1,02 Millionen Arbeitnehmern zwi- 
schen April und Mai 1985 hätten ins- 
gesamt 9,9 Prozent weniger Beschäf- 
tigte Arbeit am Bau gefunden als zur 
gleichen Vrajahreszeit, beißt es. 


Deutsche Firmen finanziell robuster 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Frankreich hat die Folgen des letz- 
ten Ölschocks im Unterschied zur 
Bundesrepublik noch längst irirbt 
überwunden. Zu diesem Ergebnis 
k ommt vergleichende Untersu- 
chung des französischen Unterneh- 
merverbandes (CNPIT Sie stützt sich 
auf Erhebungen, welche die Banque 
de France und die Bundesbank bei 
5600 französischen und 9000 deut- 
schen Unternehmen auf Wunsch des 
CNPF durchgefuhrt hat 
Danach ist der Rückstand, den die 
französischen Unternehmen insbe- 
sondere hinsichtlich ihrer finanziel- 
len Lage schon vor 1978 hatten, noch 
groß» geworden. So stieg bis 1983 
ihre Verschuldung von 71^6 Prozent 
der Passiva attfT?,0 Prozent, ^ rohrend 
die der deutschen Unternehmen 
gleichzeitig von 5l£ auf 49,1 Prozent 
zuritekgmg. Seitdem hat sich die Dif- 
ferenz in etwa stabilisiert. 

Dö wichtigste Grund für die ver- 


hältnismäßig schlechte französische 
Position sind die schwachen Unter- 
nehmenserträge. Vor allem unter der 
forderten sozialistischen Sozialpoli- 
tik hatten xn Frankreich die Lasten 
der Unternehmen überaus stark zuge- 
aomraen. Dazu ka men die hohen 
französischen Kredit- und Anleihe- 
zinsen, die etwa das Doppelte der 
deutschen Sätze erreichten. 

Gleichzeitig schrumpften die Ei- 
genmittel der französischen Unter- 
nehmen auf 18,7 (25,7) Prozent der 
Passiva, die da* deutschen dagegen 
nur auf 25,4(27) Prozent, tmd dies bei 
BncksteHnngen von S,5 ( 21 , 1 ) Pro- 
zent gegenüber nur (2*5) Prozent 
in Frankreich. Die Investitionen der 
fotuzösischeo Unternehmen gingen 
im genannten Fün^ahresabschnitt 
um 22,7 Prozent, die da- deutschen 
aber nur um sechs Prozent zurück. 

Die höhere Kr-waAn flagt-rglcprt da 
deutschen Wirtschaft ist nach Anga- 
ben des CNPF vor allem strukturell 


bedingt Aufgrund des traditionellen 
Ausfuhrüberschusses . konnte die 
Bundesrepublik die Ölprmvexteue- 
rung leichter verkraften. Außerdem 
drosselte die Bundesrepublik früher 
als Frankreich die Binnennachfrage 
(zwecks Bezahlung der Ölrechnung). 
Noch von 1981 bis 1983 stieg die 
Kaufkraft der Franzosen um zusam- 
men 5,3 Prozent, während die der 
Deutschen um 34 Prozent zurück- 
g foft 

Allerdings hat sich neuerdings bei 
sinkenden Reallöhnen und vermin- 
derten sozialen Texten die Ertragsla- 
ge da Unternehmen verbessert. So 
konnte die S flhrtfinanwerung< quote 
da Investitionen von 60 Prozent 1983 
auf 71 Prozent 1984 erhöht werden. 
Die BmttoersparmsbDdung da Un- 
ternehmen blieb mit zehn Prorem der 
Wertschöpfung aber immer noch un- 
zureichend, erklärt da CNPF. Vor 
da Ölkrise habe diese Rate zwölf bis 
14 Prozent betragen. 


ENTWICKLUNGSHILFE 

Köhler weist SPD-Vorwürfe 
als „ideologisch“ zurück 


HEINZ STUWE, Bonn 

Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im B un ri pCTninijtfprinm für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit, Volk- 
mar Köhler, hat die Kritik der SPD an 
da Entwicklungspolitik da Bundes- 
regierung zurückgewiesen und als 
„ideologische Vorwürfe“ bezeichnet 
Der SPD-Abgeordnete Uwe Holtz, 
Vorsitzender des Entwicklungshilfe- 
Ausschusses im Bundestag, hafte da 
Regierung vorgeworfen, sie ordne die 
Erfordernisse da Entwicklungslän- 
der den Exportinteressen da deut- 
schen Wirtschaft unter. 

„Wir müssen uns nicht schämen, 
wenn wir bei zwei Millionen Arbeits- 
losen. im eigenen Land die Entwick- 
lungshilfe in geeignetoi Fällen be- 
schäftigungswirksam einsetzen“, er- 
klärte Köhler Hpai in pmwn Ge- 
spräch mit da WELT. Die Bundesre- 
gierang habe nicht die Absicht, rieh 
dafür zu entschuldigen. Der CDU-Po- 
litiker bezeichnete es jedoch als „är- 
gerlich“, daß von da Opposition da 
Eindruck erweckt werde, die Regie- 
rung unterstütze „eine Profit-Mache- 
rei auf Kosten da hungernden Men- 
schen in da Weh“. 

Im Gegensatz zu arideren Staaten 
setze die Bundesrepublik ihre Hilfe 
nicht als „Lockvogel“ für deutsche 
Exporte ein, betonte Köhler. Die Ent- 
wicklungsziele des Empfängerlan- 
des, die Prüfung da einzelnen Vorha- 
ben hätten Vorrang. In den Projekt- 
Verhandlungen habe es wegen da 
geänderten Akzentsetzung ohnehin 
keine Schwierigkeiten gegeben. Da- 


gegen seien oft genug schon Aus- 
schreibungen aufgehoben worden, 
wenn ein Projekt durch deutsche Lie- 
ferungen überteuert worden wäre. 

Köhler bestätigte den von dem 
SPD- A bgeordneten angeführten An- 
stieg da Misrhfinanrieningskredite 
seit 1982 von 400 Millionen auf zwei 
Milliarden Marie. Er wandte sich je- 
doch gegen den Vorwurf damit wür- 
den die Empfänger in eine wachsen- 
de Verschuldung getrieben. Zum ei- 
nen hatten die typischen Empfän- 
gerländer wie etwa Indonesien und 
Pakistan klare Grenzen für die Aus- 
landsverschuldung gezogen. „Und 

die Mlg/»hfirmnj4i»mng ist für die 
Empfänger immer noch viel günsti- 
ger als rein kommerzielle Kredite“, 
betonte da CDU-Politika. Da An- 
teil des öffentlichen Zuschusses ge- 
genüber den kommerziellen Mitteln 
liege mit rund 60 Prozent wesentlich 
höher als bei den Mlschflnanzie - 
rungskrediten anderer Geber länder. 
Die Mischfinanzierung betrachtet 
Köhler als „klassisches Instrument 
für Schwellöiländer“. Die Alternati- 
ve bestehe häufig nur darin, sich aus 
diesen Staaten trotz hohen Entwick- 
hingsbedarfs ganz zurückzuztehöL 

Durch die Steigerung da Misch- 
kredite sei den ärmsten Eniwick- 
lungriandem „kein Geld weggenom- 
men worden“. Im Gegenteil- Da auf 
diese Gruppe entfallende Antefl an 
da Gesamthilfe nahm nach Köhlers 
Angaben von 25,6 Prozent in den Jah- 
ren 1981/82 auf 27,9 Prozent 1983/84 
zu. 
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DIHT wendet sich gegen 
AosbOdongsabgabe 

Bonn (VWD) - Gegen eine Berufs- 
bildungsabgabe, wie sie die SPD- 
Bunde s ta g sfiaktion erneut gefordert 
hat, wendet sich da De utsche Indu- 
strie- und Handelstag (DIHT) in sei- 
nem soeben erschienenen Jahresbe- 
richt „Berufe- und Weiterbildung 
1984/85“. Ffoff solche Abgabe würde 
die auch in diesem Jahr wieder von 
da Wirtschaft bewiesene hohe Aus- 
■ büdungsbereitschaft beemträchti- 
gen, weil sie die Betriebe spürbar be- 
lasten würde. Eine Umlage würde 
darüber hinaus den wirtschaftlichen 
Gesundungsprozeß stören und von 
daher weitere negative Einflüsse auf 
die Ausbfldungsbereitscbaft da Be- 
triebe auriösen. 

Für Sonderabschreibiuig 

Stuttgart (rtr)-Zu einer Verbesse- 
rung der Auftragriage in da Bauwirt- 
schaft will da baden-württember- 
gische Wirtschaftsmmister Martin 
Herzog mit Steuervergünstigungen 
bei der Altbau-Modonisierung bei- 
tragen. Herzog fordert in einem Brief 

Stoltenberg „zeitlich befristete Son- 
derabsch reibung en“ für Maßnahmen 
da Substanzerhaltung, da Sanie- 
rung und des Lärmschutzes in Wohn., 
gebluden, wie aus einer Mitteilung 
des Stuttgarter Wirtschaftsministe- 
riums weiter hervorgeht Die steuer- 
liche Absetzbarkeit solle allerdings 
nur dann gewährt werden, wenn dem 
Finanzamt n wini ungsgem8 fo “ Rech- 
nungen eingetragener Handwaksbe- 
triebe vorgelegt werden. Herzog rech- 
net dadurch mit da Sicherung von 
240 000 Arbeitsplätzen. 

EG- Verfahren ansgeweitet 

Brüssel (VWD) - Die EG-Kommis- 
sfon hat das Mitte März wegen da 
TJgfemng ftn am griechischen Markt 
gegen die Türkei eingeleitete Anti- 
dumpingverfahren für Flachg las auf 
Jugoslawien, Rumänien, Bul g arien, 
Ungarn und die CSS>R ausgedehnt 
Sie unternahm diesen Schritt auf 
Hinweis des EG> Verbands derFlach- 
glasmdustrie. Dieser betonte, daß die 
griechischen Bezüge aus di esen T in . , 
dem in 1984 schlagartig zugenommen 
haben. Die jugoslawischen Lieferun- 
gen von durchschnittlich 150 Tonnen 
pro Jahr in 1981 bis 1983 «reichten 
nunmehr 962 Tonnen. Die Einfuhren 
aus Rumänien, Bulgarien, Ungarn 
und da CSSR erhöhten sich von 
1,706 Tonnen im Jahr 1981 auf 2,718 
Tonnen in 1983 und 8,524 Tonnen in 


1984. Der Anteil dieser Länder am 
EG-Markt ist von 3,7 Prozent (1981) 
auf 24,7 Prozent gestiegen. Die Liefer- 
preise da fünf betreffenden Länder 
■unterschritten um 37 bis 57 Porzent 
das griechische Angebot 

Stoltenberg warnt 

Bonn (VWD) - Bundesfinanzmini- 
ster Stoltenberg hat in Bonn die la- 
teinamerikanischen Länder davor ge- 
warnt, die Schuldenkrise als Hebel 
zur Zerstörung der finanziellen und 
wirtschaftlichen Beziehungen mit 
den westlichen Industrienationen zu 
nutzen. In einer Erklärung räumt da 
Minister ein, daß nach wie vor viele 
Länder einen sehr großen Anteil ihrer 
Einnahmen aus dem Außenhandel 
für den Schuldendienst aufwenden 
müßten. Für die meisten Länder La- 
teinamerikas sei die Hohe da in den 
70a Jahren eingegangenen Aus- 
landsverschuldungen eine drückende 
Last 

Straßenbauer klagen 

Düsseldorf (dpa) - Durch die 
„schwarze Konkurrenz“ da Garten- 
und Landschafts bauer gehen den 
nordrhein- westfalischen Straßenbau- 
Unternehmen jährlich Aufträge in 
Millionenhöhe verloren. Darauf wies 
die Wirtschaftsvereinigung Bauindu- 
strie NRW in Düsseldorf hin. Die 
T ^ pd schaftshauunterPiduoen, die 
aufgrund geringerer Personalkosten 
niedriger kalkulieren und anbieten 
könnten als die Straßenbaubranche, 
erhielten demzufolge häufig den Zu- 
schlag bei öffentlichen Aufträgen, ob- 
wohl sie zu deren Durchführung nach 
den Bestimmungen da Handwerks- 
ordnung nicht berechtigt seien. 

Mineralöl-Import gestiegen 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Ein- 
fuhr von Mioeralölerzeugnissen in die 
Bundesrepublik ist im 1. Halbjahr 
1985 um 3,6 Prozent auf 20 Mül Ton- 
nen gestiegen. Aufgrund da gleich- 
zeitig erfolgtea Preiserhöhung stieg 
die Mineralölrechnung um zwölf Pro- 
zent auf 14^ Mrd- DM, teilte das Stati- 
stische Bundesamt in Wiesbaden mit 
Superbenzin verteuerte sich gegen- 
über dem L Halbjahr 1984 um elf 
Prozent, Normal- und Rohbenzin um 
8,1 beziehungsweise 5,7 Prozent und 
leichtes Heizöl um 7,2 Prozent Da 
Import von Rohöl ist dagegen im L 
Halbjahr um 4.6 Prozent auf 33,2 Mill 
Tonnen zurückgegangen. Da Wert 
dieser Einfuhren nahm wegen da 
Preissteigerungen um 5,5 Prozent auf 
22^ Mrd. DM zu. 

» ■ — ' Anzeige 


Jeden Monat gibt es Geld 
für unsere Bausparer 

Im Juli 1985 zahlten 
wir an 29.983 Bausparer 
1.136.599.598,68 Mark aus 
zum Bauen, Kaufen, 

Modernisieren. 

Auf diese Steine können Sie bauen 



Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Die Bausparkasse der Volksbanken und Ralffasenbanken 
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MITTELSTAND 

Aufträge von der 
Bundeswehr 

os, Bonn 

Die Bundeswehr hat sich zum 
größten Auftraggeber des deutschen 
Mittelstands entwickelt Im letzten 
Jahr betrug das Auftragsvolumen - 
allein an mittelständische Betriebe 
bis m 65 Beschäftigten - fest zwei 
Milliarden Mark. „Das ist ein deutli- 
cher Zuwachs gegenüber dem Vor- 
jahr“, erklärte CDU-Bundestagsabge- 
ordneter Bernd Wilz vor der Presse in 
Bonn. 

Wilz zog als Vorsitzender der Kom- 
mission „Mittelstand und Bundes- 
wehr“ ein Fazit aus Sicht der Mittel- 
standsvereinigung (MTD über die lau- 
fende Legislaturperiode. Der Abge- 
ordnete verwies auf die mehr als ein- 
jährigen Bemühungen des Arbeits- 
kreises, „günstige Entwicklungen für 


Mit DekaRent 
sichern Sie sich die 
hohen US-Remfiten. 

Und die Chance auf 
Kursgewinne bei weiter 
sinkenden US-Zinsen. 

Mehr über DekaRent 
erfahren Sie vom Geld 
rater der Sparkasse. 


SparkassenFonds: Die 
hohe Schule der Geld- 
anlage. 

Deka“ 


den deutschen Mittelstand, die Bun- 
deswehrund ausscheidende Soldaten 
in Gang zu setzen“. 

Als gelungenes Beispiel nannte der 
CDU-Vertreter einen Beschluß des 
Verteidigungsausschusses im Bun- 
destag. Darin wird angestrebt, den 
Mittelstand bei allen waffenmäßigen 
Großprojekten angemessen zu betei- 
ligen. 

Dies sei, so WÜz, im Fall der 
MARS/MLRS-Raketen hervorragend 
gelungen. Somit habe die Mittel- 
standsvereinigung der CDU/CSU 
mitgeholfen, 4*6 nicht nur Konzerne 
und Großindustrie Aufträge des Ver- 
teidigungsministeriums bekämen. 


US-AUSSENHANDEL / Neue Rekorddefizite gegenüber Japan, Westeuropa und den Schwellenländem 


pxrgpnrF a r.PNTUR I Ölverbrauch sinkt weiter 


Agrarexporte litten unter dem hohen Dollarkurs Vorräte würfen abget^t 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Immer bedrohlicher wird der Fehl- 
betrag im Außenhandel der Vereinig- 
ten Staaten. Nach einer neuen Auf- 
stellung des Handelsministeriums in 
! Washington haben die US-Defizite im 
Warenverkehr an drei Fronten neue 
Rekordhöhen erreicht Saisonal be- 
reinigt und auf Jahresbaris stiegen 
sie von Januar bis Juni gegenüber 
Japan um 11$ auf 45.9, gegenüber 
den Schwellenländem um 2$ auf 21$ 
und gegenüber Westeuropa um 7$ 
auf 21$ Mrd. Dollar. Nur gegenüber 
Lateinamerika und Kanada sanken 
sie um 2$ auf 15,7 und um 0,4 auf 16 
Mrd. Dollar. 

Nach der genaueren Zahlungsbi- 
lanz-Rechnung schlug das US-Han- 
delsdefizit im ersten Halbjahr 1985 
mit 126 Mrd. Dollar auf Jahresbasis 
zu Buche, verglichen mit 108$ Mrd. 
Dollar im Ctesamljahr 1984. Die Ein- 
fuhren wuchsen wertmäßig um vier 
Prozent oder 14.5 auf 343,1 MnL Dol- 
lar. Mengenmäßig betrug das Phis je- 
doch zehn Prozent, was die Verbilli- 
gung durch den überbewerteten Dol- 
lar unterstreicht Amerikas Ausfuh- 
ren fielen um ein Prozent oder 3,1 auf 


217$ Mid. Dollar; das Volumen 
schrumpfte um zwei Prozent 

Wie groß die Sogwirkung der 
wechsdkursbedingten BüUgünporte 
ist, demons t rieren dte<» TaWwi- oh- 
ne Mineralölprodukte sehnawi die 
Einfuhren um neun Prozent oder 23 
auf 294,1 Mrd. Dollar nach oben Men- 
genmäßig waren es zehn Prozent 
Aus Japan stiegen diese Bezüge um 
18 Prozenl oder 10$, aus Westeuropa 
um 15 Prozent oder 9$, aus den 
Schweflenländem um fünf Prozent 
oder 1$ und aus ’K' ant ^ a um drei 
Prozent oder ebenfalls 1,6 Mrd- Dol- 
lar. Dagegen kauften die USA im 
Ausland weniger RoböL Bei einem 
Barrelpreis von 26$2 Dollar (158 Li- 
ter) sank die Rechnung um 15 Pro- 
zent oder 8$ auf 49 Mrd. Dollar (Jah- 
resrate). Ln Tagesdurchschnitt nah- 
men die Ölimporte von 5,62 auf 4$9 
Miß. Band ab. 

Amerikas Agrarexporte wurden 
wiederum ein Opfer des überstarken 
Dollars und des insgesamt verbesser- 
ten Weltangebots. Sie fielen um 19 
(mengenmäßig: 13) Prozent oder 7$ 
auf 30$ Mrd. Dollar Jahresrate. An- 
sonsten sah es ab» auf der Ausfuhr- 


seite besser aus als »wartet - ohne 
landwirts ch a fi fi c hg Erzeugnisse stie- 
gen die amerikanischen Lieferungen 
um zwei (Volumem em) Prozent ode 
4$ auf 186 Mrd. Dollar. 

Unter dem Dollar nicht gelitten hat 
der Verkauf von Zrvüfbigzeugen. 
Hier Pr«h rnOT| die Ablieferungen um 
50 Prozent oder 2,1 Mrd. Dollar zu. 
Das gflt auch für Autos und Maschi- 
nen, deren Exporte um neun Prozent 
oder 1$ beziehungsweise um drei 
Prozent oder 1$ Mrd. Dollar wuch- 
sen. Um vier Prozent oder 2,1 Mid. 
Dollar zurückgegangen ist jedoch die 
Ausf uhr industrieller Vormaterialien. 

Bei Fertigwaren ergab sich auf den 
pmarin en Märkten diäa»g RjM- 7jq Kn. 
naHfl erhöhte sich der Absatz um sie- 
ben Prozent oder 3,6, in Westeuropa 
um fünf Prozent oder 2$ und in La- 
teinamerika um fünf Prozent oder 1$ 
Mrd. Dollar. Dagegen schrumpften 
die US-Lieferungen In die Ölstaaten, 
die der Opec angehören, am 16 Pro- 
zent oder 1,7, in die ScfaweDenländer 
um fünf Prozent oder 0,7 u nd nach 
Japan um zwei Prozent oder 0$ MnL 
Dollar. 

Für die USA ist gnw> Umkehrung 


der Handeisströme eist in Sicht, 
nachdem rieh der Dollar, so das Han- 
delsministerium, um weitere 20 bis 25 
Prozent abgewertet hat Aber auch 
wenn d”* geschehen sollte, würden 
sich die Preiseffekte erst nach zwölf 
bis 18 Monaten auswirken. Bestätigt 
hat sich der Aufwärtstrend im zwei- 
ten Quartal 1985, als sich Amerikas 
Handelsdefizit gegenüber der 
JanuariMäiz-Periode auf Zablungsbi- 
lanzbasis vtm 29,6 auf 33,4 Mid. Dollar 
»höhte. 

Trotz der bisherigen Wertverluste 
des Dollars stiegen die US-Ein führen 
um ein Prozent oder 1$ auf 86$ Mrd. 
Dollar, während die Preise für aus- 
ländische Fertigprodukte weit» 


WELTBÖRSEN / Refinanzieru ngs aktio n des Schatzamtes belastet New York 


Exporte um fünf Prozent oder 2,8 auf 
52$ Mrd. Dollar. 

i frrfp Wand», daß in Washington 
der Ruf nach Handelsschranken im- 
mer lauter wird. Erneut ins Schußfeld 
geraten auch ausländische Autos, de- 
ren Anteil am US-M&rkt im Juli 30 
Prozent »reichte. Seit Jahresfrist 
stieg der japanische von 19 auf 23$, 
der europäische von vier auf sechs 
Prozent 

Mehr Stahl aus 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Der Mineralölverbauch der westli- 
chen Industriestaaten (OECD) ist 
vom ersten zum zweiten Quartal die- 
ses Jahres nach vorläufig« Angaben 
der Internationalen Energieagentur 
(IEA) auf 32$ (35$) Millionen Ban» 
täglich ge&flen. Im Jahresvmgtoch, 
also saisonbereinigt, verstärkte sch 
der Rückgang auf 3$ (2,0) Prozent 
Unter Eliminierung des durch den 
britischen Bergaibeitersümk nervor- 
gezufenen zusätzlichen Olverorauchs 
schrumpfte das Minus auf 2,7 (3$) 
Prozent (Im zweiten Quartal 1985 war 
nicht mehr gestreikt wordenj 
Noch im letzten Jahr hatte tter Öl- 
verbrauch der OECD-Zone um 2,1 
Prozent (streikbereinigt um 1$ PTO- 
pgnt) zugenommen, nach einem 
Rückg ang von 2$ Prozent 1983, wäh- 
rend das Ölangebot weit» gestiegen 
ist- weltweit von 44,6 auf 45$ Millio- 
nen Barrel tägheh. Demzufolge 
schrumpften die Olpreise. 

Inzwischen, 90 erklärt die IEA in 
ft «gm neuesten Öhnarkfbencfat, ha- 
ben die westeuropäisch»! Land» für 
ihr Importöl in national» Währung 
nicht mehr zu bezahlen als Ende 1982; 


trotz der swischenzeitßcben Dollar. 
Hausse. 

Westeuropa hat schien Ölver- 
brauch besonders staricrefcizKrt- im 
Jahresvergleich des zweiten Quartals 
um 5$ Prozent, gegenüber minus 1,6 
Prozent in Nordamerika (Farifikzone 
minus 5,7 Prozent), 

Den starken VerbraKhsrÜckgang 
in EraopaundimPazifaMumerkläit 
die IEA vor allem mit der fortschrei- 
tenden Ökubsütnttonfcfblge der ln» 
betriebnahnreneu»Kenikräftwerke. 
Sie stammen allerdings noch aus deo 
ehrgeizigen früheren Atomprogram- 
men, die inzwischen reduziert wor- 
den sind. Ke IEA warnt inun» wie- 
der davor, die derzeitig entspannte 
ÖhnaikUage m überschätzen. 

Preisdämpfend wirkt seit einiger 
Zeit auch der Abbau d»Ö2vonäte in 
der OECD. Zum 1. JaM waren sie im 
Jahresvergleich auf 412 (431) Millio- 
nen Tonnen zurückgegangen, was ei- 
nem Verbrauch von 98 (101) Tagen 
entsprach. Die für . Intexventvoos- 
zwecke berritstefaenden Regierung »- , 
vonate wuideit dabei aber water auf 
22 (19) Verbrauchs**^ aufgestockt. 


BRITISH STEEL / Rationalisierungsplan vorgelegt 


London profitiert von Pfundschwäche Po '“ tmportl ‘;«,^_ Zwei Werke müssen schließen 
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New York (VWD) —Nach dem star- 
ken Kursrückgang am Dienstag, als 
der Do w-J ones-Index der 30 Indu- 
striewerte um 21,73 Punkte fiel, 
schloß die Wall Street zur Wochen- 
mitte behauptet bei 1325,04. D» Wo- 
chen vertust betrug 21,06 P unkte Die 
hohe Mittelaufnahme des Schatzam- 
tes in dieser Woche beunruhigte of- 
fenbar auch den Akti enmar kt Auch 
die erste Dividendenkürzung bei der 
Bank of Amerika in üb» 50 Jahren 
wirkte sich negativ aus. Ein positiv» 
Ausgang der Notes-Auktion, so hieß 
es, konnte wieder Käufe am Aktien- 
markt auslösen. Die Anleg» sind 
aber weiter sehr besorgt über die 
Zmssituation und die weitere Ent- 
wicklung bei d» Refinanzierungsak- 
tion des Schatzamtes, so ein Analyst 

Tokio (DW) - Die Schwäche der 
Wall Street verschärfte den Kurs- 
rückgang in Tokio, d» nun schon den 
fünft en Börsentag hintereinander an- 
dauert Die Ferienzeit hält vor allem 
institutionelle Anleg» von Neuenga- 
gements ab. Ab» auch die privaten 


Investoren halten sieb zurück, weil 
allgemein ünsdeherhett über den wei- 
teren Kurstrend herrscht Bei gerin- 
ger Umsatztätigkeit gab der Dow-Jo- 
nes-Index Tokio im Wochenveriauf 
von 12538,34 auf 12421,15 Punkte 
nach. 

Paris (J. Sch.) - An der Paris» 
Börse herrscht Ferienstüle. Seit An- 
fang Au gust sind die Umsätze stark 

Wohin tooe flo ron dte WottbSrsan? 
- Unter cfiesoa Motto gibt die 
WELT jede Woche jeweils hl der 
Fre fto g so osgobe einen Oberblick 
Ober den Knratraad an den wich- 
tigsten I nte l nationalen Börsen. 

7iiriirkging an gpn Der Berufshandel 
begnügt sich mit der At ) «ri cHi mg lay . 
fender Geschäfte. Nach dem rund 
fünftjrozentigen Kursrückgang im 
MnT\at Juli b£d> die Grundtendenz 
aber rtgmlteh fest Angesichts der 
Wallstreet-Baisse güt das als gutes 
Zeichen. Von der traditionellen Som- 
merhausse ist allerdings nichts tii 
spüren. Wohl auch im Hinblic k auf 


die Parlaroentswahlen wird vorsichti- 
ger disponiert. Im Herbst konnte es 
deshalb zu sozialen Unruhen kom- 
men, und der Zeitpunkt einer Abwer- 
tung scheint näherairücken. Nach- 
dem der Franc Anfang August erst 
mals wieder in die Schußlinie der in- 
ternationalen Spekulation, geraten 
war, hat er sich dank der neuerlichen 
Dollarstärke inzwischen wieder gefe- 
stigt 

London (fu) - Die positive Kursent- 
wicklung an der London» Aktien- 
börse hat sich auch in dies» Woche 
fortgesetzt Börsenhändler glauben, 
daß der aufwärtsgerichtete Trend erst 
einmal «nhalten wird. Nachdem aus- 
schließlich Ge winnmitnahm en am 
vergangenen Freitag den Höhenflug 
der Kurse stoppten, legte d» Finan- 
dal-Times-Index bis gestern weitere 
10$ Punkte auf 901$ zu. Ausschlag- 
gebend dafür waren vor allem der von 
der britischen Wirtschaft begrüßte 
Druck auf das Pfund sowie eine deut- 
lich verbesserte Geldmengen-Stati- 
stik für den Bankmonat Juli. 


JGG.Bonn 

Polen wird in Hiesgm Jahr seinen 
Stahlexport in die Bundesrepublik 
„mindestens um »»hn Prozent“ er- 
weitern, berichtet das polnische Re- 
gterungsorgan „Rzeczpospolita“- 
Dies sei ein Ergebnis der Gespräche 
zwischen Bundeswirtschaftsminister 
Bangemann und dem polnischen Vi- 
zepremier Zbigniew Szalajda. Bisher 
war der Stahlexport in die Bundesre- 
publik wegen der EG- Auflagen auf 
252 000 Tonnen limitiert 

Der Direktor des polnischen Au- 
ßenhandelsunternehmens Depolzna 
in Düsseldorf Bogumil Zawislak, 
führt diese Entwicklung .auf die gute 
Qualität“ polnischen Stahls zurück, 
der vornehmlich von d» Staatshütte 
Kattowitz geliefert werde. 

Laut Jtzeczpospolita“ hat DepoL 
ma, an der die Salzgitter AG zu zwölf 
Prozent beteiligt ist, den größten An- 
teil am Export in die Bundesrepublik. 
Die Stahlausfuhr ist die wichtigste 
Position. Das staatliche Außenhan- 
delsunternehmen machte im vergan- 
genen Jahr 275 Mtn DM Umsatz, da- 
von 180 MI1L DM im Stahlexport 


WILHELM FURLER, Lenden 
Ein neu» Plan zur Rationalisie- 
rung beim staatlichen Stahlkanzem 
British Steel wird zur S chließu n g von 
zwei kleineren Stahlwerken führen. 
Dafür bleibt ab» die befürchtete 
Schließung eines der fünf großen 
Stahlwerke des Knraems aus. Jeden- 
falls werden den Angaben von Han- 
dele- und Industrieminister Norman 
Tebbit zufolge sowohl das Stahlwerk 
in ßavenscraig (unweit Motherwell in 
Schottland) als auch das in Lianwem 
(Südwales) für mindestens drei weite- 
re Jahre voll in Betrieb bleiben - 
.vorausgesetzt, es kommt -nicht zu 
völlig unvorhergesehenen Verände- 
rungen der Marktkonditionen*', wie 
d» Minister fonnuherte. 

Sowohl Bavenscraig als auch Lian- 
wem sind schon seit Jahren als Ratio- 
nalisierungsopfer im Gespräch. Die 
Belegschaft in beiden Werken hat 
sich während der gesamten Dauer 
des einjährigen Beigarbeiter-Streiks 
jeder Sympathie-Aktion enthalten 
Eine Schließung sowohl von Ravens- 
craig als auch von Lianwem wäre 


deswegen für die Regierung Thatcher 
unliebsam gewesen. 

Von d» Schließung des Bandstahl- 
werks in Gartcosh (Schottland), das 
nach dem Rationalisienmgsplan bis 
Ende dieses Jahres die Produktion 
einstellen wird, sind rund 700 Mitar- 
beiter betroffen. Der Plan sieht außer- 
dem vor, daß British Steel den priva- 
ten Stahlproduzent»! Alphasteel in 
Süd wales übernehmen und dessen 
Produktion von rund ein» Million 
Jabrestonnen stiBegen wird. 

Während der vergangenen zehn 
Jahre hat British Steel etliche Werke 
geschlossen und die Mitarbeiterzahl 
um rund 150 000 verringert Dennoch 
ist d» Staatskonzern, der Jahr für 
Jahr «im Teil massive Verluste hin- 
nehmen mußte, erst in den letzten 
vier Monaten in die Gewinnzone zu- 
rückgekehrt. Der jüngste Rationali- 
äerungsplan wird jetzt der EG-Koro- 
mission vorgelegt Sie wird darüber 
entscheiden, ob » British Steel tat- 
sächlich in die Lage versetzen wird, 
vom nächsten Jahr an ohne jegliche 
Staatshilfe a unnimmmwi 


Der Vorstand und Vorsitzende des Kuratoriums 
der gemeinnützigen Friedrich-Baur-Stiftung, Burgkunstadt, 

Herr Rechtsanwalt 

Dr. Hans Günter Hauffe 

ist nach einem arbeitsreichen Leben verstorben. 


Als Freund und Berater von Dr. Friedrich Baur, dem Stifter eines dem 
Gemeinwohl dienenden Werkes, hat er seine Kraft und Arbeit über viele Jahre 
der ihm übertragenen Aufgabe gewidmet. 

Der Förderung der medizinischen Wissenschaft und der Bayerischen Akademie 
der Schönen Künste hat er sich in hervorragender Weise verpflichtet gefühlt. 
Die Stiftung erhält ihn in lebender Erinnerung. 

August 1985 


8622 Burgkunstadt 
Friedrich Baur GmbH 
Geschäftsführung, Betriebsrat, Mitarbeiter 


8000 München, Romanstraße 22 

Friedrich-Baur-Stiftung 

Die Mitglieder des Kuratoriums 
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Kranke kommen zum Krankenhaus , werden dort k osten- - 

B i — *~jndiff behandelt, keinen in ihr Dorf zurück; p4 1 

danken erneut , weil es an sauberem Wasser fehlt, - 
n Wissen um die Ursachen von Erkrankungen, i ] 
Vir drehen uns im Kreis. Krankheiten werden +- -j— 
immer wieder au f die gleiche Weise behandelt . I “ 
Vorbeugende Maßnahmen wären besser. | j | | 
Aisereor unterstützt in Indien die Ausbildung von “ 
Gesundheitshelfern. Gemeinsam mit den Dorf- ]-f4- 
wohnem versuchen sie, den Krankheiten vorziny 
jen. Wirkungsvolle Hilfe auf breiter Basis, rf- j - j - 1 - 

in5S6-50SPostgiroamtKöla 2 


FamlllenanelgH 

Hid Naehnfe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
. Kettwig 8 579 104 


Unteröe baten mit od. 
ohne Immobilie 

m kauten gewebt, keine Sömerung, 
Uumtzgräfle ab DM 2J0 SQo, Obernab- 
me kurzfris tig. 

Angeb. ert. u. P 4247 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 84, OOP Essen, - 

Hraieitdomizil 
Kho-Service in Bonn 

Soßderservice für I/Abyisten. 

Fos ^J 6 in^J^ 6 i oim u 

®wlg-)Bfire la Hamburg 

Wir Meten mehr als nur Büroservice. 
Ihr Ansprechpartaer für erste Infor- 
mationen ist Herr Kfam K&pke. 



TeL (8 40) 4463 55. TX 2173 533 

Fax (44#) 4 44 9M 


Beitragsrackerstattung 

seit 36 Jahren und 1985 erneut ^ 

verbessert 

ln der Kranken- In der Kraft- ln der w ^ r t 1 -LeisW^egeoure 1 pM 

versichening fahrthaft- Lebensver- tferSl ^' * 

zahlen wir pflichtv»- Sicherung iraort3 |anla9€ ^ e ’ 3eoU °^ l ^70 MiO- ^ 

bereits nach Sicherung hohe Ober- _ 

einem schaden zahlen wir schußbetei- • Bü anZSU,TlfTl ^ ■ 

freien Jahr an 70 % unse- ligung. In — 

4 Monatsbei- • rer Kunden aus der Risiko- " 


ln d» Kranken- 
versicherung 
zahlen wir 
bereits nach 
einem schaden 
freien Jahr 
4 Monatsbei- ■ 
träge zurück, 
und zwar in 
allen Tarifen. 
Das sind: 


In der Kraft- 
fahrthaft- 
pfiiehtver- 
sicherung 
zahlen wir 
an 70 % unse- 
rer Kunden aus 
Technischem 
Überschuß 
zurück, und 
zwar bis zu 


ln der 
Lebensver- 
sicherung 
hohe Ober- 
schuBbetei- 
ligung. In 
der Risiko- 
versicherung 
sofortige 
Beitrags- 
kürzung um 


Kranken Leben 
Sach HUK 


33 , 3 % 35 % 45 


Erfragen Sie Einzelheiten! 


(DünCHEIlERVEREin 


ft; 


Versicherungsgruppe 
Pettenkoferstraße 19 
8000 München 2 


Erfahrener Spezialist 
für Problemlösungen 

verband hixifsgesctückt und aus- 
landserfahren. Übernimmt zuver- 
lässig und schnell Aufträge im In- 
und Ausland. 

Nor seriöse Angebote unter X 4254 
an WELT- Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Abrakadabra! 

Zaubern können wfr rächt Aber Ihre 
Vwtnebskostan reduzieren oder 
übemehman. Wir s»nd ein kn Han- 
del Mä r kten. Kaufhäusern bundes- 
weit erfolgreich tätiges GnoOhan- 
detountemehmen (Hefenwertanutt- 
kel. Ktz-Zübehdr, Werkzeuge), und 
übernehmen dorr 

Vertari/Vertrirt/VertretoBg 

für weitere unterschiedliche Artikel. 
RLMER TEILE GmbH 
- Postfach. 2830 VAREL 


VerfomtterStahl 
-glatte Karriere 

Ein mitteiständisches Unternehmen der 
Sl oh tverformung sucht einen Belrtebs- 
lerter, der die Verantwortung für die 
gesamte Fertigung und Qualitätskon- 
trolle übernehmen sofl. Für einen Bran- 
chenkermer mit Führungsqualitälen 
kann dieser Job em wichtiger Karriere- 
Schritt sein. 

Dies r5t eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Somsfog, J0. 
August, im großen Steten anzeigenteil 
1 der WELT. 

N uhren Sie alle ihre Berufs-Chancen. 
Kaulen Ste sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


im Wobnungsbereich {mittlere 
Größe) sucht tätigen Teilhaber. 
Zuscfar.; H 0621 AoDoocen-Ezpedi- 
tkm Dofl. Delrhmannhaua. 5 Köln 1 

Enstenzgrändang 

Der sichere Broterwerb für Arbeitswinge 
Ite Produkt is gEKtzGdi «esdilK«. Jeder ton 
and ffcs Jeder bemna Ihren Anäri. TBr den Sk 
ae «ndBlgea Wfcrtie- a. Wni fc^pc c te gMaa. 
Wir wefcen Omca radi. dsB In Ibrcm Gctola mia. 
desuu jede S. Firma (alicr OczactKU) Ihre Mn- 
ner an fordert und UgEcbt CcwioiK von 
■BludcsKss DM 30(L— emistl mden (Nebes- 
bonfBdi enupc UdmeCMtiocuatf Udnaclh- 
seagewoBei. Dioe* EMoonam In fcpnj imtanr - 
na b hain t » und kann Dncm Sseattbaav ach 
1973 » Bcfc trä os mrtmrnrimn wenfea. BOn, la- 
tertuhnos. Pcncaal und ftc&fcc— träne 
«»d« aed» ttieo Ktpiutetaa. der dtmh F*- 
meimtrKTtjD abjakAerr wird, Sie 

Bä« hyabemfl. H ena u softe a Sie le- 
dorä Obe r fan hapluJ von mmd. DM «Una— 

Warn Sie och scfimndg flBdn ml- 

len inhl mpu Fei si riMuliJ d n neben. erfn- 
I unser SQfln WEIT. 

Vyalng. ftwfadi 10 08 6S. OOP fe— ^ J 


Schlachthof in Spanien sucht Kooperationspartner 
mit finanzieller Beteiligung oder Käufer. 

Für den Export suchen wir gebrauchte, aber überhotte 

Spinnerei- und Webereimaschinen 

Be**® 1 *« helfen wir beim 
20 Rrmen in Hongkong. 
Indonesien, Malaysia und Singapore. Auf Wunsch übernehmen 
wir auch die Auftragsabwicklung. j 

commercial consultant Roman Voss 1 

Bunzfauer Str. 5. 5000 Köln 41 j 

I Telefon 022 34/ 7 04 35, Telex fl 89 955 rovo d C,* 

Bei Antworten aut Chiffreanzeigen immer W286 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


Wir lösen Ihre Vertriebsprobleme 

mit uns ^^ ! freich«i W-System. Wir sind keine Theoreti- . 
ker. sondern sind als Vertriebsprofis bekannt 

richten Sie bitte unter ^ 
z 4256 an WELT- Vertag, Postfach 10 08 04, 4300 Essen 

eesneht Teilhaber als Mit-Untenebiiier 1 

bietet passiven 

Teühatem i»he Renditemoglichkerten und aktiven Teüha- ... 
oera unternehmerische Entfaltungsmöglichkeiten. 

Iw 4 ^Mn£JS? Be ! v - ^^onenes Team und suchen enga- v 
gierte Mitstreiter, die mit ihrem Kapitaleinsatz eine für sie \ 
adaquate Mitwirkungsfonn finden. 

wird sich die von uns beauftragte . - 
Untemeh mens beratung mit Ihn^n in Verbindung setzen. I v 

Ang.u. G 4241 an WELT-V erlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. | . , 
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AVA AG / Gang an die Börse beschlossen 

Wachstum setzt sich fort 


R ’W' ; . p 

I 




■V 


H. HILDEBRANDT, Bielefeld 

Mt . der vom Vorstand und Auf- 
sfch t s r at beschlossenen Entschei- 
dung, die bisher nur intern gehandel- 
ten Aktien des Unternehmens 1986 in 
... den Börsenhandel einzulübren, setzte 
die AVA Allg emeine Wanrfpi«fWM»n . 
schaff der Verbraucher AG, Bielefeld, 
auf ihrer diesjährigen Hauptver- 
sammlung neue Akzente. Umnittei- 
r barer Auslöser dieses Beschlusses 
• war der Versuch einer Hamburger 
. . ^eufiandgesePscbaft, durch ein öf- 

Annig« 

Geistige 
Klarheit 

kam man abonnforen. 


Bitte: 


An; DIEWELX. Sfertrreb, _ 

Postfach 30 38 30, 2000 Hamburg 3« 

Biue liefern Sie mir vom nächste rreich- 
baren lermin an bis auf weiteres 

DIE® WELT 

i^mIhih nuiiiiTiH rfa ittumoD 

zuiii monatlichen Bezugspreis von 
DM 26^0 (Ausland 35.-, Luftpost auf 
. Anfrage), anteilige Versand- und 
Zustdl kosten- sowie Mehrwertsteuer 
eingeschlossen. 


i 



Vorname Warne:. 


SinBe/Nr.;. 


PLZ/On: . 


Beruf;. 


Vbiw^TeL;. 


Dutum:. 


Ich habe das .Recht, diese Bestellung 
innerhalb von .7 Tagen (rechtzeitige 
Absendung genügt) schriftlich zu wider- 
raren bei; 

DIE WELT, Vertrieb, 

Postfach 30583a 2000 Hamburg 36 


Uniencfirifc. 


01-036 


Sic haben das Recht, eine Abonnement- 
besiellung innerhalb von 7 lägen (recht- 
zeitige. Absendung genügt) schriftlich zu 
widernden bei: DIE WELT. Vertrieb. 
Postfach 30583a 2000 Hamburg 36 . 


fentliches Angebot für einen Kunden 
fünf Prozent des Aktienkapitals zu 
erwerben, das offensichtlich nirbt. 
ganz den erwünschten Erfolg halte, 
jedoch zu erheblichen Spekulationen 
führte. 

_ Die AVA AG verfügt gegenwärtig 
über ein Grundkapital von 12,19 Mil- 
lionen DM, voraussichtlich im 
kommenden Jahr durch eine bereits 
bewilligte Kapitalerhöhung um 2,4 
Millionen DM aufgestockt wird. Die 
breite Streuung der durchweg in 

Handpn von Kteinalrtinnfliwi befind- 
lichen Anteile soll auch in Zukunft 
bei behalten werden, zumal das auf 
ein Tausendstel begrenzte Stimm- 
recht eine Fremdbäterrschung nahe- 
zu ausschließt. 

Für das Geschäftsjahr 1984. von 
Vorstandssprecher Wilfried Stein als 
.unsolides Jahr“ bezeichnet, konnte 
die AVA AG wiederum einen äußerst 
positiven Abschluß verlegen. Der 
Umsatz des Unternehmens, in 
103 Märkten zwischen Meppen im 
Westen und Einbeck im Osten, stieg 
um 11,4 Prozent auf L53 (1^7) Milliar- 
den DM, der Jahresüberschuß um 8£ 
Prozent auf 12,8 (11£) Mfflinnon DM. 

Das Investitionsvolumen war mit 
38 (20) Millionen DM fast doppelt so 
hoch wie das des Vorjahres. Aus dem 
Bilanzgewinn w ir d **iw> Dividende 
von 12 DM plus 3 DM Bonus pro 
50-DM-Aktie ausgeschüttet, nach den 
16 plus acht Prozent des Vorjahres 
ein neues Rekordergebnis, das nicht 
zuletzt die un gebrochene Nachfrage 
itiwwn Wertpapier erklärt. Die 
rund 23 000 RltrinalrKymaf p. «faiHw 

einen Gesamtbetrag von 23*44DM^ 
Aktie. 

Auch 1985 setzte sich die Aufwärts- 
entwicklung fort Die Umsätze in den 
ersten sieben Monaten lagen trotz der 
weitgehenden Stagnation im Einzel- 
handel bei der AVA TinnninpTl um 9,5 
Prozent über dem Varfahresergebnis, 
was auch real noch ein Phis von 4 
Prozent bedeutet Ebenso hält das 
Flächenwachstum an. Im Rahmen 
der mit Augenmaß betriebenen 
Ex pans ion sind unter anrferpm zwei 
neue SB-Warenhäuser in Dortmund 
und Gronau geplant 


JUGENDARBEITSLOSIGKEIT / Durch Ausbildung auf Vorrat klaffen Lebistellen- und Arbeitsp3atzangebot auseinander 

Probleme verlagern sich auf den Berufseintritt 


HEINZ STÜWE. Bonn 
Auf dem Ausbüdtmgsstellenmarfct 
ist bis zu den 90er Jahren noch keine 
Entspannung in Sicht . Der Schwer- 
punkt der Probleme wird sich aber 
auf die Phase des Beruüsemtxitts nach 
Abschluß der Ausbildung verlagern. 
Zu diesem Ergebnis kommt eine Ana- 
lyse des Instituts für Arbeitsmarkt- 
vind Bemfsforschung in Nürnberg 
„Zur alrtuaiiap Situation der Jugend- 
lichen auf dam Arbeite- rm d AusbQ- 
rit « ngflstaligwTy) ftf irt * , die in den „Mit- 
teilungen aus der Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung" veröffentlicht ist 
Die Jugendlichen h 5tt ** n in 
Han Ipfate n Jahren zunehmend für ei- 
ne bessere ali gpmaina \ind ha nifüch a 
RiiHung entschieden, beißt es in der 
Studie Sie seien bereit, dafür jahre- 
lang auf Verdienst zu verzichten und 
nähmen bei der Ausbildung auch 


Umwege in Kauf. 

Die „Pftp ralgiiaWriTi anrn g * durch 
Lehr e »v»d Han AbarhinB einer beruf- 
lichen Schule oder Hochschule ist 
längst nicht mehr die Ausnahme. Be- 


reits 30 Prozent der Bewerber um ei- 
nen Ausbildungsplatz haben nach der 
flllffamamhfldend en Schule eme be- 


rufliche Vollzeitschule besucht, die 
Hälfte besitzt einen über die Haupt- 
schule hinausgehenden Bildungsab- 
schluß. 

Die Kehrseite dieser Entwicklung 
und h ildunffi pnliticphyr Entschei- 
dungen zur Verlängerung der Schul- 
zeit und Einführ un g ainas Berufs- 
grundbildungsjahrs: Die Lehrstellen- 
bewerber sind älter in früheren Jah- 
ren, der Beruüseintritt der geburten- 
starken Jahrgänge verzögert So 
ist heute bereits jeder zweite Bewer- 
ber um ainan betrieblichen Ausbil- 
dungsplatz 18 Jahre oder älter. 

Diese Tatsache ist der Studie zu- 
folge der Gr und für die Schwierigkei- 
ten, den Bedarf an Lehrstellen vor- 
auszusagen. So habe zwar die Alters- 
gruppe von 15 bis 20 Jahren bereits 
1981 mit 5,33 Millionen ihren Schei- 
telpunkt erreicht und werde bis 1990 
um rund zwei Millionen zurückge- 
ben, die Bewerberzahl für i^hrsk>nan 
habe aber seit 1981 noch um rund 
140 000 zugenommen. Sie werde bis 
1986 noch so hoch bleiben. 

Die zeitliche Verschiebung des 
Übergangs von der Schule in den Be- 
ruf hat nach Feststellungen des Insti- 


tuts die Zahl der unter 20jahrigen Ar- 
beitslosen vermindert, die Probleme 
aber auf die nächste Altersgruppe" 
verlagert Von knapp 600 000 Arbeits- 
losen. unter 25 Jahren waren Ende 
Marz 1985 435 000 zwischen 20 und 25 
Jahren alt 

Daß in den nänhd»n Jah ren der 
Berufäeintritt als „Geiährenstelle für 
eine dauerhafte, q uaHfika ti o nsadä- 
quate Eingliedesrung der nachwach- 
senden Generation“ in den Mit- 
telpunkt rückt, läßt sich schon aus 
der Statistik ablesen. Von allen Lehr- 
lingen, die ihre Abschlußprüfung 
1984 bestanden, wurden im vergange- 
nen Jahr 14 Prozent arbeitslos. Zwei 
Jahre zuvor waren es erst acht Pro- 
zent 

Die berufliche BingiipH erm g n»r»h 
der Berufsausbildung werde durch 
Auseinanderklaffen von Angebot an 
Lehrstellen und Bes ffhSftipmgwnfi g. 
lichkeiten erschwert Daß Kleinbe- 
triebe und Handwerk sowie bestimm- 
te Branchen im Ver hältnis tut 7j»K] 
der Arbeitsplätze überdurchschnitt- 
lich ausbildeten, sei zwar nicht neu. 
Die Diskrepanz habe sich aber durch 
die ^Ausbildung auf Vorrat“ in den 


letzten Jahren noch verstärkt Zu- 
sätzliche Kapazitäten seien vor allem 
in Berufen mit geringer Verwen- 
dungsbreite und niedrigen Anforde- 
rungen geschaffen worden, in denen 
bereits ein Überangebot an Ausgebil- 
deten bestehe. Vor allem für Abituri- 
enten mit Ausbildungsabschluß ver- 
mißt das Institut attraktive Berufsan- 
gebote. 

Diese Bedingungen setzten der be- 
ruflichen Mobilität Graszen. Zudem 
treffe Arbeitslosigkeit vor allem dieje- 
nigen, die nach ihrer Ausbildung 
nicht in ihrem erlernten oder einem 
verwandten Beruf beschäftigt wer- 
den konnten. 

Durch die Annahme ungelernter 
Arbeit, mehrfachen Wechsel des Ar- 
beitsplatzes und wiederholte Arbeits- 
losigkeit sinke zudem die Motivation 
zur Weiterbildung. Deshalb kommt 
die Studie zu dem Schluß, daß neue 
Wege beschritten werden müßten, 
um die Ansb ildnngirinp pgtiri nnAn der 
Wirtschaft und des einzelnen zu 
sichern und ein Absinken von Fach- 
kräften auf Angelernten- und 
Ungeleroten-Arbeitsplätze zu verhin- 
dern. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


ARAG RECHTSSCHUTZ / Nummer zwei in Europa 

Wettbewerb wird schärfer 


* 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Für die Aiag Allgemeine Rechts- 
; schütz- Versicherungs-AG, Düssd- 

— dorf, standjlas Geschäftsjahr 1984 im 
Zeichen eines sich verschärfenden 
Wettbewerbs, der die Spaife zuneh- 
mend prägt Dazu kamefi auf der 
Schadenseite äus StzBche Belastun- 
gen durch einen proportionalöl An- 
stieg der Schadenhäufigkeit bei 
leicht roridauflgen Schadendurch- 
fsdmittsküsten. Die Aufwendungen 
Versicherungsfälle lagen mit ihrer 
: Steigerung; um 2,5 (5) Prozent auf 357 
MÜL IM wesentlich unter dem Bei* 
tragswadbstum von 4£ (4,5) Prozent 
auf 571 Mü£ PM. Diese Summe reprä- 
sentiert 4ji8 (4,52) MiK Vcffächezun- 
gen bei rund 2^ MilL Mitgliedern. 

- 'Die günstige Kostenentwicklung 
trug mit zum technischen Gewinn 
von 38,4 (17) BdL DM bei. Im allge- 
i meinen Geschäft brachten trotz rück- 
läufigen Zinsniveaus die Kapitalanla- 
gen (938 nach 836 MDL DM) einen 
gegenüber dem Vorfahr verbesserten 


Ertrag. Aus dem Jahresüberschuß 
von 39,3 (30,5) MDL DM wurden die 
Rücklagen mit 28,8 (19,4) MilL DM 
dotiert. Rund 9,5 (8£) M3L DM flie- 
ßen den Anteilseignern, den Angehö- 
rigen dfer Familien Faß bender zu. 

Nach dem Prämtenvoluxnen ist die 
Gesellschaft, die in diesem Jahr ihr 
50jahriges Bestehen feiert, unter etwa 
36 Wettbewerbern die zweitgrößte 
Rechtsschutzversicherung in 

Deutschland und Europa. 

1934 hatte sich der Rechtsanwalt 
Heinrich Faß bender entschlossen, 
die noch junge Rechtsschutzspaite 
auch über den^ Verkehrssektor hinaus 
auf andere Lebensbereiche auszudeh- 
nen. Der erfolg v ersprechende Start 
wurde jedoch durch den Zweiten 
Weltkrieg unterbrochen. Erst 1945 
folgte dann der zweite Anlauf Derzeit 
sind für die Arag, die das dichteste 
Netz von Schadenaußenstellen in 69 
Städten unterhalt, rund. 4500 haupt- 
berufliche Mitarbeiter tätig. 


Professor Scheid wird 60 

Frankfurt (dpa/VWD) - Professor 
Rudolf Scheid, der Hauptgeschäfts- 
führer des Zentialverbandes der 
Eirtr trn tec'hnisc'hpn Indus trie (ZV EI) 

in Frankfurt, wird morgen 60 Jahre. 
Scheid ist seit 1972 in dieser Funk- 
tion, nachdem er zuvor bei mehr eren 
Spitzenverbänden in 

der G eychflftgfnhmng täti g war 

Unternehmen In Italien 

Mailand (dpa/VWD) - In Italien 
operieren 346 Niederlassungen deut- 
scher Unternehmen mit msammen 
44000 Beschäftigten. Nach einer Un- 
tersuchung der dpuTbech.italieniachen 
Handelskammer , sind davon 118 In- 
dustrie-, 192 Handels- »md 36 Dienst- 
lpiRfaingginternehmm. Größter Be- 
reich ist die Chemie und Pharmazeu- 
tik mft 84 ilrmen und 15 000 Beschäf- 
tigten. B eschäftignngcirfär kstp Nie- 
derlassungen sind die Siemens- 
Gruppe mit 3651 Mitarbe itern , Bayer 
mit 2820 und Höchst mit 2728. 

Nene Leben erfolgreich 

Düsseldorf (Py.) - Die neue Le- 
bensversicherung von 1964 AG, Ham- 
burg, eine Tochtergesellschaft der 
Sparkassen von Bremen und Ham- 


NAMEN 


Arrigo Artigem (44) ist seit dem L 
Juli neuer Vertriebsdirektor der Alfa 
Romeo Auto S.P. Arese/Maüand. 
Er ist in dieser Funktion verantworte 
lieh für Verkauf, Marketing und Logi- 
stik. 

Ralf Bengsch (43), bisher Direktor 
bei der deutschen NCR GmbH, Augs- 
burg, wird zum 1. September neuer 
Marketingleiter bei der Digital Equip- 
ment GmbH, Mwiehan 
w»n< Heimat Blank, von 1961 bis 
1980 Vorstandsmitglied und danach 
Aufsichtsratsmitglied der Eternit AG, 
Berlin, wird am 12. August 70 Jahre 
alt 


DEUTSCHER LLOYD / Noch eine Durststrecke bis zu drei Jahren erwartet 

Qualität hat Vorrang vor Wachstum 


$ 


4f 


DANKWARD SEITZ, München 

Auf noch - zwei bis drei Jahre mit 
'schwachem Neugeschäft, vor allem 
beider Lebenswrricherung, hat man 
sich bei der zur italienischen Genera- 
li-Gruppe gehörenden Münchner 
Versicherungsgesellschaft Deutscher 
Lloyd eingestellt. »Das wirft uns 
rrirht um”. So VoTStandsvbrsitzender 
Harold Kluge, „auch wenn es nicht 
erfreulich ist" Lieber nimmt er dies 
in Kauf, als von dem 1983 eingeleite- 
ten Konsolidier ungskurs abzuwei- 
-chen. Der Qualität des Neugeschäfts 
müsse weiterhin Vorrang vor Wachs- 
tum gegeben werden. Unverändert 
im. Mittelpunkt steht dabei die Um- 
schichtung vom Direktvertrieb hin zu 
einem bestandsgebundenen Außen- 
dienst. 

Diesen Umstanden entsprechend 
bewertet Kluge denn auch den Ab- 
schluß 1964 der Deutscher Lloyd Le- 
bensversicherung AG als „erfreu- 
Tfch\ Ein „Lichtblick“ sei, daß bei 
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dem Rückgang des Neugeschäfts und 
dem niedrigen Bestandszuwachs 
nach dem Tiefpunkt 1983 nun wieder 
eine tendenzielle Besserung angetre- 
ten sei. 

Und auf d er anderen Seite könne 
man „stolz“ darauf sein, daß der 
Rückgang der überdurchschnittlich 
hohen Stomoquote - ein Lloyd-spezi- 
fisches Akquisitionsproblem der Ver- 
gangenheit- „nicht mit einer höheren 
Produktion erkauft“ worden ist Eine 
weitere Absenkung dieser Quote auf 
7,5 Prozent in 1985 hält Kluge dabei 
für durchaus möglich. 

Daß dennoch nicht schlecht ver- 
dient worden ist, zeigt der um über 50 
Prozent verbesserte Rohüberschuß 
von 276,7 (183,3) MUL DM. Dazu bei- 
getragen haben neben Kostensen- 
kungen und geringeren Aufwendun- 
gen für VeisicherungsMe die deut- 
lich gestiegenen Kapitalerträge. Aus 
dem Jabresüberschuß von 4,49 (3,96) 
MUL DM wird wieder eine Dividende 
von 18 Prozent auf das Grundkapital 
von 12 MUL DM ausgeschüttet 

Gar „außerordentlich erfreulich“ 
entwickelte sich 1984 die Sachversi- 
cherung Deutscher Lloyd Versiche- 
rung AG. Nachdem sie jahrelang un- 
ter der schwachen Produktion des 
Außendienstes gelitten habe, so Klu- 
ge, erzielte sie nun erstmals in allen 
Hauptsparten mit Ausnahme von Un- 
fall im Brachenvagleich überdurch- 
schnittliche Zuwachsraten. Im Kfe- 
Zweig kam dabei der Lloyd beson- 
ders sein traditionell starkes Geschäft 
als US-Truppenversicherer zugute, 
wo allem ein Beitragsplus von 30 Pro- 
zent verzeichnet weiden konnte. 

Beachtlich ist, daß die Gesellschaft 
trotz des Münchner Hagelsturms, der 
mit 6 MilL DM zu Buche schlug, ihre 

seit Jahren weit unterdurchschnitt- 
liche Schadensquote noch weiter re- 
duzieren konnte. Ein Zeich e n für die 


hohe Qualität der Risiken, was aber, 
so Kluge, mit hohen Kosten erkauft 
worden ist In diesem Zusammen- 
hang erwähnte er, daß beispielsweise 
Jtßine 15 Prozent“ des Bruttoprä- 
xmenvolumens auf das gewöhnlich 


schlechte Industriefeuer- und -haft- 

p(1)phtp»gphäft entfaltan 

An einer Optimierung der Kosten- 
belastung werde derzeit gearbeitet 
Die reale Entwicklung werde aber da- 
durch verdeckt, daß bei der Sach 
Mehrbelastungen entstanden seien, 
weil seit drei Jahren die entstehenden 
Kosten zwischen Leben und Sa ch 
verursachungsgerecht (Jm Gegen- 
satz zu vielen anderen in der Bran- 
che“) verteilt werden. 

Unter dem Strich weist Lloyd Sach 
einen Jahresüberschuß von 3,85 (3,35) 
MUL DM aus. Nach Zuf ührung von 
L93 (1,67) Mül DM zu den freien 
Rücklagen verbleibt ein Bilanzge- 
winn von 2,0 (1,75) Mm DM, aus dpm 
unverändert 10 Prozent ausgeschüt- 
tet werden. Zur Verbesserung der Ei- 
genkapitalbasis wurde von der Gene- 
rali inzwischen das Gr undkapital gm 
3 MDL auf 15 Mül. DM zu «rem Kins 
von 200 Prozent aufgestockL 
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bürg hat 1984 den Neuzugang an Ge- 
schäft auf 327 (295) MilL DM gestei- 
gert Das Bestandsvolumen erreichte 
1,65 (1£2) Mrd. DM Versicherungs- 
summe. Die Beitragseinnahmen stie- 
gen um 6,3 Prozent auf 59, die Kapi- 
talanlagen um 12,6 Prozent auf 402 
MÜL DM, das sind 42,7 Prozent der 
Beitra gseinnahman. East 99 Prozent 
davon flieBan dar Rückstellung für 
Raitrag«m~irlrar vfff ttimg zu. 

Investitionsschub 

Düsseldorf (VWD) - Einen Investi- 
tionsschub in der Entsorgungsbran- 
che erwartet die Edelhoff Städtereini- 
gung GmbH & Co. aufgrund der 4. 
Novelle zum Abfallbeseitigungsge- 
setz, mit deren Verabschiedung im 
nächsten Frühjahr gerechnet wird. 
Nach Ansicht von Edelhoff-Ge- 
schäftsfuhrer Hans Günter Kers t a n 
w urden dia heute auf diasam Gebiet 

vpr handanen Kaparitäta n hai waTtam 

nicht ausreichen. Die Edelhoff- 
Gruppe, die auch in Belgien und 
Österreich tätig ist, steigerte 1984 den 
Gesamtumsatz »m 9,2 Prozent auf 200 
MUL DM. Die Ertragslage entwickelte 
sich nach Auskunft des geschäftsfüh- 
renden Geseflschafters Gustav Dieter 
Edelhoff trotz gestiegener Beseiti- 
gungskosten für Sonderabfall positiv. 


HOCHSEEFISCHEREI NORDSTERN / Schiffe verkauft 

Zu niedrige Fangquoten 


W. WESSENDORF, Bremerhaven 

Das verlustreiche Jahr 1984 für die 
deutsche Hochseefischerei hat auch 
bei dar Hochseefischerei Nordstern 
AG, Bremerhaven, Spuren hinterlas- 
sen. Un genüg ende Fangquotenzutei- 
lungen für hochwertige Fischarten 
wie Kabeljau, so geht aus dem Ge- 
schäftsbericht hervor, haben dazu 
beigetragen. Weitere Verluste brachte 
das vorzeitige Abfischen der Quoten 
einiger EG- Länder vor der norwegi- 
schen Küste. Die Einbußen betrafen 
insbesondere den Frischfisch. Auch 
leichte Steigerungen beim Erlös 
schufen dabei kernen Aus gleich für 
die geringeren Fänge. 

Der für 1984 ausgewiesene Bilanz- 
vertust von kna pp 0,48 Mm DM feilt 
aDexdings geringer aus als ein Jahr 
zuvor (4£9 MilL DM). Rückwirkend 
arm 31. Dezember 1984 wurden 

durchgreifende Ka pitalma Rnahmen 

vorgenommen. Dabei wurde das 
Grundkapital im Verhältnis 10:1 von 
6 MilL DM auf 0. 6 MilL DM herabge- 
setzt und anschließend auf 1,0 Mm. 

DM erhöht, um die aufgelaufenen 
Verluste zu decken. 

Die Umsatzeriöse haben sich auf- 
grund der guten Nachfrage nach 


Frostfisch im Berichtsjahr um 6.34 
MÜL auf 63,5 MilL DM erhöht Dage- 
gen verringerte ach der Rohertrag 
um 6,19 MilL auf 41,49 MÜL DM. Mit 
dem Verkauf des FangfebrikschifEes 
«Friedrich Busse“ nahmen die Erträ- 
ge aus Beteiligungen auf 5,75 (0,15) 
Mül DM zu. Bei den Erträgen aus 
Anlageabgängen von 0,75 (0,27) Min. 

DM handrft es unter andamm 
um den Gewinn aus dem Verkauf des 
Trawlers «Uranus“. Die auf L98 (1,27) 
Mm. DM gegticg»ren ZinsaufWen- 
dungen folgen aus dem erhöhten Kre- 
ditbedarf 

Vor diesem Hintergrund setzt der 
Vorstand nun auf die Be teiligung an 
der sogenannten Fangunion in Cux- 
haven; sie soll Tusamman mit dem 
Land Niedersachsen und der Stadt 
Cuxhaven sowie anderer deutsche 1 
Hochseefischereien gegründet wer- 
den. Die Verhandlungen hierüber im 

wTiTplnpti laufen nach An gaben der 
Geschäftsführung immpr noch Un- 
terdessen hat die Nordstern ihre bei- 
den Frischfischfänger .Hessen“ und 
„Sonne“ an die Sp«*fischmarirtg PspTL 
schaft in Cuxhaven verkauft, übrig 
bleibt da 1 * gecharterte Fangfebrik- 
schiff „Mond“. 


BOSCH 

Kooperation 
mit ZF 

dpa/VWD, Stuttgart 
Die Robert Bosch GmbH, Stutt- 
gart, und die Zahnradfahrik Fried- 
richshafen AG (ZF), Friedrichshafen, 
haben vereinbart, ihre Zusammenar- 
beit im Bereich der Elektronik für 
Fahrzeuggetriebe und -lenkungen zu 
vertiefen, teilten beide Unternehmen 
mit Bei elektronisch gesteuerten 
Pkw-Automatikgettieben arbeiten sie 
seit vielen Jahren zusammen. 

Diese gemeinsame Arbeit soll 

künftig intensiviert und auf die ge- 


Weilers Wirtschaftsnachrichten 
auf der Seite 13 


samte Produktpalette der ZF erwei- 
tert warten, die ein maßgeblicher 
Hersteller von Nutzfahrzeug- und 
Pkw-Getrieben, Lenkungen und Ach- 
sen ist Im Vordergrund stehen dabei 
Hfe Automatisierung pyvhaniyher 
Getriebe sowie der Einsatz der Elek- 
tronik bei automatischen Nutzfahr- 
zeuggetrieben und bei Servolenkun- 
gen. Die hierfür eingesetzten elektro- 
nischen Steuergeräte werdet von 
Bosch gefertigt 

Banken mit neuen 
„Preisschildern“ 

dpa/VWD, Bonn 

Demnächst hängen bei den Ban- 
ken und Sparkassen neue umfang- 
reiche „Preisschilder“ aus. Darauf ha- 
ben steh die Spitzen verbände des 
deutschen Kreditgewerbes geeinigt 
Der seit 1973 geltende einheitliche 
Aushang „Zinsen und Gebühren“ so- 
wie das dazugehörige Merkblatt mit 

internen AusfohnmgshTr>wpi««>n i»nif. 

de aktualisiert und erweitert. 

Künftig wirrt bei Konsumenten-Ra- 
tenkrediten außer dem Nominalzins, 
der Bearbeitungsgebühr und der lauf- 
zeitabhängigen Angabe des „effekti- 
ven Jahreszinses“ angegeben, wie 
hoch die Gesamtkosten pro 1000 DM 
Kreditbetrag bei einer Laufzeit von 36 
Monaten sind. Daneben werden die 
Preise für die Auflösung eines Spar- 
oder Privatkontos oder Wertpapier- 
depots, für eurocheque- Vordrucke, 
für den Verkauf, die Barauszahlung 
und den Rückkauf von Reiseschecks, 
die Einlösung von fälligen Wertpapie- 
ren sowie Zins- und Dzvidenden- 
sebeinen genannt Das Bundesauf- 
sichtsamt für das Kreditwesen hat 
sich damit einverstanden erklärt, <!a8 
der »php Preisaushang und das Merk- 
blatt bereits ab L September „in der 
Praxis angewendet“ werden können. 
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^iVenn in unserem 
neuen Hotel 
zwei Tagungen 
gleichzeitig stattfinden, 
kann Gruppe 

einen Witz der Gruppe 2 nicht lachen.” 


„Sicher haben auch Sie das schon 
erlebt: Heim wichtigsten Tages- 
ordnungspunkt erschallt plötzlich 
aus dem angrenzenden Raum - trotz 
geschlossener Tür - ausgelassenes 
Gelächter. Und schon läßt die Kon- 
zentration der eigenen Runde nach. 

Im ELYSEE Hamburg sind 
Raumanordnung, Schallschutz und 
Organisation so ausgefeilt, daß 
nichts Ihre Konferenzregie stören 
wird. Weder andere Gäste noch 
das Personal, das nur nach Ihrem 
Zeitplan in Erscheinung tritt. 

Daß unsere Konferenztechnik - 
z. B. mit kabelloser Simultananlage 
und Audio-Video-Mobil - dem 
modernsten Stand entspricht, ist 
selbstverständlich. Auch, daß unsere 
speziellen Tagungs-Menüs nicht 
belasten sondern dem „toten Punkt“ 
am Nachmittag entgegenwirken. . . 
und daß eine rechnergesteuerte 
Klimaanlage unauffällig für die 
richtige Raumtemperatur und 
Luftfeuchtigkeit sorgt 


Koordination statt Improvisation; 
erst Ihre Vorstellungen, dann unsere 
Vorbereitungen, um die sich ein 
Tagungs-Manager kümmert Damit 
auch die kleinen Dinge zum 
großen Erfolg Ihrer Veranstaltung 
beitragen. Ab August 1985 bei uns 
tagen, abends in Pöseldorf bummeln 
und Hamburg erleben. ■ 

Fordern Sie bitte unsere Tagungs- 
Broschüre an.“ ^ 


Eugen Block 
Hotelier aus Hamburg. 


ELYSEE HAMBURG 
Zentrale Lage zwischen Dammtor 
und Außenalster. 

•300 luxuriöse Gästezimmer 
•6 Konferenzräume 
•Spiegelsaal 85: für 550 Personen 
• 2 Spezialitaten-Restaurants ,Bbdega 
Sir Walter, Bourbon Street Bar 
•Schwimmbad, Whiri-Pool, Sauna, 
Solarium, Bar • Sonnenterrasse 
•240 Garagenplätze. 


Ausschneiden und einsenden: 


Die neue Hotelwelt in Hamburg. 



ELYSEE HAMBURG HOTEL BETRIEBS GMBH 
Rothenbaumchaussee 10 * 2000 Hamburg 13 
Telefon 040/414120 - Telex 212455 ■ Teletex 17/403202 


lagen im ELYSEE HAMBl JRG 
Senden Sie Ihre detaillierte 
Broschüre an: 
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5/91 11U 
9/91 11896 
1171 11826 

vrt WJS 

2792 TI 896 
7/92 114456 
11792 1074 
1793 IHM 
«1195 109® 
4/94 «745 
10/94 «5456 
105 «MC 


Vorgriff auf Leitzinssenkung 



Bundespost 
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8 dtf 721 
SdgL 80 
TbdgLIO 
Obdtf.80 
TS dgl II 
im.dtf.si 
ro* dtf.tr 
««■dtf 87 
fbdgLBZ 
8» dtf 52 
Tbdtf.83 
BrtdtfM 

BN.dtf.t4 
SdgL 84 
7 dtf.85 


408 W1JG 
9/B7 WB40 
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409 «MS 
10/91 118956 
Z/92 11545 
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1114 
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11545 
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1184 

1894 

«MbQ 

UM 

«M 

1H7,7bG 

«MS 


M Art dtf PI 3 
M A» dtf Pitt 
M 7 dtf Pf 20 
B 5 BatlPhndb. P( 7 
8 7 dgl 91 31 
B SdgL 9154 
B 4M dgL 91 37 
HM3Brt8an.HnM.Pfl 
Fh7dtf MIO 
Hn TH dtf Pf 87 
Hn4dgUS2» 
Ho7dtf BÄ 
D S DlCMmcL PI 44 
D 5dtf PT54 
D SdgL PI «9 
0 A» dtf Pt 173 
D Sbdtf P1I41 
D Tdtf.Pt 143 


TO7SG 

9850 

« 8»6 

«LSG 

100 

99G 

MDG 

1186 

98256 
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18756 

101450 

12856 

TUG 

MG 
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95C 

9940 


«yso 

9856 

«8250 

W ?46 

«8756 

99G 

1006 

1146 

*256 

1H*G 

*756 

WtfSG 
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1146 

84G 
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F 9 dtf 871 

5 m TIlbG 
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8« dtf 87 

tm ws 

«M 
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SK dgl® 
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TOdgLKH 

17/92 Hfl* 
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TffldtfSJ 

\m 1025 

«2ibG 


«dtf nu 

3/93 97* 

97®bG 


7Kdtf 83R 
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«£3 
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8 dtf 83 
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WS 
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m 
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«9 
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«S9 
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IW 
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109* 


7» dtf 84 
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7 dtf 8t 
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S Mdtf82 
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M SdgL 48 
M SdgL 78 
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M 7» dtf® 
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8 Bbdtf.88 
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Bt SdgL 72 


I Br 7» dtf 85 
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Tn dtf äs 
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TdgLKH 
4b dtf is 
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8b dtf 81 £10 
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9b dtf 81 814 
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18» dg» SU 
«dtf 81819 
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9 dtf 82 827 
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9» dtf 82 829 
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Bdtf 84 86 
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7 dtf 85 £54 
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3/95 10445 
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95 «UbG 
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Uti 10445 
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11/86 T044SG 
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«S45b6 
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«14 
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«24 
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«54 
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«5486 
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»M 
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«445 

WM 
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3/87 1068G 
W KS4S 
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5/87 «445 
7/87 107,1 
8/87 10£<S 
9/87 «64 
M/87 T0545 
11/87 1080586 lBÜbG 
11/17 1M4 10445 

12/07 1044 mos 
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3/88 ttZj* vui 

5flB «5,15 «245 
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1208 «£1G 1(54586 

1208 «845 1064 

309 «4 «545 

409 10445 10*A 

709 1054 105.1 

»09 1054586 «848G 

TOB9 10«4bG 18445 

1109 HH4S 
12 « « 8.1 
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3/90 «B4 
4/90 «2486 
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H 6b dtf 77 
H 8 dtf 88 
H 9b dtf 82 
H 7b dtf S 
H 8b dtf 84 

9 8 Hraan 71 
F 6Y. dtf 71 
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Kn Tb dtf 72 
Hnldtf 72 
Mi 7» dtf 79 
Hn Tb dtf 82 
Hnldtf 83 
HiSdtf 84 
Hn Tb dtf 84 
0 7b NH/ 81 
D 7b dtf 8 
D 8b dtf 83 
D 8b dtf 850 
0 8bdoL84 
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F SOUL-PI. 71 
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F 6 dtf 78 
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S 7b dtf n 
S Bdtf 83 
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90 «MG 

92 TO4S86 

93 «£7bG 

94 »£256 

95 1016 
85 «0 
85 TO 
88 «14 
88 107.1 
87 IMG 

87 1046 
95 UBG 
85 mu 
92 «1,1 
92 UU456 
92 1156 
92 1B45G 
9» 10745 
M «240 
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17 10146 
■7 «£66 
87 «MG 

92 1056 

93 11640 

94 «£2580 

94 «MG 

95 10S48G 
55 «5,1 

» TO45b6 
95 «848G 
92 U74 
95 1024 
84 «£756 
B «MG 

87 «IG 

88 ISO* 
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1074 
W54G 
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«94586 
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1BSG 
«IG 
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«7 
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1*36 
«2486 
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«£1 
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1B9G 
«746 
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«04 
1*56 
»146 
1*686 
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«56 
10EL5G 
«546 
«MG 
«54 
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«94 
10 £IH 
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«24 
10145 
10B45G 
«IG 
»OB 
«245 
«6G 
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H Sb dtf Pl SO 
H 9 dtf 85 1S7 

e 8 DlCmU. 91 216 

f 9 dtf PI 239 
H 5b OG Hypobt. 05 9 
H 7 dtf 8835 
F Sb DLCwLfak. B 70 
IF 4b dtf 673 
IF 6b dtf 1880 

F 6Dgx0UComJOOSM 

F 6 dtf KO 46 
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F ? dtf K0 179 
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Hl 7 dtf BW 
Wi 18 dtf 85134 
. Hn Sb dgl KS 140 
Br 5 Dli'' : f Ä H 41 
Br 4 dtf PI 57 
Br Sdtf «*7 
Br 7 dtf PT IZ3 

jBrSbDUMitfVKSM 

Br 6 dtf 8S 86 
Br 6b dtf 85 2S9 
F 5 Dt Pfandbc Pf 02 
F 5» dtf Pt 59 
IF 6 dtf P1 162 
9DUP1.WLBrt.482 
Br 5b Dtftdiffi«. PI 62 
Br 6b dtf Pf <5 
I Br 6b dgl PI 60 
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7840 
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WQ.15& 

10446 

1896 

«I4C 

9946 

« 1,16 

1B0G 
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1*56 

M0LD5G 


18)486 
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«06 
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97,150 

DG 
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BIG 


1170 

7846 

W£2G 

1*156 

10440 

TO6 

10140 
9946 
W16 
«OG 
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SSO 
1*56 
WIUBG 
S44G 
101.16 
«06 
WOG 
«US 
" 99G 
786 
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BIG 
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*556 
BIG 
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11MG 

WO 

1006 

10Q45G 
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11S1G 

•MG 
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1*45G 


1*76 
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7MG 

S4JPG 

fl£4G 

9P45G 

9£4G 

1116 

9£GG 


Baniesdwldverschr. 


F «MR" 1 

r magL PIS 


1*886 
«24 
10245 
«5 A 
102.45 


Bundesbahn 


F 7 dtf 77 


2/87 «£i «245 


F 7 dtf Pt 7 
F 7» Batefcj P1 184 
F 9 dtf Fl IBS 
F »dtf Pf «8 
F 7 dtf IQ 152 
F I dtf 85 ISS 
F 9 dtf 85 MP 
M 5b Bayar.Haba.Pf14 
M Sdtf Pf 20 
M 6b dtf Pt Z 

M 7 dtf PIS 

M tb dtf 8514 
M Tb dtf 83 27 
M 5 BoyarHwpo Pf 33 
M 5batf.Mll 
M SdgL Pf 14 
M Sdtf NO Pf» 

M M dtf Pf W 
M «dtf 881 
MS Ida. /Wh. BIS 
Sdtf BIS 
M Sdtf B17 
M Sb dtf 8049 
M 8b dtf 8048 
M Tb Boyllahgz. P( 1B 
M 5 BamVMk. P1 11 
M 6dgL Pf 4 


9446 
1006 
10£4G 
TOG 
1136 
10 


«46 

«OG 




1D£4G 

W24T 


1BI.1G 
99J 


1*756 

1*756 

<01436 

«MG 

13046 

U54C 

856 

1086 

92Ä 

9946 

1004G 

1*76 

IOLBjG 

taobc 

1*16 

10246 

1*56 

9£2SG 


1136 

«2/46 

«23T 

101,10 

99456 

•£256 

«2456 

1*25G 

«146 

T*BG 

15046 

13546 

S4G 

1006 

91G 

9946 

1*56 

1*580 

10*956 

1*256 

1*K> 

10246 

1*56 

9£25G 


Br 4b dtf PI 74 
Br 4b dtf PIH 
Br «dtf PI 42 
Br Bb dtf PI 47 
F 5 FlL Hypobk.P1 M 
F 5K dtf PIES 
F idtfPfn 
F «dtf Pf 130 
F «bdtf P1 133 
H 5fBg.IJbk.Pf2 
H «dtf 14 
'H «dtf 47 
F SHatxbaMB 
F «dtf PI* 

F IdtfPfn 
F 4 dtf ko 5 
H «HypUtePIM 
H «i dtf Pf® 

H B dgl K0 175 
H 9 dtf HO 259 
F 5 U*. Rtvlata M 4 
Sdtf P1 12 
7 dgL M 25 
4 dtf HD» 

SbUbtLld 
7 dtf P1 12 
4b dtf 804 
MdtfEOBl 
8b LX8K Badw. PI 8 
Sdtf Pf 28 
Sdtf PT 49 
- Ib dtf 838 
H 4LhkS4Wrt.PI* 

H 7 dtf Pf 97 
H «bdgL837l 
H 10 dtf B (5 
H Hb dtf. B» 

M S» - JndLHypaM 100 94G 
IH 4b NadMWBX P! 24 1870 


1BWG 

«£96 

99456 

10£56 

77456 

84G 

*556 

9940 

94456 

niG 

914 


rM 11 


1144G 

10046 

105456 

1896 

*4 

9746 

10146 

1814 

11846 

7£7SG 

181456 

9945G 

*50 

«IG 

1* 

18546 

10745G 

«£5* 

*56 

«246 

9£56 

99JSG 

1*70 

1*756 

1HL7SG 


H Ab dtf Pf 47 
H8 7 NordL Ihk Pf 1 
Hn 7b dtf Pf 4 
Hi 8 dgl Pf 10 
Hn9 dtf 80 S 
Hn 7b dtf. Bi 
Hn10dgLB37 
F 5Pnc.Hwo.PI4S 
F 4 dtf Pf » 

F «dtf PI 95 
F 7 dtf Ff 114 
D 5 8W BadanaPI C 
D Sb dtf K 


W04G 
181,16 
9146 
1*16 
1*16 
181 JG 
1*30 
IMG 
9246 
*56 
«OG 
1296 
«76 


IM 46 

1*46 

1ES.45G 

1096 

*25 

9746 

1814G 

WS 

1*56 

»456 

«1456 

99456 

9S6 

1B£5G 

WO 

U£5G 

«246 

9A4* 

*56 

«246 

87456 

99J5G 

1*76 

«£756 

110L75G 

94G 

«TG 

«046 

« 1.10 

9146 

1*1G 

«0.16 

WI4G 

«ug 

1146 

9246 

856 

1006 

1296 

«TG 


4dtf M1S 
Sdtf PIS 
Sb dtf Pf 47 
5b dtf NOM 
7b dtf HO 77 

3b dtf M TO 
TdgLP1 125 

7 dtf. pi m 

Sdtf P1 177 
- Sdtf IG 77 
ßrSaJCrmrPff? 
Bf Sb dtf HM 
Br 5«ltf PIH 
Br 5b dtf Pf« 

Br Sdtf PI» 

9 7 dtf Pf 41 
BrSdtfPin 
Br 9 dtf Pf« 


TOG 

W£B6 

950 

1206 

TOG 

TOG 

806 

8S£° 

m 

*56 

1244» 

«7 JSG 

93456 

924G 

«SO 

*256 

«2456 

1*6 


1*BB 
956 
1286 
»06 
11 OG 

»40 

10L23G 

980 

m 

«6 

12£25G 

«7456 

*250 

9246 

■846 

9£25G 

1*456 

1*6 


M 4 Stdbodan Pf 41 

M 5b dtf PI 57 
M ib dtf 91143 
M 7 dtf PI 87 
,M Tb dgl Pf IW 
M 7 dtf »47 
M Tb dtf KB 81 
M fl dtf KS 133 
W 9 dtf. KS «5 
M 9b dtf 88 171 

M 5VMxnfcM»KS 

M «dtf Pf 95 
M 7dtf.ni* 


9746 

•46 

«2*6 

«1486 

1*756 

WOLfflO 

101G 

«546 

1054» 

1874G 

11746 

B4C 

1*286 


9740 

146 

«S56 

«i45bG 

«24» 

mar. 

«IG 

W54G 

«54» 

«7 JSG 
11746 
846 

1 * 2 bG 


Art WafltLB Pf 4B 
D 9b dtf Pf «07 
D 8 dtf M «15 
D Ab dgl KO US 
D 9b dtf KD OBI 


«146 «146 

11146 T114G 

«££G 1D54G 

1 Bl JSG 1*» 

m.Ubc 1114 G 


D I dgl 8 1512 
D «bdgUSSTf 
D AWmH laodPMA 
D 4b dtf PI 19 
D 7dtfTPf2B 


w % 

1*2» M045G 

970 976 


D 9b dtf Pf 5A4 
D 9b dtf. 8S 324 
“ SYNBcHwoPf 84 


7 dgl 16 58 

SbWOrJKoWPII 


1024 » «246 

«UG 10U6 
8340 IB4G 
1*96 10096 

*40 9 £ 4 G 


Sonderinstitute 


D 4 DSU n 28 
D 4 dtf. Pt 47 
~ 7 dtf PI A3 
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D Bdtf. Pf «4 
“ S dgL P( 14* 

_ 5b dgl RS 45 
D «dgL RS 25 
D IdtfRSI» 

D Sb dtf SS 153 
D 7 dtf RS 1«2 
D 9b dtf RS 172 
D 9 dgl RS 116 
' «dtf. RS 193 
11b dtf RS 195 
8HW78 
7b dtf 79 
•dtf 8« 

WbädhBI 
MHiLWlMLarib® 
Tb dgl* 

Ib dtf 83 
7b dtf 14 
Tb «gl 841 
Tb dtf. 848 

Tb dtf asm 
7* dtf. 0/90 
Tb dtf 45/95 
4 UMÜtaOjfcJtSIS 
6 dtf RS M 
A dtf RS 19 


t» 

»46 
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TOG 

10 » 

«54» 

9946 

UW 

1*46 

M2.4G 

TOG 

«IG 

10*46 

18V 

3iHS 


«G 

*» 

*46 

WO 


1154 

»V 

W4.1G 

1074» 
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1*46 «46 


«54» 

9946 

«OG 

1 *» 

W£4G 

WBG 

182ÄS 

1106 

«£86 

«*4G 

1*8 

1*3 

«54 

11546 

1*4 

104 

«74» 
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7b dtf RS 27 
Ab dgl I 


. . RS fl 

7dgLW 

7 dtf 9» 

8 dtf KR 
Tb dtf 102 


9b dtf 124 
fl LAGT 


D 4b dtf« 
Sb (££70 
7 dtf 79 
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15 77 


dtf 
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1 *» 

10*46 

1W4»6 

WQAG 
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1*5 

1S14G 
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IMG 
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1R4» 

«5 

«04G 

1014 

w 
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10*46 
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1054G 

1*7» 

■SIEG 

1*55 

10146 
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Industrieanleiben 


< Bodanmk n/90 
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4b HarpM59 
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7b8Mhal71/M 
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ZWbG Z38QbG 
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7« dtf 71/54 
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TbHkfcaarW.rtM 
Sdtf 72/87 
iNWK 41/84 
Sdtf 42/87 
SÖSüDAAKiwtSMO 
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Tb dtf 71/M 
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«bdtf 4808 
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1*57 

W4S 
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*m 
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1*76 

mx 
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nu 
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«I 

«VT 
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F 4 dtf 79 
F «KMmih. H * 

F «dtfBI 
r «McMCbUcL* 
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Warenpreise - Termine 

Die Gold- und Silbefftennhwotieiungen konnten sich an 
der New Yorker Comex von ihren Vortogsverhistea eriw- 
len. Kupfer notierte unverändert bis fester. Die Kaffee- 
notierangen verzekhaetea Ober wiegend Gewinne. Ka- 
kao ging unverändert bis fester aus dem MatL 
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Schub des Wettbewerbs in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebühren ver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmatm- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 


Jeder am Wirtschaftsleben Beteiiigte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 


Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnong, bevor Sie 
eine Unteriassungserlriäning abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengesteiit. 
Fünf Spitzen verbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abf. Kamnurakafion 
Poöfoeh 200647 . 5300 Bonn 2 

BAte senden Sic mir die Infonnationen 
über Abmohnungen an folgende Anschrift 


Norm- .. 

Straße: _ 


PLZ/Ort. 




Zentralausschuß der Werbewirtschaft e.V 
Postfach 20 06 47, 5300 Bonn 2 


fr 



>?■*** \'. -r 


<- ' ’* «ÜMlA 


‘«»M* 

- , •• fc 

i\’:< . ■ y 


i i. 


i . , 








•fr 




v ';: 




>«* 


... 

4* „ ‘ 

i, v ‘ 

VN*. ' 

*■ V. ;• 


*■09!», | 

’ -J - 



1 






/ 


V' 





'«er 


>Reb 


am 


j-.i j . f 

» ’ *,• i V, 

-r. . '^S.U.' 

• ' 1 v 

■■ 

• f .- • 

-1 “'•"•-l ’ k *. 

'■: t. , 

■* • •• . •» 

'!« • I. J ^SSf 
* «.>, 

.1 , * • ,»W 






' *r> 

; • ’-si'i 
; f! ; ,Vr ^:ar 
■‘ Sjftst 
Vu-r i ; - 
: *' - 

* »rn 

■’ ‘V: i“ 

Irr -.rr Ä 1 

* • ! 23} 

* f • i rr.-.-i- t 


■£ 

• 

•’ L 

1 ■ . I 

.*/■ • 

'■■ '•»'*• t:*2 

... ....... 





.•tf' 




.-V V, 


HER 1 ® 


Sfl* 


9. August 1985 


13 


VEBA 


Handelstöchter 
tauschen Geschäfte 

. . dpaATWD, Düsseldorf 


f " a,-.i 

« A ‘.:, 0 * : 

■ ■‘f*: 

"T Vl ^>. 

- * -r. iij ,* 

- ‘;i i . 

, . 01r> 

-v 

" ' r 

schlief 

VM l"^7 t s 

•*"VHe s» 


Ifl5 


■X)** 


ferVeba-Grappe- die Sttones AG,. 
M ü lheim , und die Raab Kareher AG, 
Essen, - werden zur Verbesserung 
der Unterne hme nsstrukturen zum 1 , 
Oktober 1985 Geschäftsaktivitäten 
austauschen. Stinoes gibt, wie auf der 
Hauptversammlung des Unterneh- 
mens toDüssddoirfmiigetentwu^ 

H o lzhandel, Wärmetechnik und I 
„Baustoff-Fachhandel Nord, und, 
West“ an Raab Karcher und erhalt I 
dafür von Raab Karch^ Chemiehan- 
del, Pflanzenschutzhandel iwH i 
H Baustoff-Fachhandel Süd“. Die Ak- 
tivitäten in Berlin und die Baumärkte : 
blieben von der Regelung unberührt, 
sagte Stinnes-Vorstandschef Hans- 
Jürgen Knauer. 

Raab Karcher erhalt im Zuge der | 
Ta u s ch a k t i on . ein Um s atzv oll imen 
von 860MÜL DM und übernimmt 800 
Mitarbeiter, an Stinnes g*»h#»p 690 
MOL DM Umsatz nnfl 700 Beschäftig- 
te. Das ausgetauschte.Robertragsim- 
lu roen , hieß e«, sei identisch. Alte be- 
troffenen Mitarbeiter würdest unter, 
voller Wahrung ihrer Rechte und 
PfiichtEäi nhenwwinten. Das gpm*»in. 
same Yeba-Dach bleibe erhalte»«, be- 
tonte der Vorstand. 

Knauer begründete den Tausch da- 
mit, daß die Zeit des Wachstums vor- 
bei und der Kampf um die MSrirt» 
härter geworden sei Wer jetzt noch 
wachsen wolle, könne dies nur über 
den Veniriüagung&wettbewerb versu- 
chen. Zukäufen von Unternehmen 
setze das Kartdlrecht^eichzeittg en- 
ge Grenzen. Knauer «Optimimiening 
im karUfifrelen Raum war AmhaTh 
das Gebot der Stunde“. 

Guinness erhöht das 
Angebot für Bell 

WILHELÜPUHLER, Lndw 

Das seit Wochen andauernde Ge- 1 
fecM um die Übernahme des bekann - 1 
ten schottischen Wbisky-Berstietterg j 
Arthur Bell and Sons (jteffs) durch 
die Brauerei-Gnippe Guinness spitzt 
sich zu. Das ursprüngliche Angebot 
von Guinness an die Bett-Aktionäre I 
m Hohe von325 MOL Pfimd (gut 1^5 
Mrd. DM) für alle Aktien der Whisky- 
Destüterie ist jetzt auf 364 JMUH Pfand 
(1,4 Mrd. DM) agfjgestockt worden. 
Gleichzeitig gab Güinness h^raymt, 
daß der Antol an Bell dmch Aktien- 
zukaufe inzwischen auf mehr als 16 
Rtxzent erhöht worden ist . 

ln großen An»»ip>nV«mpi>pv»n 
werben beide Unternehmen um die 
Gunst der Bell- Aktionäre. Um (tei 
ubentahmeymuch der Arthur Guin- 
ness-Gruppe abzuwdtren, hat die 
BeB-GescMftsfHhrong ein* neunsei- 
:^Jge Broschüre veröffentlichen las- 
sen, in der eine Anhebung der Divi- 
dende für das letze Geschäftsjahr tun 
nicht weniger als 66 Prozent auf acht 
Peroe je Aktie zugesagt wird. Gleich- 
zeitig lockt Chairman Raymond Mi- 
quel mit dffm Versprechen, H»B die 
Aktionäre, die sich nicht von dem 
GuhmessÄngdbotkn^m lassen, für 
dieses Jahr eine DividendeneriiÖ- 
hung um weitere 15 Prozent kassie- 
ren werden. 

'• ••• Die Anzeigen-Antwort des Breue- 
reUKonzeras lautet schüdit «Guin- 
ness is good foryou - Bell’s ha$ lost 
its way“. Daß der Whisky-Hersteller 
; inzwischen tatsächlich die Orioitie- 
rung verloren haben konnte, unter- 
streicht der jetzt ausgebrochene 
; Machtkampf in. der Vorstandsetage 
des Unternehmens. 

Während die Geschäftsführung die 
Aktionäre offiziell anffordert, die Gu- 
inness-lhitiative zu mißachten, hat 1 
sadi das Bdl-V oisfamd smTtghed Pe- [ 
ter TVrie jetzt von diesem Auftuf di- 
storniert. Zn einer Eridärung. die Ty~ \ 
rie in der Londoner City abgab* for- 
dert er sdne KoBegen im Verwal- 
tungsrat des Whiaky-HersteQ»s an£ 
den Aktionären die Annahm e des er- 
höhten Gmnnes&Angebots zu emp- 
fehlen. 
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KONKURSE 


Kudoni erffteet: Beofanm KBB 
Kontorm-Bau GmbH; Boehcdt: Walter 

Wlele; Coesfeld; Schmitz-Hübsch 

Gartenbau GmbH, Dülmen; HSns 
Schmitz-Hübsch Baumschulen KG, 
tvnwwy Dutgusdi NschL d. Richard 
Max Werner Beudt; Ddtateu*: Heinz 
TWke sem, Obcrhausen; Haaatou«: 
QRCHEDENTA Stehversand 1 Den- 
taEbedarf GmbH & Ccu H a m «: Karl 
Wilhelm Dfidder. Holzwickede; Win: 
MoUtor 8c Wlechswu GnüaH; LAden- 
seheS* Manfred Steinhauer; Neuss: 
«The Jeus“ TextÜhandeb GmbH; 
Nidda: Autabans BUF GmbH, Frank- 
furt: Nlntare: Weser Drogerie 

GmbH. Hoya; Olpe: Etektromotonm-, 
u. Tranafonnatorenfateflc Shnowa 
GmbH; OstertMla^Sebarmbeek: E. 

Weber Ges. mbH; Hefnr. WOlms & Co. 
(GmbH ft Co. KG); Osterode 
Kart-Heinz ScMfaätt. Kaufmann. Wrdi- 
tem flnnuMBK Exzell e nt Haar- u. 
Kosmetik-Studio GmbH; tatitotsem 
tris Gttrtoer; Un— nltHm - Josef Hahaer 1 
GmblL-Bapunt mnehnw «. MBttwgto- 
chen Ode. Bruckmühl: Schws harte dt- 
Konred Wepjrier, Nachfolger . Irene. , 
Weppler, Schwalmstadt-Treysa. 

Aasc MaBk O M k urs erdttaet: Hassel; 
Boeder Druck GmbH. .• 

- Ventakh ertUfiaet: S t ntt s ar fc Cbri- , 
stlu Kessel GmbH ft CO. KG. Weü der 

Stadt. ’ : 

YertlelA beaidim«« »rmrofcte 

Manfred von Oesen, Gnarrenburg; 
Bbumeeez; A & V Mietges. mbH: 




SIEMENS 



Computer und 
Communications 
von Siemens. 



Sie können sich 
manche motivierende 
Reden sparen, wenn 
Sie Ihr Büro elek- 
tronisch ausrüsten. 


Unter Termindruck 
gedeihen nicht immer 
nur große Werke. Wohl 
jeder hat schon selbst 
erfahren, wie aus einer 
guten Idee und aus 
einem richtigen Plan 
letztlich doch nur eine 
halbgare Sache wurde. 
Alles gute Zureden, 
alles Antreiben und 
Hetzen hilft nichts: 
Gedanken sind halt 
schneller als Büros. 
Aber das muß nicht 
länger sein. Im elek- 
tronischen Büro können 
Mitarbeiter gute Ideen 
schneller in Worte und 
Bilder umsetzen. 

Vorteile gegen 

Vorurteile. 

Die Elektronik zieht in 
die Büros ein. Zwar erst 
zögernd, denn manche 
Vorurteile sind noch 
auszuräumen. Vorurteile 
wie „Die Entwicklung ist 
noch im vollen Fluß" 
oder „Bei so vielen 
Angeboten blickt man 
nicht mehr durch" oder 
gar „Die Mitarbeiter 
kommen mit den neuen 
Systemen nicht klart 1 . 


Aber diesen alten Vorur- 
teilen stehen die Vorteile 
der neuen Systeme 
gegenüber. Die Elektro- 
nik im Büro verschafft 
nicht nur einen Vor- 
sprung im Wettbewerb, 
etwa wenn es um 
Dispositionen geht, 
sondern sie ist auch von 
direktem finanziellen 
Nutzen. Wenn Rechnun- 
gen einen Tag weniger 
unterwegs sind, dann 
kann das Geld einen Tag 
früher eingehen. Infor- 
mationen an andere 
Büros, Tagespreise und 
-kurse können mit elek- 
tronischer Post natürlich 
schneller verteilt werden 
als mit einem gehetzten 
Boten. 

Büroarbeit: leichter, 
besser und lieber. 
Büro-Elektronik macht 
die Arbeitsplätze aber 
nicht nur produktiver, 
sondern auch humaner: 
die Menschen arbeiten 
leichter und lieber. Die 
Erfahrung bestätigt, daß 
nach einer kurzen Einar- 
beitung acht von zehn 
Mitarbeitern die Tätig- 
keit an den modernen 
Systemen der Siemens- 
Bürokommunikation 
ihrer früheren Arbeit 
vorziehen. 

Kompetenz 
aus Systemdenke. 

Die hohe Kunst der 
B ürokommunikation 
liegt freilich nicht allein 
in der Elektronik, 


sondern auch in der 
„Denke", die alle die 
schönen neuen Geräte 
der Kommunikations- 
und Datentechnik als 
Bestandteile - und nicht 
nur als Teile - eines 
sinnvollen Ganzen 
begreift Zur Technologie 
kommen bei Siemens 
deshalb auch der Ver- 
stand, mit dem Kunden- 
probleme erkannt 
und die Kreativität, 
mit der Problemlösungen 
entwickelt werden. 

Die Siemens-Buro- 
elektronik ist eingebettet 
in eine internationale 
Netzarchitektur, in der 
alle Geräte und Systeme 
miteinander kommuni- 
zieren können: offen für 
das, was heute existiert 
und offen für das, 
was die Zukunft bringt. 

Büroelektronik 
von Siemens - 
offen für alle. 

Wenn Sie mehr über 
das elektronische Büro 
wissen wollen, wenden 
Sie sich bitte an die 
nächste Siemens- 
■ Geschäftsstelle oder 
lassen Sie sich weitere 
Informationen schicken 
von: 

Siemens AG, Infoservice 
Postfach 156, 8510 Fürth 
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AKTIENBÖRSEN 


Autoaktien im raschen Tempo 

Börsenampeln zeigen wieder auf Grün . 


Fortlaufende N< 


und Umsätze 


DW. - Die Belastungen, die am Mfttwocb von tf— dmodich ml. AHrtflngs m n/ feMo da» Un»- 
der schwachen Wall Street and dar latefname- l uii wl u ww noch itdit wieder den Mhanw 
rilumiscfaefl Schvldendlsfcusiea amgegangea Befcorebtand. Im V or dwgn in d stand— Atttoak» 
waren, spietaen an Doansvstag keine RoUa den. Private GewfanscHtzung— kennen für 
meto. Wegen des knapp gewordenen Auge- 1985 zu erstaaeflcbee Ergebnissen, dncfe de 
bots zogen die Korse der netatMStandardak- steh risikofiendige Anleger anregen Beten. 

Im Vordergrund standen bei den PKI- Aktien überd urch- und Herlitz Vz. büßten 4,50 DM 

Autoaktien rite-etwai BMW. Der scfanittlicbe Gewinne. Zinsbedingt ein. Detewe stiegen um 9,30 Dm, 
Kurs lag hier um zeitweise mehr zugenommen hat die Anlage be- Kempinski tun 5 DM und Berliner 
als 30 DM fester. Bel Daimler und reitfichaft für Versorgungswerte. Bank tun 3 DM- 

Mercedes ^ ^ Tagesgewin- FassktmU Um SMfcJem- SÜtacben: Agrob St legten 2 DM 

nen von rund 15 DM. Obwohl weh- tierten Aeseulap, Cbemievenr«- Deckel AG stiegen um 5 DM 
weit die Voreicht gegenüber tme vertirasertexi isg vm 1 .WO Sd Ironische I^Ktonnten sich 
Bankaktien noch eher zugenoca- DM und Rütgera um 10 DM Blaue _ wOZmra 

men hat, konnten sich die Kurse Quellen und Heidelzement ver- 
der deutschen Großbanken detrt- minderten sich je um 5 DM. 
lieb erboten. Ihnen kommt die sich Dyckerhoff St s ank en um 7 DM. 

im Tempo verschärfende Zinssen- Düsseldorf: Bonner Zement imd Zahnröder Benk sanken um I 
tning auf dem deutschen Kapital- stiegen um 3 DM, Geire a h e i m er AjaL 

markt entgegen, deren positive Glas um 3,50 DM und Audi NSu Stuttgart; Württembergische 
Konsequenzen sich vor allem in »wirf StLnaes um 5 DM. Kabel + Me- Cattun befestigten mwh pm 14 DM, 
den bnhun Rente nb estä nd en der und Kochs Adl er sa nken je- Daimler stockten um 14 DM und 
Institute nied erschlagen. Weiter- weite um 3 D M. mercedes um 13 DM aut KnXben- 

hin solider“ Anstieg bei den HAmburgt HEW lagen m it Pto Schmidt stiegen um 3 DM, DLW 
Großchemieakt len. Im Chemie be- C £0 DM gut behauptet undnwR- verbesserten siebum 6 DM und 
reich fielen lediglich Schering mit Vz. blieben unverändert. Um je 1 Zeug Z*»me nt um 14 DÜ 

einem Abschlag von vier DM aus höher *?“!**“ Nachbörae: freundlich 

dem Rahmen Bei den Eletawer- Markt- usd KflhlhaDen und Bre- 

ten konzentrierte sich das Interes- mer Vulkan. H ols t e n Brauerei . " dmnrr ,. m , a T~ 

se mehr auf die marktexxgexen stiegen um 5 DM. WB T-flMlinbpsE !>>■» 


Nachbörseu freundlich 


ieshalber 

Inland 


H AoctiMBotl. TO 1519 144S 

H Aocfi.M.Vort.7 Mb 5» 

D Aach Sud. 9 2005 TO 

D Amen '« 4«0T MOT 

M Art Oüfln & 122 IteJOG 

N AdcaJ 1590 158 

0 AcUor 9 3050 KEG 

F Ad: 0 JSbG JS 

F A£G-T0lOf. 0 179.5 injS 

D AEGgflbeH 2760 2?b 

5 Aasculap9 430 4» 

F AGAS 5 114.5 I16SG 

D Aorippmo-D 1640T 1450 

M Agrob ‘0 1/200 120 

M doL V*." 0 155 129 

M Ä/flnof 9 153.ZDG lÄSJbG 

M Akt Kdulb.-18 11108 HIOB 

H AgtvIO JZSG SZ7G 

H AMnaiaS 1ß9Ü 10*3 

D Akmanden». 0 105G lOG 

KnAftanhtf’O 159 -G 

5 AltaJIo “4J 38S0HG 5880G 

S d(ß. NA"6J 33Xtt>G SSCCbG 

S dglJ5%£AJ «7WbG «00TB 

D Aftoru lob 9 5560b8 5555 

DAlkanzV.ll 1591 1385 

S AttwoUor St. 8 270G Z70G 

S dal Vz. 9 20 jG 20SG 

F A&onolO 554 SS*S 

F Androad-NZ. 0 1X2 1JM 

F AsVoi: 1180 1154 

H AwSHSUJ -G 

M Augsb. Kg. IS 121.5 1Z2 

S Baöorroorti 138.5 140 

F Sd-WürttSlc. 11 44J *J°G 

D Botcka-CMrrS 171G 121G 

F Banka v.1899 '14 58Z 59008 

D Banrang " 0 9401 940T 

H BASF 9 220Ü 2lW 

H Bavaria 3 1J5G 17SO 

D Bevor V 270JZ 718 

F BArScft-7.0 255 ZS0G 

M Bayer. HcMb. II 349^tiG M9^b& 
M Bayer. Hart«. 6 MlbG 440bG 

M BayaiXypolD *2S359bG 540 
M Bayar lUd 5 288TB 2908 


WHT-AkttoaMac 199JS7 (194,37) 
Waf-Uewtxlwtersnimw 
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D DoL-Baatl *TQ mf 
D Dom. MaictL *0 480T 


M BayatJHypalD »2S359tri 
M Boyof Lkjyd 5 288TB 

H BMW 12^ 443 

M Bayer. Vbt 11 393W 

H Bataradarl 9,5 4*0 

F BHF«onk 10.5 118 

F Bert. Bank! 149 

B Bet Kindl 4.5 114J 

B Sokuta 5 102JS 

B Beahoid 0 179 ^ 

S BMI.. Berg. 10 274 

F Bindina 7*1 209 

M BlanraMoU 8 99S 

D BOcliGaU. Sir. 0 7-*5T 

D Bann. Zorn. 3 114T 

F Brau AG 0 126G 

M Briu. Arno. -S 200 

F Braun V* 15.7 520G 



FTInMapuU H 

PI— nwi 


0 **bDp— * 


ÜP BO tiff Weite 


H BbscMaBO 2900 
M BLECTKO. 2000 25 400 


0 Modd. Feuer 7.5 71 0G 71 OG 

H McAak4 205G 205G 

t Mcflnkrcdl *15 4810 481G 

F MAB45r1 5A4T 37TT 

■ * XU 34GG 
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Ausländische 

DM-Anleihen 


7*4 Al> Entwkfik.79/B4 107G 
8 ogl 29787 101 J! 

10 dgl. 82/B9 108.7! 

Iddtun «BG 


Ische 7V1 Bonq. NolPJB/ 90 IX75G IMJSG ) 5Kr Bf AqoK. 78/88 98£fc 

_ .. 4*k Barclay« Ov. 7W891(n2ST 101.75T 9K Ernten 82/89 mj 

Ipihnn b^oblbw* mjs mjr 4 « ekcmm im 72 » lorf 

iCUlCll BV» dgL B 5 J 98 1 D&. 8 GT IBSbG 
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104J5T 9 dgl 7567 1023 1« 


8b dgL 80/90 10437 

Tb dgL 85/» 10355 
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AUaaanan di 11UO USA 10U0 

•oadkneui/r. 473S tSJS 4408 
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OtertuMS- SL4S MJB M» 
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E— gMMarOM 17121 ULH W32 
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BditakiuMl - St» 2S*M 
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M a r— Urte. ULM iffiss 14250 

■MnraMrtr. K7S »JS Kfi 

smanfterihfe*. 822» 71*35 77*25 

Bür pwGnwikr «38 1231 «37 

Haautneitr 2» I» 

PadBoWtarrtr. 15*35 Hl 35 «275 

5 — i3 wchd* 772JB 29» Bl» 

H m mtm ir OH 21» Ä» 

W.8S* , 1UJ 1735 1731 

rttMtaMCW-dc «I» S75*2S J743S 
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MMÄWIÄ ISO» U4|» 1248» 
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Ausland 

New York 


Acv M*C1Q Do» 

Aama lilo 
AJcan Ahirclnium 
Alcoa 

Alhod Ounuccd 
AAWCWp 

AiKU 

Am Cvanuma 
Am. Eipwu 
Am Muon 
Am Id i Tuogr 
Amoco Corp 
A*a reo 

Allant.c Cchl.oW 
A-Cn Product* 
Ddi> 

Bk 01 Amarica 
eamietwai Siaal 
ÖWkIi 4 Dortrw 

Boomg 

Bruna*i<k 

Burrcugt"! 

Cai0rp>l3T 

Calznr«** 

fhc» ManlKKran 

Oryikn 

Ci ' corp 

Cl> Irrvotllng 

Clci‘3> 

Cocti-Ccla 

Cc*gaso 

Ccmmodcro 

Coaiwirv Ednan 
Omvn Siipfliio 
Ccmro. Date 
CPC Ir: 

Cunna Wngta 
Doem 

DuCa Aulnofl 
Ogrtal Eaulpni 
Dw C«rntn.-=l 
Du Pom 

&»:em C-ai-Fuol 
Eaunren Kodak 
Evnon 
Aiwnort» 

Fluor 

Sani 

Fc*tor Wwctht 
rrwormf 

GAF Corp. 


45375 4S32S 
2735 17 


Mais 5 «ä 


Ganaral Dynonda 
General Bectrie 
General Foods 
General Mocan 
Global Not. Re« 
Gen. T. B E. 
Goodrich 
Göodyoanlro 
Grace 
HdBtMfton 
Heinz 

Hawtan Raaura 


Singer 

I£2 r a5'&« 

«nana, oh ow>- 
Storage Techn. 
Tandy 


30»5 30A25 
28»5 28375 


4435 4435 

t ! 2 S a 

25 5175 

1 57 54*75 

763 24*425 

6*3 45375 

128*425 12*375 

CörpÄ.125 5.1» 

49375 


»625 24*5 

*2325 4M 


H onoywefl 4*3 

IBM 128*425 

Irap. RaaraH CorpÄlTS 
Im Tel A Tel 5235 

Im. HarvwMer 9.» 

Im. Paper 49375 

IM. North. Ine 413 

bnWabH 55*1» 

Unan Induiirtoi 77375 

Lockheed Com 5235 

IcHnv'a Corp. 503s 

UmeSlar 21» 

UhWoio Uead 52.1» 

UV Corp. 83 

MeDemun 26.75 

Me Donnel Doug. 78*375 

Morck ACo. 112 

Morn* Lynch 51375 

Mo— PoiroVeum 14,1» 

MGMCRtarl 243» 

MmnonM so,© 

MoonCHI 293 

Monkoma 51.» 

Morgai )J>. 473 

Nat Semtaxidoad* 153» 
National Swel 29 

NC8 53» 

Newmam *4,1 JS 

PanAaiWSarid 7 35 

«iet * 6 » 

Phtära 413» 

PNlpMorrU 84 

müpa Petroleum 123 

Pttuton 12375 


52.1» 32.1» 

2L75 M32S 
78375 711» 


Tete* Corp. 
Tntara 
Texaco 
Tanrak tnatnna. 
Tom» 

Trana World Corp. 


UAL 

UooelCorp. 

Union CartAJ« 

Union Ofl ei Ca«. 

US Gypawn 
US Steel 

Unlied Te ch nologie* 

WUtDbney 

Warner Cotme. 

WeaHnghoowa 

WWyeriaeuaer 

Whrtubw 


HramWaflcerRea. 523 
Hlideon Boy Mng. 4375 
Husky OB 93 

ImpetMOO-A- <83» 

Inter Oty Gen Üd. 111» 
httarprov. KpeSfe - 
KenrAddhran 163 
lac Mneial* 313» 

Moaey Ferguson US 
Moor« Corp. 2535 

Norenda Mne* 1«3» 
Naraen Energy Re*. «35 
NorthgateExpL 
Northern Tatecom 503» 
Newa An Afberta ’A* «3» 
Nu Wert Group 
Oakäraod Petrol 
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Free 3t Geduld S 
General Gertric 
Getanen 
jg—faer H ddefey 


A wto i dw 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


Pari» 


ACFHofcNng 


hupadol Graop 179 

llcryda Bank m 


ItaydsBai* 
Lotet» 
Maria Sr Sp« 
IMondBar 


Roddtt A Cotroan 
SlotMo-Zlnc 
Rortenburg PtaL S 
StwSTronap. 

Tbeni BW 
TI Group 
Tnattwim Forte 
Urflewer 


keaa 955» 9^^° 

Mailand 


I Xerox 

IZantth bxSo 


t- i T & 1 — Sw » SÄ 

mm 1Ä3* «738 Mtgeteflt von MenH Lyna (ttag) DWmtae 


*4*75 4*315 
13.6» 1J3 


55.75 enief 

r>M 5 PMM 

483» PNlpMorri* 

101375 PhUfN AMtataHtn 

»375 Htlalon 

59.75 Polaroid 

72325 Prime Computer 

45 Proctor 4 Gamble 

*03 RCA 

70J5 Bovton 

17.175 IteynoKli tad. 

toamlH. 

— Roter Group 

25.1» ScMumberger 

30.1» Seam Roebuck 


MBgateOt van Me n H 

Toronto 

AMfbiPrioe 203 2Q3 

AkonAte. 57 34*75 

Bk. ol Momroal 3025 30*25 

Bk. d Nova Scatta 133» 13*425 

Sie« Cdo Enterprl—a <23 *23 

Bkürtv OB Ü 3.4 

Bo« volley md. H» 143 

Bronda wei - *375 

Bnmawtek M * 8m. - 15 

Cdn. haperialBk. 553» «3» 

Cda PocH. Merpr. 27 ö 

Cdn. Padflc Ltd. 18325 183» 

Comlneo 11425 11425 

Cmelrolle«. 2,85 235 

Denlaon Mne« 1US 1175 

Dome Pemaeaei 2J7 2J2 

Domra/ ihjs 20.125 

PatamlarkJgu Ud. 2Q375 71 _ 

Oro« Lakai rot— t - 703» 

GuflCanada 1175 193 

GuHttteaai Dm 1.17 i.ii 


London 


AngHAm. CatpJi 1W5 113 Gener 

Angta Am. Gold 5 ?.f 7» «Vl 

ßabenck tat 137 137 kok» 

Borday« Bank 392 3*7 holgoi 


CMMI* B«p 
Datretae 

Faroflala C Erba 

Hat 

HotVt 

Rn. Breda 

HndderA 


BJk-T. tadueMee 510 

Br. Leylond 35 

artdxh Petroleum H4 

BIS 528 

Burma*) Ofl 280 

Codbury B t h er ep pe e 140 
Chortsr Com*. 173 

Gens. GokL Held« S 434 

Com. Muttffmi SB 

Counooldi 129 

DP Been S 43 

HffflHn 281 

O i Mo meJ ni 183 


txalga» 

Mugnetl Mart 

Madlobancfi 

MondadoriA. 

M on fed taa n 

«Aralana 


HMSpA 

LaRtaw— 

BAS 

SAIHtop. 

SP 

afeVtaoow 

STET 


Akra 

Alg. Bt NederL 

Amev 

AmroBank 

Bcrtefm Potent 

WJenkort 

Bob luctn 

Brodero 


GtaBrocadw 
Otbv. d. Grinten 
HoaeeNfler 
HaSieken BHrbr. 
OM 

HoogovwnKm 
Nationale Ned. 
Ned. Uoyd Groep 


PfiUpi 444 4U 

fflJo-Solstids 1235 12.9 

Robeco 75,1 T %2 

RoBneo 68,9 69 

Royal Dutch 1913 1 *U 

Crodh Lyomabi BtaN 10*3 1 0*9 

Unilever 336 5403 

Ver. MOKh. 2373 »8 

Voder Stevin 55 J SSJ 

WeWcnd Utr. Hyp. 9*3 99 A 

Hdex; ArtPTCa*» 21110 22030 

Wien 
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I Bank 0/ Tokyo 


Bridgectoae Um 539 

Canon 974 

DaBda Kägyo 413 

OakwraMouw 785 

DahvaBec. 915 

Stal 15® 

Fun Barte 15M 

Fuß Pharo 1970 

HtaeM 72D 

Honda 1SSS 

I Legal hon 555 

Kamel B. P. 1740 

KooSaqp 848 

HMn Bnwery 685 

Komotko BfflJ 

Hubotataon 343 

MatmnMta a lad 1300 
MatBNMtoabFta. 80S 
MtaubtaUa 360 

MtxubbMHL 3» 

MUs Sec 784 

Mppona 965 

MppoeBt 147 

NomuraSbc 11 W 

Pion eer 1870 

Bksta 885 

Soofcyo 11*0 

Sanyo Bectric 417 

Shop BH 

I S^omoBce* IffiO 

Sumbomo Modo» 452 

TafcedaChML 805 

TeOn *7* 

Ibioo Marine 850 

Tc*yo a Ibwer 1W0 

T«ray 4 *z 

Toyota Motor 1170 


AM rt e n 7m 
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Book Leu 3JIO 
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CIbaGefgy Port. 2535 

Bektr. Watt »10 

Gaofg FbdrorML 900 
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K La Hache 1/W 93» 
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H e bt * Inh. «E4Q 
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Sandoz NA SSO 
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Sdmr. SOckv. Inh. 12800 
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ESteJ-B- 3860 
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dgLNA 1178 
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Banco Populär 3» 545 BeghkvSay Kl 754 

-. « §™sr- fe 13 
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Huarw 
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Sivyr-Oclinief-P. 170 
IMvenotaHodfllel 270 
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53ja.-a, 16- 1101 15. 10-1SU7A 10-aö«U. 10-140/ Vk 1- 1 Monat n 
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1-320/30, 1-3300X9. Al« 4-8S/8A Wo** Hydro l-ÄS/4,4, 
1-40/2, Philipe 10-45/US, 1-40/8. 1-45S.U 1-WU85. Saay 
4-5013, Traben fenprtmwm ABO 10-120^ 1-1WU BASF 
10-210/2, 10-Z20/4A. 1-210/3A Barer IO-210/M, 10-220/4*8, 
l-aO«. B8fW 10-400/5*7, UM 10/12,4. 8*7- Tfsrcfanbk. 1 - 
360/3, Cnnemu rtjfc. U7-200/US. Ceurt 10-190/4, B eider 10- 
820/9. 10-830/1 U 10-8S0/1A 1-800/7 A, Dofleote Mt 10-930/4, 
1 -6=0/8, 1-83Q/7. I-M07I0. Hlieflrtlll Bb. 10-280/8, l-SSOTT, 
1-380/1 DJG. Boeatet 1D-2X0/1A&, 10-330/2, 1-210/3, Botnefe 
10-110/2, 1-110/2A KuOkI 10-280/3,4. BMatr UMO/3L3* 
J-5M, IdBm« Vz. 4-200/4.4, Ude 10-00/7, 1-480^2, 
Hemdes 10-73070* Ü—B8m— 1O-10OAA 10-190/4. 1- 
100/5. Sinaea» 10-500/UB. 10-900/3. 10-6100, 10-950/1U 1- 
500/3, 1-920/7, Thymen 10-120/3. 1-110/145, 1-12V4, Tete 
UV-230/1 10-290/3A TW 10-3SD7U5. 10-330^ 10-310/5. 10- 
saw.4. 1-280/U, 1-380/446, 6km 4-73/44, Gtmoal Mo- 
Wn4-200/lL Uttea 1-290«. Mddt qpflm 10^S/UU Xe- 
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Goldniönzen 

ln Frankfurt «tnda am AB. fmgeotto Go Mm fl nm iiftetae 
genannt (tu DH): 


Devisen und Sorten 


20 05- Dollar 
10 GS-Doter ttorMany ■ 

S t ^Do IIe r qJbcrty ) 

aobJS^ftwto €ÜlIL 

lOBafatiThcfaenroneg 


1 UoBat 

3Honate 

OUoiwte 

13 Honte 


ubm teSudd unter B&nkcn am 
3 1490 Uhr: 

DS-S DH «fr. 

7*-8 4H-4H 4H-4H 

ajm. in ru * 1 , jw 

V ■ *4 1 18 TW *™ 

8 b- 8 b 4 b -5 4 H- 4 Ä 

8M0I 4M« fM 


v wlXratdm BMkOimtaBgnteghaadteilm- 
. r/nwnlHUK 


BMLper Band, neu 

IfapfcLeaf 

PteUnNcdäeH&n 


aDGoUmadt 

30 dnrate Prznlwo .vranefl“ 

30 Irans, Franken .Jfeptdton" 

103 Betecn Knsma (MenjcSgonS) 
»flmetr. Samen (Wc apra gi n g) 
10 itatatc. Kranen (XeoprSgung) 
40tacsr. Snkrtan (Rensafegnng) 
1 Cetera Dakaten (H eapr ggt m g) 
•Verkauf takiaive 14 % Mnhrwerl 
••Vetkenf inktartv* 7 % Hetetnsl 
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128500 183040 
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20428 «SA* 

918*00 108444 

830.75 110CLM 

8 UVS 0 « 63^0 
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Döfeßa«) 
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Anatenl 

Zürich 
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Pari* 


Frankl Devisen Wecfas. Frankl Sorten*) 
Geld Brief Ariteut Verkauf 
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Der DS- Donar wurde im 8.8. m 
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auch der mit ErtHchteron* aatggnornmene höher gfin- 
KSge Vertauf der Auktionen des US-Setetzamles bdtru- 
eea. Darüber hfnatu richtete man sein Augenmerk schon 
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« "ggnmrie Woche mit den BnadhxniUnmrftmn be- 
Btom. ua& taprte knapp gestrattt Am Kerhminae Bctdofl 
man bä SJOSO. Die amtliche Notiz lautete 23873. Du 
t B o g Ra Ote Pfund erhalte rieb um 5 Promille auf 3£t7. 
Wnuikun e k riiran Überwegen bei den übrigen WBmzn- 
gm. Etwas Übemacbend fiel der PF auf 32.73S, die ntad- 
rigste Kali seit dem & *. 8 hm JUm US- Dollar he 
Amtodam 34890; Brüssel 97,3000; Paria 84600; ifanwM 
UBftflO; Wien 1S9U0; Zürich 2J3441; te. Pfund/DK 1,111; 
Pftinri / TWlT UflBü; PfnadmM 3^47. 
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RENAULT 25 TURBO 
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RENAULT 25 VB Turbo. 
Automobile Intelligenz. 

Ü fm Renault 25 VB Turbo öiirfen Sie hohe Ansprüche 
an die aktive Leistungsfähigkeit eines Automobils 
stellen. Das serienmäßig eingebaute und elektro- 
nisch gesteuerte Antiblockiersystem von Bosch und 133 kW 
(181 PS) des modernen VB Leichtmetall-Triebwerks sind Voraus- 
setzungen dafür; sich sichet verantwortungsvoll und souverän im 
Veitehr zu bewegen. 

Das elektronische ßnsprfesystem des Turbo- 
Triebwerks ist kennleidgesteuert. Ein Mikrocomputer errechnet 
bei jeder Umdrehung den jeweils bestmöglichen Zündzeitpunkt. 
Das Ergebnis: Verbrauch. Emission und Leistungsentwicklung 
des Motors werden in jedem Drehzahlbeieich optimiert. 

Das faszinierende Motorenkonzept ist ein über- 
zeugender Schritt zur Optimierung automobiler Leistungsßhig- 
keit und aktiver Sicherheit Sie wird erreicht durch das Hoch- 
leistungs-Bremssystem ABS. Es sichert in Verbindung mit dem 
frontangetnebenen. sportlichen Fahrwerk in jeder Situation die 
Bodenhaftung aller vier Räder 

Im Innenraum setzt innovative Bektromk neue 
MaBstäbe für Sicherheit und Komfort. Serienmäßig entlasten der 
Bordrechner und das sprechende Kontrolisystem den Fahrer und 
schaffen somit Freiraum für souveräne Konzentration auf das 
Vericehrsgeschehen. Serienmäßig elektrische Fensterheber für 
alle Seitenscheiben, elektrisch verstellbare Sitze vom und 
der beispielhaft variable Innenraum zeigen unrnßverständlich 
das hohe Komfort-Niveau dieses eigenständigen Automobil- 
Konzeptes. ■ 

Detaillierte Informationen zum Renault 25 V6 Turbo 
erhalten Sie unter Tel.: 022 32/7 3213 Oder schreiben Sie uns 
mit beigefügtem Coupon. 


Ja. ich meine mehr über die Renault 25 V6 Turtu-Kran und das 
SBriernnäftge ABS wissen. « 


. PLZ/Wobnurt _ 

I Schicken Sie bin« diesen Coupon mit Hnan Namen und Adresse I 
. m die Deutsche Renault AG. Kölner Weg 6-10. 5040 Bröbl 1 
» ; — 1 
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Stehplätze in der Meeresbrandung, Tennis auf Hochhausdächem: Wie Japaner ihre Freizeit verbringen 

Das Fest der Ahnen sorgt für verstopfte Straßen 


T apaner reagieren meist mit großem ihre Heimatstadt ähren. Stoßstange 
J Erstaunen, wenn sie hören, daß an Stoßstange stehen die Autos Ober 
viele Europäer einen vier- bis fünfwö- eine Länge von »»hn bis 15 Slome- 


chigen Soramerurlaub machen. 
Manch einer erklärt schlichtweg, das 
sei doch ein Scherz. Versichert man, 
daß dies durchaus der Wahrheit ent- 
spricht, wird oft lakonisch kommen- 
tiert, darin liege wohl der Niedergang 
der europäischen Wirtschaft begrün- 
det 

Mit Urlaub sieht es, gemessen an 
unseren Ansprüchen, im Land der 
aufgehenden Sonne wirklich nicht ro- 
sig aus. Dieses Jahr zum Beispiel er- 
halten japanische Arbeitne hm « : 
durchschnittlich zwischen 4,4 und 7,1 
Urlaubstagen. Ferien - das bedeutet 
für die Sohne und Töchter Nippons 
Reisen in hofizuxngsLos überfüllten 
Zügen oder stundenlanges Warten in 
kilometerlangen Verkehrsstaus. Das 
hauptsächliche Merkmal japanischer 
Ferien sind jedoch riesige Menschen- 
mengen, die geduldig auf Einlaß in 
die Vergnügungsstätten warten. Die 
glücklicheren - und wohlhabenderen 
- Japaner verbringen ihren Urlaub in 
Übersee. 

Sommerferien gibt es gewöhnlich 
im August Ein paar Tage vor dem 15. 
August, an dem „Obon“ gefeiert wird, 
das Fest der Ahnen, herrscht auf den 
japanischen Straßen das größte Ver- 
kehrschaos des Jahres, verursacht 
vom Massenexodus Millionen Japa- 
ner, die wegen der Feierlichkeiten in 


an Stoßstange stehen die Autos über 
eine Länge von zehn bis 15 Kilome- 
tern, und die Fahrer brauchen mehre- 
re Stunden für eigentlich ftprag Ent- 
fernungen. Es nützt auch nichts, auf 
öffentliche Verkehrsmittel umzustei- 
gen; In den Zügen ähren dreimal so 
viele Japaner, wie die Wagen eigent- 
lich transportieren können. 

Obwohl zu dieser Zeit auch die 
Schulen ihre Pforten srhiiAifrp ver- 
bringen die Mütter mit ihren Kindern 

nur sdten mehrere Wochen hinterein- 
ander an der See oder auf dem Land e 

Frolxah — ZDF, 1430 Uhr 

Die Ferien für die gan»> Familie dau- 
ern nur so lange wie die des Familieo- 
vorstands. Nach diesen vier bis sie- 
ben Tagen muß sich die restliche Fa- 
milie mit Tagesausflügen von zu 
Hause aus begnügen. Zwar verbringt 
der japanische Ehemann mir tWn 
geringen _ Teü seiner Freizeit zu 
Hause; nichtsdestoweniger erwartet 
«■von seiner Frau, daß sie ihn daheim 
erwartet, wenn er spät in der Nacht 
von Barbesueben mit Geschäfts- 
freunden zuruckkehrt 

Die Urlauber strömen in Scharen 
in die Badeorte oder andere touri- 
stisch attraktive Gegenden. Viele von 
ihnen kommen in Charterbussen. Am 
Sä angelangt, folgen äedenfiaggen- 


bewehrten Führern zu den Sehens- 
würdigkeiten -und in die Andenken- 
läden, wo sie die Regale Jeenäumen. 

Während der drückenden Soromer- 
woeben verzeichnen die Strande Re- 
kord-Besucherzahlen. Zwischen 
100 000 und 800 000 Schwimmer ver- 
sammeln sich an einem Badeort wo 
sie allerdings nur einen Stehplatz im 
Wasser ergattern können. Urlauber, 
die im Sand ita gpn, um möglichst 
s c hn e ll braun zu weiden - auch in 
Japan möchte rnan damit die Kollgen 
neidisch machen-, gelten in der Re- 
gel als «Verkehrshindernis“. 

Aber auch in den öffentlichen 
Schwimmbädern ist die Situation 
nicht besser. Der beliebte Toshi- 
maen-Park in Tokio bietet seinen Be- 
suchern zwar mehrere Schwimm- 
becken an — »Harri triff; kann man dar- 
in nur in eine Richtung schwimmen, 

um Z ummmopstö fl«» mit rii»n 

49 999 Badegästen zu vermeiden. 

Auch das Bergsteigen findet immer 
mehr Anhänger. Mindestens »iwmal 
im Leben muß man auf dem Fi^jjama 
gewesen sein. Das ist für die Japaner 
so etwas ähnliches wie eine Pilger- 
fahrt für Mpstoqis nach Mpicfra Wäh- 
rend der rund zweimonatigen Berg- 
steiger-Saison im Sommer klettern 
täglich rund 13 000 Leute auf den 
Gipfel des heiligen Berges. Auch der 
Tanigawadake-Berg zieht die Aben- 
teuerlustigen an. Etwa 610 000 Leu te 
«Wiminen jährlich den 1983 Meter 


KRITIK 


In die Heimat zurückgeschwommen 


f n, T^va werden aus Konkurrenten 

f n J-/ Freunde, aus erbitterter Feind- 

\ ** schaft entwickelt sich Zuneigung - 

f n und währenddessen blickt der ge- 

f n langweilte Zuschauer immer wieder 

£ auf die Uhr. wann Der Grieche (ZDF) 

f n. denn nun endlich abreise und somit 

f J'i diesem sowjetischen Jugendfilm ein 

£ »£ Ende bereite. Dabei wurde ein guter 

f tv. Stoff regelrecht verschenkt Denn die 

p Konflikte zwischen rivalisierenden 

f r« Jugendlichen, der Kampf um Sdbst- 

f n behau ptung in der hierarchischen 

l J* «Gang-Struktur“, die innere Zeris- 

f 6». senheit eines Jungen, der sich in der 

f Fremde und nicht in seiner Heimat 

zuhause fühlt, hätten fesselnd aufge- 
arbeitet werden können. 

Wirr, das Ganze, denn würde die 


Femsehzeitschrift es nicht fcuniMun, 
wüßte man überhaupt nicht, daß der 
Füm in der Sowjetunion spielt; und 
daß dort Griechen leben, die ihre Hei- 
mat aus politischen Gründern verlas- 
sen haben, wird gar nicht erklärt 
Ebensowenig trugen die immer wie- 
der eingestreuten ideologischen 
Phrasen mm Verständnis des Fürns 
bei Ganz zu schweigen von der Dar- 
stellung, die aufgr und ihrer T awnhaf. 
tigkeit diesen Fehler auch nicht wett- 
machen konnte 

Sicher zeigt «Der Grieche“ durch 
rias tragische Fnri» - der vom Vater 
zur Rü ckkehr in die Hpimat gezwun- 
gene Junge versucht zurückzu- 
schwimmen nnri kommt dabei 
Leben - ein für die Gesellschaft der 


Bundesrepublik nicht unbedeuten- 
des Phänomen auf: Heimat bedeutet 
mrfvr als die Zugehörigkeit zu » toer 
Nation. Für den jungen Janguli, der 
das „Hellados“ (Grieche) so stolz auf 
seiner Brust trägt, bedeutet es die 
Verbundenheit mit seinen Freunden, 
da$ Zi ehen in der Hofnen Hafenstadt, 
in derer aufgewachsen ist 

Das ZDF hat bei der Auswahl zu 
seiner Reihe „Der internationale Ju- 
gendfilm“ mit die sem giriw keinen 
glücklichen Griff getan. Mit trägen 
Filmen ohne jeglichen Höhepunkt 
kann der aktionsgewöhnten jungen 
Generation sicher kein anspruchsvol- 
ler Stoff nahe gebracht werden. 

MARTINA SCHLINGMANN 


Die „Tagesschau“ um 20.00 Uhr 
ist nach wie vor die am meisten 
gesehene Nachrichtensendung. Die 
jüngsten Ergebnisse der Nürnber- 
ger GfK-Femsehibrschung zeigen, 
daß die ARD-Nachrichten an pin»rp 
Hnr r»hqrhnittlif>hpT< Wochentag des 
ersten Halbjahres 1985 m 28 Prozent 
aller Haushalte eingeschaltet wa- 
ren, wobei jede Sendung von etwa 
9,4 Millionen Zuschauern g esehen 
wurde. Die Jieute“-Nadnichten 
des ZDF um 19.00 Uhr lagen bei 23 
Prozent oder 7,17 Mfllinwan Zu- 
schauern. Die „Tagesthemen“ der 
ARD um 2Z30 Uhr sahen regelmä- 
ßig 4J) Millionen; beim „heute-jour- 
nal“ um 21.45 Uhr schatteten sieben 
Millionen Zu schau«* den Mainzer 
Kanal eia. dpa 


* 



in. 


hohen Berg, der mit seimm dreizehn 
Wänden als der gefährlichste Berg 
Japans gilt 

Golf, Tennis, Surfen und Tauchen 
oder S k i ähr en sind andere Vergnü- 
gen. denen die Japaner in ihrer Frei- 
zeit nachgehen. Praktisch an dw^gn 

Sportarten 15t, daß man sie angjihpri 

kann, ohne weite Strecken fahren zu 
müssen. Golfplätze finden sich in fast 
allen Städten Japans. Auf einem drei- 
stöckigen Platz in Tokio können 
gleichzeitig 155. Golfer spielen. Das 
Feld ist mit Maschendraht einge- 
zäunt, damit Spaziergänger nicht von 
verirrten Bällen getroffen weiden. 
Tennisplätze werden in immer größe- 
rer Zahl auf den Dächern von Hoch- 
häusern eingerichtet, und die Surfer 
fcnnngn ihrem Vergnü gen in Swim- 
mingpools frönen, in denen künst- 
liche Wellen erzeugt werden. 

Selbst Skifahrer brauchen im Au- 
gust nicht sehnsüchtig auf den Winter i 
zu warten: In einem Vorort von Tokio | 
gibt es ein Haßen-Skicenter mit einer 
350 Meter langen und 30 Meter brei- 
ten Abfährtsbahn, die j e d en Tag mit 
530 Tonnen zerstoßenem Eis für Ab- 
fahrten gerüstet wird. Doch in diesem 

Jahr kommt ZU allpdpm noch Aino 

weitere Attraktion hinzu? die Welt- 
ausstellung „Expo *85", die rund 
100 000 Besucher täglich anlockt Da- 
mit wäre Disneyland end gü lt i g auf 
den zweiten Plate verwiesen. 

EDWIN KARMIOL 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


KU» Ta g— c h a» wd Teg ai tha— ■ 
lUSSdmfa — -m 
1 PJ 50 Pf gwte Frota 

1540 Lord Pater Winsay 

Mord braucht Reklame 
Letzt» Folg» der Krimlnatge- 
schichte nach dem Roman von Do- 
rothy LSoyera 
1&00 Tagend— 

16.10 Wo cfio Lffim bffibee 
Amerikanischer Spielfilm (1974) 
Regle: WiMIom A. Graham 

Seit Ober 20 Jahren lebt die Fami- 
lie Luther In einem abgelegenen 
Tal der Great Smoky Mountains. 
Mittlerweile ist die Mutter tot, und 
Vater Roy kümmert sich allein um 
seine vier Kinder. Als auch er 
stirbt, versuchen die vier, seinen 
Tod zu verheimBchen, um nicht in 
einem Waisenhaus zu landen. 
17J0 Ta g e nd— 

- Do zw. Regionatprogramme 
2CJ0 Tqgo rädrau 

20.11 Fremde B ett g ese Beii 
Amerikanischer Spielfilm (1964) 
Mit Rode Hudson, Gina Lollob rigi- 
da, Gig Young u.a. 

Regler. MeMn Frank 
21B Gott aod die Welt 
Kirche Im Sozialismus 
Zum Beispiel Greifswald 
Anläßlich des SOG. Geburtstags 
des Reformators Johannes Bugen- 
. hagen begab sich Angelika 
Schmfclt-Btesalsld auf Ent- 
dekdeungsretse In dos kirchliche 
Leben der JDDR". 

UW Tagetthe— 

mit Bericht aus Bonn 
w , H Mrr~rm nal 

Die ARD- Redezeit - Heute aus 
Mönchen . 

„Leihmütter* 

AnschL Tagesschau 


12.10 Te le m ol or 
11Ä Presseschau 

IMOTag— d— 

1 U 0 beete 

14E Immt dkw HU*** 

1. Folge: Michel m Suppen- 
schüssel 

Film noch einer ßrzählung von 
Astrid Undgren 
1430 Freizeit 

... In and men Ländern: Ja poh ■ 
Bericht von Detlef Spridanann 

1730 beete _ _ 

17.10 Hoüywoed-iaosrffcar 

Amerikanischer Spielfilm (1926) 

MH Charfle Chapfin u. a. 

Anschi. heute-Sdilagzallen 
10JO late —I eh ftu oo awra l 
19 JO beet» 

1930 auskmdajoonal 

Jugoslawien: Titos Insel für Touri- 
sten / Japan: Die Überlebenden 
von Nagasaki / Japan: Wider- 
stand auf Okinawa 
Moderation: Horst Kalbus 
20.1 5 Agatha Christi# 

Das Geheimnis de« Agatha Chri- 
sti» 

Fernsehfilm mit Dustln Hoffman, 
Vanessa Redgrave u. a. 

2iAB beete-founml 
w«i iiniint 

Studiogast: Dieter HlkJebrandt / 
Porträt der Geigerin Victoria Mui- 
lova / Hlmvodog Futura / Neue 
Mode für den Mann 
Moderation: Manuela Reichert 
2235 Die Sport-Reportage 

U. o. Sdnrimm-EM Tn Sofia 
2530 Die Hende 

Französischer Spielfilm (1980) 

Mit GOrard Deparcßeu u. a. 

Regle: AJaln Jessuo 
1 J5 beute 


WEST 

^ ** yJJj^^ignGPriX'Tiirniar In Bö' 
bühelVlefi^te 

1SJ0 Neues *••**•* K«l»e"R**hri (w 

TumuH ui aclenZ ^ppigbac 

SeSoralmagari» mit Nachrichten 
unaSport und WOchenendwener 
und „BSckpunW Düsseldorf* 

NORD 

1030 Neues vaa der M» "*** fl) 

19J0 H« - er - Cs 

D eu ts c hl ee ri (!) 


HESSEN ^ 

1830 Neues treu der K obra mb Nt Q) 
IfJKIeewbvMOUMav 

...und die geschehene Schei- 
dung 

Mh Leo McKern u. o, 

Ccmekaschaft sfao g em xaxa: ■ 

WE ST / NORD /HK8EW 

Vermächtnis ebwe venwA*- 
nen Welt. 


Die Gefahr aus der Luft 
»35 Ul «ecb eeee 

Mit dem Bandesonwafc Manfred k 
Bruns, mdegord Hamm-BiUcher / 
(FDP) u. o. 


Moderatoren: Lea tost 
berf Undfou und GOraher 


Roth, Dago- 
eher Nünning 


SÜDWEST 

12J0 Teeeis Gmeil hlr-Debr le 



1530 SoOd Gold 
14J0 Big Vafiey ■ 

Überfall In der Wüste 
1 L O 0 tl e hst el 
1530 Musicbox 
1630 Marco 

Dreimal ZwilBnge 

17J0 Die leate voe der SbBofa Ranch 

Die tote Stadt 
18J0 Betty Poop 

Märchenhaftes und Menschliches 
oder Regionalprogramm 
1130 APF bück: 

Nachrichten und Quiz 
1045 BRAVO TV 

Show fCr Teenager 

1930 lopd-Kmehenheut Waedfai VaOey 

Die Wahrheit 

2030 M - Be Mteeeneogazbi 

Bericht über einen Flugkapitän / 
„Ultralight“-Ruggeräte 
2130 APF bBcfc: 

News, Show, Sport 

22.15 BUNTE Tolksfaaw 

Thema: Selbste rfahrungsgrappen 
- Selbsthilfegruppen 

25.15 APF bttdc 
Letzte Nachrichten 


2530 Chicago 1950 

Dl» Nick Moses Story 
020 Die gtOOtaa Gaeaer «feit and breit 

Englischer Spieffilm (1969) 

Mit Richard Attenborough u. a. 
Regie: Silvio Narizzcmo 


1430 Kapflfle feebmek 

Englischer Spielfilm (19S7) 
MH Alec Gumness u.a. 
Nur für Baden-Württemberg: 
1930 AbeedKbee 
Nur tür Bheinlaod-Ptalz: 

1930 AbeariMbee 
Nur für d*s Saarland: ■ ■ 

Gemefnschaftsprogramai: 

1935 N ecb ri cbtee 
1930 Jan leCi —c — t 

20.11 Mbteesd) 

Welt und Antiwelt 


3SAT 


4. Folge: BorromM und Rom 

RMear eracht. ec ted. 
emcbCwos er wW, ober alft 


1030 Die Toebe - verfolgter, bei 
Vogel 

Beobachtungen von Uta Karl 

1930 beete 
1930 Zur Sache 


verfolgter. beOger MB Nocbrirbtee 


Politisches Magazhi 

2030 Alle Heede Hebe* Theobald 

Amadeus und der Clown 

21.15 Zeh lra BIM 2 
2130 Tagebuch 

Aus der evangelischen Weh 
2135 Uugarischo Zlgsues— utllr 

Dokumentation von Stephan 
Vajda 

2235 o usl aed sj oereal 
«30 HAT-Nocbrlrblse 


BAYERN 

1930 Boraaef- beige* 

1931 Bralleye Leute (1) 
2035 Ageat ie elgeeer 
2130 Ru e ds cbeu 
2130 Heer a ben d ... 
2230 Nix «r eegetl 
2230 Sport beete 
ZUOLLN. 


2 B 3 B pgf |>ee fettet 

Amerikanischer Spieffihn (1973) 
Mit Anthony Chi Inn u. a. 


Morgen wieder in der WELT: 

Berufs Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Abtrilungsleiter/in Organisation/ 
Allgemeine Verwehung 
erfolgreiche Führungsverantwor- 
tung. EDV- Kenntnis^ und eine 
gule Hochschulausbildung sind 
Voraussetzung 

Personalheratung Hans Herbert 
Hoyermann, Koblenz 
Alleinigen Geschäftsführer 
abgeschlossene einschlägige 
Fachausbildung an einer Techni- 
schen Universität oder Fach- 
hochschule 

Sladmerke NienburgAVcser 
Area Sales Manager Orerseas 
Schlüsselposition für einen Ver- 
kaufsprofi mit technischem 
Know-how 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hntesaul GmbH. Bonn 
Anwendungsprognunmierer 
Pragrammsprachen COBOL/ 
PASCAL sowie Betriebssysteme 
MS-DOS/UNIX sind Voraus- 
setzung 

RATIOCOMP, Köln 
AU FAIR 
nach Israel 
Tel. 0 3 39 / 4 74 
Abtefltmgsteker Kredit 
mit fundierter Praxis im inter- 
nationalen Kreditgeschäft 
Abteilungsleiter Anstand 
mit der Befähigung zu Organisa- 
tion und Akquisition 
INCEAT Management 
Consultants GmbH. Düsseldorf 
Assistenten 
der Vertriebsleitung 
Assistent 

der Betriebsleitung 
(Fertigungs-. REFA-IngJ für 
den weiteren Ausbau unserer 
Organisation gesucht 
ISOLROHR. Fulda 
Betriebsleiter 

Dipl.-Ingenieur (TU) 
Fachrichtung Abfall Wirtschaft 
für milteisländisches Unterneh- 
men der Siadtereinigung und 
Abfallwirtschafl gesucht 
TU Treuhand-Union, Oldenburg 

Berechnungstngenieor 
Turbinenbau. Ingenieurmäßiger 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


Hochschulabschluß, Kenntnisse 
in Thermodynamik . Strömungs- 
technik und Mechanik 
UBI Werbedienst GmbH, 
Hamburg 

Betriebsleiter 

Stahiverformung, der die Ver- 
antwortung für die gesamte Fer- 
tigung und die Qualitätskontrolle 
übernimmt. Führungserfahrung 
und EDV-Krnntnisse erforder- 
lich 

Dr. BungereitUntemehinens- 
beratung, Ratingen 
Berater 

als freier Mitarbeiter für namhaf- 
ten Autovermieter gesucht 
C4259. WELT- Verlag, Essen 
Controller als Leiter 
Betriebswirtschaft 

Wirtschaftswissenschaftlicher 

Universitätsabschluß, Berufs- 
erfahrung im Controlling eines 
I ndustriebetriebes 
UBI Unternehmensberatung, 
Hamburg 

Diplom- lufonnatikerfin) 

Diptan- Ingenieure in) 

Bereich Prozeßrechner 
SCHLESWAG Aktiengesell- 
schaft, Rendsburg 
Diplom-Ingenieure (FH) 
Techniker 

Nachrichten-, Hochfrequenz- 
technik , qualifizierter AusbiF 
dungsabschiuß, fundierte Kennt- 
nisse der Nachrichtentechnik. 
Hochfrequenztechnik und Elek- 
tronik 

ANT Nachrichtentechnik 
GmbH, Backnang 
Dipl-Wirt9efa.-Ing- 
FOhrungsaufgabe Baustoff- 
industrie. innerhalb der 
Geschäftsleitung 
Peisonalberatung PSP, Bonn 
DipL-Ingenknr (TH/FH) 

Nachrichteotechnik. für Aufga- 
ben in der Prüftechnik 
Standard Elektrik Lorenz AG. 
Pforzheim 

Dipf.-Ing. (Bauwesen) 
für die Abteilung Feuerungsbau 
wird der künftige Leiter gesucht 
Schmidt & Partner GmbH. 
Bonn-Bad Godesbeig 


Diptam-Ingenieur 

Diptam- Informatiker 
Diptam- Wirtschaftsmgcnienr 
für den Bereich Prozeßdaten- 
systeme gesucht 
KRUPP ATLAS ELEKTRO- 
NIK GmbH, Bremen 
Dynamischer Ezportlcaafinann 
für Niederlassung im Nahen 
Osten gesucht 
E. G. Kistenmacher & Co. , 
Hamburg 

EDV-Organisator/ln 
Analyse and Planung neuer be- 
trieblicher Organisationsabläufe 
und EDV-Systeme 
Panasonic Deutschland GmbH, 
Hamburg 
Financial Analyst 
für Betriebsanalyse, Kostenrech- 
nung, Kalkulation und Unter- 
nehmensplanung 
H. B. Füller GmbH. Lüneburg 
FTtiaOetter/Betriebsleiter 
für eine größere Daimler-Benz- 
Vertretung gesucht 
Frido Anders. Uelzen 
Gebietsrepräsentant/in 
VertragsnnteniehnKn 
mit dem Domizil im Gebiet 
Schleswig-Holstein 
GZS Gesellschaft für Zahlungs- 
Systeme. Frankfurt/Main 
GdbMmriranfiMItr 
je einen für den aord- und süd- 
deutschen Raum gesucht. Ko- 
pierautomaten. Aktenvernich- 
ter, EDV-Peripberiegeräte 
APECO GmbH. Dreieich 
GeMetsverlumfifefter 
fur Licht kuppe En und lichtdurch- 
lässige Konstruktionen. Auf- 
und Ausbau unseres Export- 
marktes in Notdihein-Wesifalen 
Deutsch-Niederländische 
Handelskammer. Düsseldorf 
Konstrukteur 

mit Erfahrung in Ladesystemen 
HAP KRANE GMBH. 
Bremerhaven 
Kaufmännische 
Gcsamtverantwortong 

Saudi-Arabien 

Dipl- -Kaufmann oder Betriebs- 
wirt mit fundierten betriebswirt- 


An: DIE WELT, Abt Stellen-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandei 
kostenlos WELJ-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name:_ 

Beruf. 

Straße:- 
PLZ/Ort 
Datum: - 


schaftlkben Kenntnissen 
WiemerA Trachte, Dortmund 
Leiter Administration 
Schwerpunkt Ftnanz- 
und Rechnungswesen 
SCS Personalberatung, 

Hamburg 

Leüerrin des Berofs- 
firdernngswer k s Dortmund 
Nordrhein- Westfälisches 
Berufsförderongswerk e.V., 
Münster 

Ilster der Konstruktion 
Masdüoenban 

mit abgeschlossenem Studium als 
Maschinenbauingenieur (TH/ 

FH) 

UBI Uotemehmeosberatung, 
Hamburg 

Management 

Trainee Programm 
Die Schwerpunkte Ihrer Ausbil- 
dung liegen ün beramngsintensi- 
ven Verkauf von Sprachunter- 
richt, der Peisonalorganisacion 
und der Administration 
Berlitz, Frankfurt 
Nacftwuchskoostrukreare 
(Dipl.-lng., Fachrichtung 
Konstzukrionstechnik) 
barmag Banner Maschinen- 
fabrik, Remscheid-Lennep 
Nacfawochsfüliningskräfte 
für die Bereicbe Rechnungswe- 
sen, Controliing/Revision 
Fre [herrlich von und zu 
Gmrenberg’scbe, Bad Neustadt ' 
NachwucfasfiUtmngskraft/ 
Vertrieb 

Gewerbliche Immobilien 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Organintfaiisprograiziiirieter/ 

fainwi 

für unsere Abteilung EDV 
Hamburger Internationale 
Rückversicherung. Hamburg 
P r ifbn galeiter 

Interne Revision. Dipl. -Kfm. 
oder Betriebswirt (grad.) mit 
kaufmännischer Berufsausbil- 
dung 

Panasonic Deutschland GmbH. 
Hamburg 


Ptannngs-Ingenienre 
Bereich Meß- und Regeltechnik 
Software -In g enieur e 
Bereich Prozeß- Leitsystem- 
Technik 

Metz Mannheim GmbH. 

Mannheim 

Ptanerffn) 

für die Produktion/ Allgemeine 
Planung gesucht 
Volkswagenwerk AG, 
Wolfsburg 
Ptanerffn) 

für die Versorgungsbetriebe 
Volkswagenwerk AG, 
Wolfsborg 

Pbarma-BeraCer 

fur den Besuch von Praxen. Für 


Projektmanager 
Wa ilenk te yrt e uie 
Bereich Prozeßdatensysteme für 
die Ver- und Entsorgung 
KRUPP ATLAS ELEK- 
TRONIK GMBH. Bremen 
Prodnktionsspeztalist 
für unsere expandierenden Ver- 
kaufsaktivitäten fürTrans- 
misskms- und Raster-Hekiro- 
nenmikroskope 
Carl Zeiss, Oberkochem 
Projektingenienr 
Anlagenbau/Chermeanlagen 
Dr. Weinsziehr KG, Düsseldorf 
Referatdetter Pharma 
- MetL-wissJKHmscbe For- 
schung— qualifizierte Ärztinnen 


70% «der 

WEU-Sfeflencmgebole 
finden Sie gleiaizeitig 
h keiner cmleren 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


die Gebiete: Berlin, Hellbronn, 
Hochsaneriaod, Kjel. Rottweil 
Steiner & Co., Berlin 

Phwl ntannniHiimy r 

der Holzfaser- und Kunststoff- 
industrie. Chance für einen ver- 
kau&orieutierten Ingenieur 
Wiitsdiafts ; f Personal Beratung 
Kretschmer u. Partner, Köln 


und Arzte, die zur künftigen 
Entwicklung unseres Pharma- 
unternehmens maßgeblich bei- 
tragen 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hautesaul GmbH. 
Bonn 

Sf#MhnnlarftnMi nn 

möglichst Schweißfachingemear 


Anzeigenabteilung Anarfgenuxpodltion 

Postfach 30 58 30 Im Teetaruch 100 

2000 Hamburg 36 4300 Essen 18-Kettwlg 

Tel. (040) 3474391/4318 TeL(02054j 101-516. -517.-1 

F5 2-17 001 777 FS 8-57 91 04 

WEIT-Berater für SteBenanzeigen: 

Christian Schröder Hans-Jürgen Unz K 

2000 Hamburg 76 4000 Düsseldorf 30 71 

Tel (040) 2293095-96 Tel (0211)433818 Tt 


Kurt Fsngler 

7050 Waibflngen 7 

Tel.(07151)22024-25 


Gerd Ahm» 

3000 Hannover 
Tel.(0511)6490009 
FS 9-230108 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel. (0211) 435044 

Gerd Heim 

4650 Gelsenkirchen 

Tel.(0209)83126 


WRMedUnko 

5000 Köln 1 

TeL (0221) 135148/171031 
FS 8-88 2639 

Horst Sauer 
6381 Reichelsheim 6 
TeL (060 35) 31 41 

Karf-HanoWW 
6701 AttrtplLudwlgshatan 
Tel (062 36) 31 32 


7022 Lata leiden -Echten! 

Tel. (0711)7545071 

Slagl Wrftaor 

8035 Gauting b. München 

Tel. (089) 8506038/39 

FS 5-23836 

Horst Woutan 

1000 Berlin 81 

TeL (030) 25912931 

FS 1-84 611 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG Ft3R DEUTSCHLAND 

Die Welt der Fach- und Ffihningshrafte 


P4291 WELT-Verlag, Essen 
SerTfcetechnBurMngenknr 
Kenntnisse in Elektrooik/Elek- 
trik. Betufaerfahiungin Installa- 
tion, Wartung und Reparatur 
ROFIN-SINAR, Hamburg 

Soffware-Ingexneure 
für unsere Niederlassung in 
Hamburg. Ingenieure der Ferti- 
gungstechnik., Informatiker/ 
Betriebswirte 

IVM Technical Consultants 
Wolfsburg GmbH, Hamburg 
Systemberater 

(Dipl.-lng. TH/FH), für die in- 
ternationale Vermarktung eines 
Systems zurNacbricfctenbeaibei- 

tung und -Verteilung 
ANT Nachrichtentechnik 
GmbH, 

Backnang 

Technischer 

Anfl endBcnst mi t a rfa eher 

für den Vericauf von technisch 

hochwertigen Investitionsgütern 

gesucht 

E 4261 WELT-Veriag, Essen 

Technischer Leiter 

Krnutstoff-SpritzgiiB 

fiir ein kunststoffverarbeitendes 

Umemehmen gesucht 

Personalberatung PSP, Bonn 

Top-Manager Personal 

- Labour Relations - 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
VoUjnrtst 

für die Bearbeitung von Groß- 
sebäden AH/KH 
Iduna, Hamburg 
VerkanfWBczirksfciter 
norddeutscher Raum 
Chance für Kosmetik-Profis 
Maibert GmbH. Düsseldorf 

Vertriebsteauftragter 
für Starterbatterien 
mit Außendienstpraxis in der 
Kfr-Branche 

Top Team Untemchmens- 
beratung. Gelnhausen 
Verkaufiuigraietir 
Elektronische Bauelemente 
PLZ 2, 3 und 4, PLZ 5 und 6 


Ehrfried Kemper GmbH, 

Krefeld 

Voqjorist/a 

Hermes, Krcditverachenmgs- 

AG, Hamburg 

Verkaufe-ReprSscntant 

Chopard Genive 

Kart Scheufeie GmbH & Co. 

KG, Pforzheim 

Vertrtabslrfter Pharma 

im Apotheken bereich 

Personalberatung Geest, 

Hamburg 

Verlcaufikhiar 

Getränkeverpaekung 

Kienbaum Personalberatung, 

Berlin 

Vesk rärf erpqa w tilchkeR 

ab zukünftigen Mitgeschäfts- 
führer und Gesellschafter 
Kienbaum Personalberatung, 
Düsseldorf 
Vcritanfe-lngeataare 
für Beratung und Verkauf der _ 
SOMOS-Produkte 
SOMOS GMBH, Weiterstadt 
VerkanCtingeDienr 
Verdichter- und Verfahren», 
technik 

Verkanfrf ngr ukui 
Mischverfahren 
Sulzer-Esdier Wyss GmbH, 
Ravensburg 
W uW t üa r 

mit Führungs- und Produktiom- 
erfahrung 

Institut für Gruppenforschung 
und Schulung GmbH, Hamburg 
Werbeleiter 

Aluminium-Walzwerke Singen 
GmbH, Singen/Hohentwiel 
Wertpapfcrhfaxfler 
mit Berafserfahrang im TVading- 

Be reich 

Bankverein Bremen AG 
WertaWter 

Innovative Aufgabe in der 
Kunststoffverarbeitung 
SCS Personalberatung, Ham* 
bürg 

WirtsdjaftsjortrtateLeäortfcr 


Fereonal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 


- 
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Software für 
Kakerlaken 

A. W. - Daß Tiere von der Tech- 
nik nicht nur vertrieben und ausge- 
rottet, sondern oft auch von ihr an- 
gezogen werden, hat sich im Laufe 
der Zeit hewmftesprocbeti Einige 
Arten sind langst versierte Groß- 
stadt* Oder 7T1 mirufpgt Rfflrftpa rlrha. 
wohner geworfen, so neben den un- 
vennädÜcheü Ratten auch Fuchs 
und Waschbar, Turmfalke und 
Waldkauz, Kaninchen und Kojote. 
Die L^uchtaklasoen der Luxusge- 
schäfte werden von des Spatzen 
gern als Nistgelegenheiten benutzt, 
Steinmarder finden ein herrliches 
Vergnügen daran, Auto brems- 
Schläuche durchzunagen, » 
fehren auf dem Dach der Expreß- 
fahrstühle in die höchsten Höhen 

der Wolkenkratzer, um im Penthaus 
ihr Standquartier aufzuschlagen. 

-o. Jetzt kommt aus New York die 
Nachricht, daß die dort in unzähli- 
gen Völkern lebenden Kateriahen 
auf geradezu magische Weise von 
Computern angeaogen werden. 
Weit davon entfernt, die summende 
Glätte »nd Am <g>lnmrU*n<y»hn«>TTp 
Funktionieren dieser Anlagen un- 
heimlich zu finden, hahpn die zwar 

'harmlnMMi^ B her lästigen und wpm g 

repräsentativen Tierchen im Ge- 
genteil ein großes Zutrauen zu ih- 
nen gefaßt Die gleichmäßige, hei- 
melige Temperatur, die dieMonito- 
re ausstrahlen, vermittelt Nestwär- 
me, und die vielen Fruhstfickskrü- 
mfdj dje Programmierer und andere 
Softwarespeziahsten zurudda-ssen, 
«mH eine winkommene Nahrungs- 
quelle, von der nach Dienstschluß 
ungestört Gebrauch gemacht wer- 
den kann 

Für Hon beflissenen Kultuikcti- 
ker hat das alles etwas ungemein 
Tröstliches. Ganz abgesehen davon, 
. daß nun wieder für viele Kammer- 
jäger die Arbeitsplätze gesichert 
sind der Entwicklung kommt 
auch grundsätzliche Bedeutung zu. 
Computer und Kafceriake: Erdge- 
schichtliche Vorzeit meldet da ih- 
ren Hatz an im Silicon Valley, und 
erst dadurch wird die Moderne 
wirklich zur Postmodeme. 


Polnische Schriftsteller 

„Zionisten 
und Bonner 
Lakaien“ 


Was ist und wohin steuert der „New Jazz“? 

Klein und jung, 
aber große Pullis 






I n Polen geraten jene Schriftsteller, 
die dein nach der Ausrufung des 
Kriegsrecbts von der Partei ^grün- 
deten „neuen 1 * Schriftetellerverband 
.aus prinzipiellen Erwägungen fem- 
bksbeh, immer mehr unter Drude. 
Publizistisch ist in den letzten Wo- 
chen eine regelrechte K ampagne ge- 
gen sie entfesselt wanden, die von der 
Krakauer Wochenzeitung „Zyrie U- 
teradöe - , dem Verbandsorgan eben 
jenes neuen Schriftstdleiveibandes, 
angeführt.wirfL 

. Die Zeitschrift schreckt dabei auch 
vor der Schüning antisemitischer Af- 
fekte nicht zurück. Unlängst schrieb 
sie über eine jdpnistische Freimau- 
rerloge“ unter Polens Literaten, die 
von Jan Jozef Lipski an gef ü hr t wer- 
de, dem hgfaw inten Historiker aus 
- dem Umkreis des Arbeiterkomitees 
KOR. Der „Loge" sollen u. a. auch die j 
katholischen Autoren Wladyslaw 
Bartoszewski und Stefan Khaelewski ! 
nahestehen. 

- En weiterer gern verwendeter^ Vor- 
wurf gegen die u nabh ä ngi gen 
Schriftsteller ist der des „Fhfloger- 
manismus - , der besonder jene trifft, 
■die sich für ein sachliches politisches 

Verhältnis zur Bundesrepublik 
Deu tschland »inag taen oder, wie etwa 
Baitoszewski und ■ Kisielewski, die 
Bundesrepublik aus eigemer An- 
schauung gut kennen. Gegen eine öf- j 
fentlich bekundete 4>DR“-Liebe hat 
jZycW literackte“ natürlich nichts 
einzuwenden. Lipski, Kis t ete wsta 
und Bartoszewski aber werden be- 
richtigt, „unermüdüehe Propagandi- 
sten*' der Bonner Ostpolitik zu sein. 
Insgeheim besäßen sie schon die 
„deutsche Volksliste, freilich nicht 
die der Deutschen Demokratischen 
Republik“. . 

Unter schwerem Beschuß stehen 
Autoren, die auf Dauer oder mit ei- 
nem langfristigen Visum in der Bun- 
desrepublik leben, zum Bespiel Pfotr 
Pawel Ursyn. Er wird - den Begriff 
entnahm man der NS-Besa tz u ng s- 
mottenkiste - als „Leistungspole“ zu- 
gunsten Bonns apostrophiert Er miß- 
achte die wahre „Polen-Liebe“ eines 
Bruno von Querftnt, eines Fontane, 
einer Bettina von Armin, verkaufe 
sich und seine sorialistischie Heimat 
ungeniert an Bonn. 

Der Name desPamphletisten unter 
dem AntLUrsyn-Ekborat lautet Pa« 

welKizyzan. Er war bisher im polni- 
schen Literaturieben unbekannt Be- 
obachter der Szene vermuten, daß es 
sich um einen Debütenten handelt 
der durch derartige Kamterdknste 
für die in Uniform“ 

bekannt werden und eine gute Stel- 
lung im neuen Schriftsteüerveibfind 
erringen möchte. Dabei fehlt es die- 
sem Verband tearftrnochan zugkräf- 
tigen, überzeugenden Namen. Ob 
steh das durch die K a m pag i en von 
jSycie Läureckfc“ ändern wird, kann 
mit gutem Grund bezweifelt werden. 

JOAjCBOM G. GÖBLICH 


D ie bisherigen Verbindungen von 

Pop Und Jazz ging en WY]mpr 

recht un glücklich aus. Sei es der 
Jazz-Rock zu Anfang der siebziger 
Jahre, der eigentlich nur die gängig- 
sten Vorurteile übe- die beiden Mu- 
akrichtungen bestätigte („Rock ist 
es, wenn es laut und hirnlos ist und 
Jazz ist es, wenn jeder ein anderes 
Stück spielt] - ), oder sei es der No- 

"Wave-Funk-Jazz, der im wesentlichen 
auf cinum durchgehenden Tanzbeat 
und der korrekten Aussprache von 
„Omette Coleman“ basierte - das Er- 
gebnis war jeweils nur die Weigerung, 
mit w«™ Solo vor der Auslauf rille 
aufeubören. Doch nun gibt es eine 
Reihe von Bands, die zwar vom Jazz 
beeinflußt werden, aber trotzdem Er- 
folg haben - und damit natürlich als 
Jazzmusiker dlsouallfiriert sind; der 
sogenannte „New Jazz - . Entstanden 
ist diese Richtung zu Beginn dar 80er 
Jahre, im Bestreben, sich vom „ehrli- 
chen Rock V Ron - zu distanzieren. 
Statt dessen begaben sich die Musi- 
ker auf die Suche nach dem „Stil - - 
oder „style“. An die Stelle von Jeans 
und Hariey Davidson traten Smoking 
und Night-Clubs, die bevorzugte Mu- 
sik war Hann natürlich Swing: 
Obwohl Joe Jackson nicht im enge- 
ren Sinne zum ,JVew Jazz“ gehört, Ist 
er doch so etwas wie ein Pate der 
Bewegung. Schon allem wegen der 
Dreistigkeit, mit der er sich für das 
Cover der LP JBody & Soul - mit 
einem Saxophon ablichten ließ, als 
ob er soeben den Be-Bop erfunden 
hätte. Dabei hat er das Saxophonspie- 
len erst für das Vorgangeralbum (und 
chcnfaria nach einem Jazz-Standard 
benannte Night & Day“) erlernt 
Der Prototyp einer New-Jazz“- 
ftand warm „Weekend“, über deren 
Debütalbum JL*a Variete - Kid P. 
schrieb: „Bedächtigen, käsen, sanf- 
ten, melancholischöl Cocktailjazz hö- 
ren, Klein und jung sein, aber nicht 
mehr schräm, stürmen und lärmen 
wollen. Sich große Pullover kaufen 
und darin ruhig besonnen und er- 
wachsen sein wollen. - Musik also, die 
niemanden verschrecken wollte, aber 
genau dies erreichte. Für-Rockmusi- 
feer (wie Wolf&ng Niedecken von 
BAP) ist jegliche Musik nach der 
Nach-^Äng-Stones“-Zeit ohnehin 
ne« modischer Tand, und Jazzfans 
fühlen sidi durch Sätze wie ^Taa war 
die Popmusik, der 50er Jahre“ in ih- 
rem elitären Selbstwertgefuhl ver- 
letzt Doch bevor die Band Erfolg hat- 
te, erlitt die Sängerin einen Nerven- 
zusammenbruch, so wurde das große 

Geld von anderen Gruppen gemacht 
Von denen „Sadö“ sicherlich die 
erfolgreichsten waren, obwohl ihre 
Musik am wütigsten mit Jazz zu tun 
hatte. Aber eän sanftes Saxophon, 
südamerikanische Rhythmen und 
das „Vogue“-mäßige Aussehen der 
Sängerin Sadfe Adu machten diese 
zur Galionsfigur des „New Jazz - . 
Typisch sind sie allanal, vor a l tem , 
warn sie mit ihrem Jazz am Ende 
gir)ri und h»tp Soul über wechseln, 
denn neben Jazz ist Soul die Musik, 
mit der man am ehesten in Wurde 
altem kanp; und darum geht es ange^ 
sichts lebender Fossilien wie Mick 
Jagger vielen Bands. 

„Matt Bianco“ sind die neben „Sa- 
tte - in Deutschland erfolgreichste 


Band, in England werden sie dagegen 
fast völlig ignoriert. Vermutlich 
häng t dies damit zusammen, daß 
„Matt Bianco“ am unbekümmertsten 
mit dem Jazz um gehen, sie sind eine 
reine Popband mit einem Jazzsound. 

„Everything but the Girl - sind da 
das reine Gegenteil. Obwohl säe mit 
ihrer Aufhahme des Cole-Forter- 
Songs Night & Day - zu den Begrün- 
dern des New Jazz - zahlen, fürchten 
sie nun, als „trendy“ zu gelten, und 
haben kurzerhand den Jazzanteil ih- 
rer gestrichen. Es ist eben 

nicht leicht, unkommeraäell zu sein, 
manchmal muß m»» dafür sogar sei- 
ne Überzeugungen indem. 


anderen Bands den Vorteil, daß sie 
mit d«*™ S axo phonisten Lany Stab- 
bins so gar einen echten Jazzmusiker 
dabei h ab en. Aber anstatt ihn unter 
pmpn Glassturz zu stellen, spielen sie 
■wnn. Anwesenheit herunter; „allen- 
falls Soul mit leichtem Jazz-Ein- 
schlag“ würden säe spielen - diese 
konnte direkt sympa- 
thisch wirken, wäre sie nicht so be- 
rechtigt Die ganze Idee, die interes- 
santen Teile des Jazz für Popsongs zu 
verwenden und den Rest den Plin- 
sten zu Übertassen, ist langst obsolet 
Inter v i ews ™>t Ncw-Jazz“ -Gruppen 
bestehen im wesentlichen aus zwei 
P anfcten: L „Wir können uns kaum 
als Jazzmusiker bezeichnen und ha- 
ben noch viel zu lernen.“ 2. JMe an- 
deren können sich noch viel weniger 
als Jazzmusiker bezeichnen und ha- 
ben noch sehr viel mehr zu temen. " 

Daneben bestdien die Interviews 
meist noch aus einer Aufzählung der 
Vorbilder. Der Begriff Jazz wird da- 
bei durchaus nicht restriktiv verwen- 
det, er umfaßt einfach die gesamte 
Nicht-Bock-’n’-RoH-Popmuak der 
50er Jahre, von Duke EDington bis 
Frank fimat ra, von Swing bis Bossa 
Nova. Meistens konzentriert rieh das 
Interesse aflerdmgs nur auf Bfllje Ho- 
liday und StanGetz. Durch ihr tragi- 
sches Leben ist Büke Holiday so et- 
was wie die Janis Joplin der 80er 
Jahre geworden. 

StanGetz* Einfluß ist nahezu völlig 
auf seine Aufhahmen zusammen mit 
Joao Gflberto beschränkt; „Matt Bi- 
anco“ haben diesen Sound auf „Just a 
Minute“ bestens kopiert, aber auch 
sonst trifft man häufig leichte Sam- 
ba-Rhythmen. Jazzmusiker wie Art 
Blakey oder „Träne“ werden zwarge- 
. nannt, aber dies mehr aus Gründen 
des Images. Natürlich gehen diese 
TBnflü««* auf die früheste K in dheit 
zurück, wie es Charles Sh aar M urray 
ironisch kommentierte: „Willst du 
mein e Sonny-Rollins- Alben sehen? 
Was heißt hier, wann ich sie gekauft 
habe? Ich stand immer schon auf 
Jazz. Einige hiervon habe ich sogar 
seit ... hmm ... letzten Oktober." 

Die Zukunft des New Jazz“ ist 
recht ungewiß, nicht nur, weü mitt- 
lerweile viele klassische Jazz-LP wie- 
derveröffenüveht werden und man 
die Legenden nun selbst nachprüfen 
k?m n , Aber je erfolgreicher eine Mn- 
rik ri ch t ung wird, desto stärker di- 
stanzieren sich dfe Bands davon. Hin- 
terher will es dann kei ner gewesen 
s e i n , das hat man in Deutschland ja 
bereits mit der Neuen Deutsc hen 
Wehe erlebt DANIEL DITTMAR 





tazoobemd lässige KosvenKitkm: Franz Gnmdbeber, Manfred Jungwirth, Eberhard BBchner, Trudeliese 
$ciu*idt und Anna Toteowa-Sintovir (v.L) in der Salzburger AuffOfirung FOTO: rabanus 

Salzburger Festspiele: Johannes Schaaf inszeniert „Capriccio“ von Strauss 

Was hat Vorrang, Musik oder Poesie? 

C apriccio“ wieder zu begegnen. Gräfin, die im Mittelpunkt der Hand- mete Sonett nicht zur Harfe, wie in 
dem letzten Bühnenwerk des lung steht - so weit es überhaupt Text und Partitur gefordert sondern 


dem letzten Bühnenwerk des 
73jährigen, rin Leben lang erfolgrei- 
chen Richard Strauss, ist heute das 
Erlebnis eines liebenswerten Ana- 
chronismus. Und zwar ist dieses 
Konversationsstück für Musik“ - so 
nannten es Clemens Krauss und der 
Komponist - von vielen Blickpunk- 
ten aus gesehen anachronistisch. 

Es entstand inmitten eir»p$ wüten- 
den Krieges, angesichts politischer 
und rassistischer Massenm orde, der 
gewaltsamen Drosselung der Künste 
und der Vertreibung von Dichtem, 
Musikern, Mal ern, sogar einer feindli- 
chen Haltung dem Komponisten 
Strauss selbst gegenüber. Der Dich- 
ter, der Strauss den Anstoß gegeben 
hatte, das klassische Problem des 
Wort-Ton- Verhältnisses in einer 

Opemkomödie diskutieren zu lassen, 
und der einen ersten Entwurf dazu 
verfaßt hatte, Stefan Zweig, gehörte 
zu den Verfolgten und hatte emigrie- 
ren müssen. Und da flüchteten Ri- 
chard Strauss und srin neuer Mitar- 
beiter Clemens Krauss in die unbe- 
schwerte, elegante Welt eines Roko- 
ko-Salons des ausgehenden 18. Jahr- 
hunderts, zitierten Schriftsteller, 
Dichter und Komponisten des 18. 
und 19. Jahrhunderts, Strauss auch 
rieh selbst, und schufen ein wahrhaft 
kapriziöses Theater- und Musikstück. 

Ein Hauch von heiter gefärbter No- 
stalgie beherrscht das Werk, das nicht 
nur textlich ein Konversationsstück 
ist, sondern dessen Musik fast durch- 
weg im galanten Plauderton gehalten 
ist- vergessen ist der kühne Drama- 
tiker, dessen „Salome“ und „Elektra“ 
einst die musikalische Welt er- 
schreckten und dessen „Frau ohne 
Schatten - ihr rätselhaft blieb. 

Clemens Krauss war kein Hof- 
mannsthal und kein Stefan Zweig, 
aber sein Text enthalt viel Hübsches 
und N a p-h dgnkliphe s, und Richard 
Strauss hat zom Text selbst Entschei- 
dendes beigetragen. Die Diskussion 
darüber, ob die Poesie oder die Musik 
in der Oper die führende Rolle zu 
spielen habe, und die Zweifel der 


Gräfin, die im Mittelpunkt der Hand- 
lung rieht - so weit es überhaupt 
Handlung gibt — , ob sie zum Dichter 
oder zum Musiker, die beide um sie 
werben, mehr Zuneigung verspüre, 
finden keine Lösung: Das Werk endet 
mit einem Fragezeichen. Wir rind am 
Ende nicht klüger als zu Beginn der 
zuweilen recht ausgedehnten Kon- 
versationen, und Richard Strauss hat 
die Fragezeichen für seine Musik an- 
schaulich hineinkom po niert . 

Es ist die nicht leichte Aufgabe ei- 
nes Inszenators - aber auch des mu- 
sikalischen Leiters einer Auffüh- 
rung des „Capriccio“ den Ton der 
untiefen Unterhaltung, das Verspiel- 
te, das latent Erotische des Textes 
und der Partitur sowie die Bedeutung 
der musikalischen Zitate von Ra- 
meau, Gluck, Rossini, Donizetti und 
Strauss selbst zu erarbeiten. Schließ- 
lich darf nichts ungebührlich unter- 
strichen, alles nur angedeutet wer- 
den. Um es gleich zu sagen: Der Salz- 
burger Tnszppierung von Johannes 
Schaaf, im Bühnenbild von Andreas 
Reinhardt gelang es kaum, die man- 
nigfachen Facetten überzeugend zu 
beleuchten. Die Inszenierung ist ka- 
priziös, sie ist bunt ideenreich und 
untertoftend, aber es fehlt ihr die von 
Text und Musik geforderte Besinn- 
lichkeit es fehlt ihr an wirklichem 
Charme. 

Und der Regisseur erhöht den Ana- 
chronismus des Werkes in unserer 
Zeit durch eigene, eigenm ächtige 
Anachronismen. Im Kostüm und in 
der Gestik läßt er das Stück aus der 
Gegenwart in die nahe Vergangenheit 
und d g ra i erst in die Periode wan- 
dern, in der es Textdichter und 
Komponist angesiedelt haben; wie in 
seiner Salzburger Inszenierung von 
Lessings Nathan der Weise“, so 
scheute Schaaf auch hier nicht vor 
entstellenden Stübmchen zurück. 
Poesie ist offenbar nicht seine Sache. 
Er formt den nostalgischen, demüti- 
gen Beschluß des Werkes um: Die 
Gräfin sinniert nicht vor ihrem Spie- 
gelbild, und sie singt das ihr gewid- 


mete Sonett nicht zur Harfe, wie in 
Text und Partitur gefordert, sondern 
sie knickst vor allegorischen Skulptu- 
ren der Dichtung und Musik. 

Das Ganze war von einer dem „Ca- 
priccio“ gar nicht angemessenen Un- 
ruhe besessen, mit häufigem Szenen- 
wechsel hinter der Dekoration eines 
ha Blichen un gemütlichen Schlosses. 
Doch konnte die Inszenierung glück- 
licherweise nicht die Schönheit der 
MmsiV beeinträchtigen, die dank der 
Sänger, dank des Orchesters der Wie- 
ner Philharmoniker und des Dirigen- 
ten Horst Stein einen außerordentli- 
chen, festspielwürdigen Reiz entfalte- 
te. Dabei traf Manfr ed Jungwirth als 
Theaterdirektor La Roche in Diktion 
und Gesang am überzeugendsten den 
Konversationston des Stückes. Der 
vor allem in den Höhenlagen fulmi- 
nant singenden Anna Tomowa-Sin- 
tow liegt dagegen - wie sie auch 
schon als M a rä-hallin Im Salzburger 
„Rosenkavalier* bewies -der von der 
„Capriccio“ -Gräfin geforderte Par- 
lando-Ton wenig. 

Die gesamte Aufführung wurde 
von einem hervorragenden Sänger- 
Ensemble getragen, darunter Eber- 
hard Büchner in der Rolle des Musi- 
kers Flamand. Franz Grundheber als 
Dichter Olivier, Wölfgang Schöne als 
gräflicher Bruder und Trudeliese 
Schmidt, die als Schauspielerin Clai- 
ron darstellerisch leider verzeichnet 
war. Einen Sonderapplaus ernteten 
AdelinaScarabeDiund Pietro Ballo in 
dem parodistischen italienischen 
Opernintennezzo. Rührend gelang 
der kurze Auftritt des versc hl a fenen 
Souffleurs Monsieur Täupe, Anton de 
Ridder; etwas blaß blieb Lorenz 
Minths Haushofmeister. 

Die Wiener Philharmoniker spiel- 
ten unter Steins hinreißend spritzig, 
wenn auch zuweilen zu lautstark, um 
die Konversation auf der Bühne über 
die Rampe kommen zu lassen. Aber 
Salzburg hatte doch einen Opern- 
abend, der sein ele g antes Publikum 
sicherlich noch oft erfreuen wird. 

PETER GRADEN WlTZ 


Große Fälschungen in Literatur und Kunst (VI): Herr Väclav Hanka und die Handschriften von Grimberg und Königinhof 

Und Smetana machte daraus die Nationaloper der Tschechen 

K urz vor Weihnachten des Jahres So wurde etwa der Sieg der Tscbe- Fund, der Königinhofer H^dschrifU 

1814 kam von Wien, wo er chen über Polen im Jahre 10M oder Josef Dobrovritf gewisse Bedeokoa wieder zuSKhlffliing der Fälsch* 


Sprachwissenschaft studiert hätte, 
Prag ein 23 Jahre alter Mann. 
Sein Name: Vädav Hanka. ln der 
Hauptstadt der k.u.k. Monarchie 
hatten ihn die sprachwissenschafth- 
chen Theorien des Slowenen Baxtolo- 
mej Kopitar begeistert, starken B5n- 
druck hinteriießen bei Hanka die Au- 
toren der jungen deutschen Roman- 
tik. Er bezeichnete rieh als Schüler 
des größten tschechischen Philolo- 
gen seiner Zeit, des Jesuiten Josef 
Dobrovskft der mit seinen Werken, 
so dem „TscbechischhdctttschenWör- 

tarbuch\große^ Verdienste für die Er- 
haltung und Modernisierung der 
I tschechischen Sprache t rirau g. 


So wurde etwa der Sieg dar Tsche- 
chen über Polen im Jahre 1004 oder 
die Nfederiage der Tataren bei 01- 
mulz und Hostein 1241 besungen. 

Hanka wurde durch seinen Fund 
ein berühmter Mann, Er wurde vom 
Zaren Alexander und später von Ni- 
kolaus, von Kaiser Ferdinand, den 
russischen Großfürstinnen Helene 
und Olga ausgezeichnet Führende 
europäische Universitäten und Aka- 
demien der Wissenschaften in Wien, 
Rom, St Petersburg, Kopenha ge n, 
Zagreb, Krakau und Warschau e> 
nannten ihn zum EhrenmHgHed. 

Keiner zweifelte an der Echtheit 
des Fundes. JX* Königinho fer fland- 
schrift“, wie der Fund genannt wur- 
de, ist von Josef Dobrovsky und Pa- 


Fund, der Koniginhofer Han dschrift 
Josef Dobrovsky gewisse Bedenken 
hatte, die er dann aber fallenließ, war 
der klarblickende Jesuit diesmal so- 
fort üb erzeug t, daß es sich bei der 
„Grimberger Hands chrift“ um eine 
einwandfreie Fälschung handelte. 
Aber srinft Zweifel stießen auf taube 
Ohren. Die nationalistische Euphorie, 
der Stolz, rieh jetzt neben Griechen, 
Deutsche, Franzosen und Engländer 
reihen zu dürfen, war größer. 1840 


UiUiCUiiauicu uc, idl vuu Muaci vvuiutfMj uuu x a- 

In Prag angekoxomen, stürzte sich vel Safafik, dem Historiker FrantiSek 
Hanka mdk Wirren de- dortigen Kul- Palackft aber auch von Künstlern, 

, , . ^ „ j t r_ :_L n 


turszene. Er versuchte sich ris Dich- 
ter, fand aber kaum B e acht u n g. Nur 
eine kleine Gruppe gleichaltriger, 
♦«^Whk cher InteTTpkhiPlter-so der 
Journalist und Übersetzer JosefLin- 
da und der Dichter und Lehrer ^ V. A. 
Svoboda- zahlten zu seinem engeren 
Freundeskreis. 

Was Väclav Hanka und seine natio- 
nal gesinnten Freunde am meisten 


Schriften, die so, wie etwa die Ilias 
oder das Nibelungenlied, die rühm- 


wie etwa den Komponisten Smetana 
und Drofäk, als eines der wichtigsten 
schriftlichen Zeugnisse des Abend- 
landes betrachtet worden. Und vid- 
tei cht war es der unerwartet große, 
unkritische Glaube an die Echtheit 
der Handschriften, der Banka und 
auch Josef Linda veranlaßte, ihre 
Gettungssudit wieder unter Beweis 
zu steööL Em Jahr nach dem „Fund“ 
in der Kirche von Könjgmbof erindt 
Graf Kolowrat anonym eine Hand- 
schrift epischer Bruchstücke über 


ie T ne « mir. sehen Fürstin LibuSa zngeschickt 

«ne Hanka, der < ^TM t ^ya erte, da- 

^saasag 


Streifen mit altslawischen Textern 
angeblich das 25. bis 28. Kapitel d« 
dritten Buches acht epischer und 
sechs lyrischer altslawischer Ge- 
dichte, die sprachlich dem 13. Jahr- 
hundert zugeordnet ^ weiden konnten.' 


Grimberg südlich von Prag. Hanka 
behauptete stob, daß es sich um die 
älteste slawische Handschrift über- 
haupt bandelte Friedrich S m et ana 
komponierte danach die Oper libu&L 
Wenn bereits bei Hankas erstem 



erschien eine umfangreiche Antholo- 
gie, Nie ältesten Deräcmälßr der böh- 
mischen Sprache“, in der die Echt- 
heit der Handschriften untermauert 
wurde. Die Namen der Autoren Par 
lack# und Safafik, zu dieser Zeit die 
angesehensten tschechischen Wis- 
senschaftler, galten als GüteriegeL 
Wenn bis etwa Mitte des 19. Jahr- 
hunderts rieh die Diskussionen über 
die Echtheit der Handschriften fast 
ausschließlich auf wissenschaftliche 
Kreise beschränkten, war es der sich 
steigernde Nationalismus, der den 
Streit in die breite Öffentlichkeit ver- 
legte. In der deutschsprachigen „Bo 
bemia“ bezichtigte Redakteur David 
Kuh 1858 Hanka zum ersten Mal öf- 
fentlich der fälschung. Ein langwieri- 
ger Prozeß folgte. Kuh, der seine Be- 


erste Präsident cterTschechoriowaki- 
grHm Republik, war es, der immer 
wieder zur Enthüllung der Fälschun- 
gen ermunterte. Ein Volk, betonte er, 
könne dürfe seine Gesc h i chte 
Tinrf damit seine Existenz nicht auf 
pmer TÄige mifhanen. Eine These, die 
ihm viele Sympathien einbrachte, 
aber auch den Vorwurf, daß er die 
Vergangenheit der eigenen Nation 
opfern wolle. 

Die Front der Befürworter der 
Echtheit der Handschriften bröckel- 
te. fifit Hilfe moderner Wissenschaft 
wurde bald nachgewiesen, daß die 
Funde eine gekonnte Fälschung 
Hankas und seiner Gruppe waren. 
Aber erst unlängst, in der zweiten 
Hälfte der 60er Jahre, stellten Mitar- 
beiter des Prager Kriminalistischen 


bei Kaiser Franz Joseph bewahrte ihn Miroslav Ivanov beschäftigten, ein- 

vor einer Gefängnisstrafe. Aber die wandfirm fest: Es gibt keine schrift- 
einmal «ft teirtgn^haftlich begonnene ^che Darstellung der t sc he chisc h en 
Diskussion über die Echtheit der Geschichte aus dem 13. oder gar 9. 
Funde von Königiiihof und Grunberg Jahrhundert Vädav Hanka ist ein 
konnte nicht mehr gebremst werden- Fälscher, wenn auch sicher einer, der 
Wenn ihr Ausgangspunkt eher im M gute Absichten“ verfolgte. 

dmta^tschechisclien ^ber noch immer geben sich die 

Bfflmriderer Hankas rfSrt geschte- 

sch^Inteligei^aus^ra^ ■ 

Eine neue Graeratimi tÄmeau- äs richer befand. Das Gut- 

scher WiSÄnschaftler 7 ^f^terahn- a( ^ ten ^ Prager Kriminalisten 
histonker Vaj^uraund^Vlöfik, diesmal mit emanpoli- 
storiker GolL Philolog Gebauer^ Argument beiseite; Angeb- 

„w „nr aUom der aus Wien an die rrrT^ 


Di« Grth 

■ . r 

nraanai 


iere vertont; 

FOTO; IUUS 


aber vor «upm der aus Wien an die 
Prager tschechische Universität ge- 
wechselte Soziologe Thomas G. Ma- 
saryk - veröffentlichten in der von 
Masaryk gegründeten Zeitschrift 
Athenaeum“ einen Frontalangriff 
auf die Befürworter der Echtheit der 
Handschriften. 

Masaiyk, der spätere Gründer und 


]frh handelt es sich, um rin Verieum- 
dungswerk der Kommunisten. Aber- 
Masaryk und Kommunisten in eine 
Reibe zu stellen ist wohl die größte 
Absurdität in dem Streit um die 
Handschriften von Königmbof und 
Grünberg. 

RUDOLF STRÖBINGER i 
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Elsässische Kultur soll 
vob Paris gefördert werden 

AFP, Paris 

Die franz ösisch e Regierung hat 
sich zur Forderung von Regional- 
sprachen, wie dem Deutschen im 
Elsaß und in Lothringen, sowie der 
Sprache in Frankreich lebender 
Minderheiten entschlossen. Damit 
hat sie mit zwei Jahrhunderten zen- 
tralistischer Tradition gebrochen. 
Der Ministerrat kündigte die Grün- 
dung eines Nationalrates für Spra- 
chen und Kulturen in Frankreich 
an, dessen 30 bis 40 Mitglieder für 
vier Jahre vom Ministerpräsidenten 
ernannt werden. Neben Elsässern, 
Bretonen, Korsen, Basken, Antil- 
len-Bewohnem und Repräsentan- 
ten anderer regionaler Kulturge- 
meinschaften sollen auch Vertreter 
eingewanderter Volksgemeinschaf- 
ten wie Armenier, Araber und Zi- 
geuner in dem beratenden Gremi- 
um vertreten sein. 

Römerbad-Musiktage: 
Schubert contra Webern 
Bth. Badenweiler 
Die diesjährigen Römerbad -Mu- 
siktage, die vom 6. bis 10. Novem- 
ber in Badenweiler stattfinden, kon- 
zentrieren sich auf Kompositionen 
von Franz Schubert und Anton We- 
bern. Zwei Konzerte gibt das „en- 
semble 13“ unter Manfred Reichert 
Das Wiener Alban-Berg-Quartett 
nimmt sieh der Quartett-Literatur 
Weberns an und stellt Schuberts G- 
Dur-Streichq uartett D.887 dagegen. 
Klavierabende geben der amerika- 
nische Musiktheoretiker Charles 
Rosen und, anstelle von Radu 
Lupu, der für ein Jahr alle Ver- 
pflichtungen abgesagt hat, Andrei 
Gawrüow. 

Filmfestival von Locarno 
mit Mammutprogramxn 

dpa, Locarno 
Rund 200 Kino- und Fernsehfil- 
me, darunter mehrere Weltpremie- 
ren, stehen bis zum 18. August auf 
dem Programm des 38. Filmfesti- 
vals von Locarno. Um den „Golde- 
nen Leoparden“, mit dem der beste 
Spielfilm von Nachwuchs-Regis- 
seuren oder aus jungen Filmnatio- 
nen ausgezeichnet wird, bewerben 
rieh 17 Regisseure aus zwölf Län- 
dern, darunter aus der Bundesrepu- 
blik Marcel Girier mit „Tagediebe“ 
und Nanna Reha mit „liebe und 
Tod - . Erstmals sind die Volksrepu- 
blik China und Taiwan in Locarno 
vertreten. Weitere Filme kommen 
aus den USA, der Schweiz, Italien, 
Frankreich und Italien. 

Ein Fachwerkhaus für 
die Könstlergilde 

hr£ Esslingen 
Im vierten Jahrzehnt ihres Beste- 
hens hat die Kunstlergilde in Ess- 
lingen endlich ein adäquates Domi- 
zil erhalten. Die Sefostlulfeemrich- 
tung ostdeutscher, heimatvertriebe- 
ner Künstler zog jetzt in ein Fach- 
werkhaus aus dem 14. Jahrhundert, 
das mit öffentlichen und privaten 
Mitteln restauriert worden war. 

Frühchristliche Ikonen 
in Makedonien gefunden 

AFP, Belgrad 
Etwa. 40 Criihchristliche Ton-Iko- 
nen aus der ersten Hälfte des 4. 
Jahrhunderts sind im jugoslawi- 
schen Makedonien gefunden wor- 
den. Es handelt sich um die ältesten 
bisher in diesem Gebiet gefunde- 
nen Darstellungen des byzantini- 
schen Christentums. Die Ikonen 
waren ursprünglich Wandschmuck 
in ei nem frühchristlichen Heilig- 
tum und wurden nach der slawi- 
schen Besiedelung des Bal k a n im 7. 
Jahrhundert in ein slawisches Ge- 
bäude übernommen. 

Dokumente des 
Dritten Reiches gesucht 

DW. Berlin 
Minhapl Thomas, der durch sein 

Erinnerungsbuch Neutschland, 

England über alles. Rückkehr als 
Besatzungsoffizier" bekannt gewor- 
dene Autor, bereitet die Edition von 
Textöi aus der Zeit des Dritten. Rei- 
ches und des Zweiten Weltkrieges 
vor. Besitzer von authentischen 
Aufaaidhnungm — Tagebüchern, 
Briefen, Protokollen oder Nieder- 
schriften anderer Art -, die doku- 
mentarischen Rang beanspruchen, 
werden gebeten, sich mit Michael 
Thomas über den Siedler Vertag, 
Berlin, in Verbindung zu setzen. 

Türkische Autoren 
der Gegenwart 

DW. Stuttgart 
Die türkische Gegenwartslitera- 
tur ist in Deutschland so gut wie 
unbekannt, ob sie nun in derTÜrka 
selbst geschrieben wird oder - im- 
mer häufiger - mitten unter uns, in 
der Bundesrepublik, ln einer Werk- 
auswahl von Lyrik, Prosa und Illu- 
strationen stellt die „Zehschrift für 
Kulturaustausch* im L Heft des 
Jahrgangs 1985 nmd 50 türkische 
Gegenwartsautoren und ihr 
Deutschlandbfld vor. „ . . .aber die 
Fremde ist in mir -1 , so heißt das 164 
Seiten starke Heft, das von Gunter 
W. Lorenz und Yüksel Pazarkaya 
herausgegeben und im Institut für 
Auslandsbeziehungen, Stuttgart, 
erschienen ist Es kostet 6,50 Mark. 
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Eier aus dem Brutkasten 
für Nudeln und Likör? 

Lebensmittelskandal in Holland: Exporteur verdächtigt 


'HüTT.MT TT H »ri'ZBT^ Arnheim 

Die Liste der Betrügereien um und 
mit Lebensmitteln wird frrmw lan- 
ger. Zn der niederländischen Grenz- 
stadt Amheim laufen bei der örtli- 
chen Staatsanwaltschaft derzeit die 
Ermittlungen in Sachen hollän- 
dischen Eiersta ndais. Von der Staats- 
anwaltschaft verdächtigt wird in die- 
sem Zusammenhang der in Beek bei 
Arnheim ansässige Exerexporteur Jo- 
han van Loon. Et soll mit Hilfe eines 
Zertifikatensch windels Eier, die in 
den Niederlanden teilweise schon 
länger als sechs Tage im Brutkasten 
gelegen hatten und unbefruchtet wa- 
ren, massenweise aulgekauft haben. 
Dann soll er sie in der Bundesrepu- 
blik Deutschland als Qualitätspro- 
dukte angeboten und weiterverkauft 
haben. Hier sollen sie unter anderem 
zur Herstellung von Nudeln und Eier- 
likör verwendet worden seien. 

Millionen solcher Eier sollen in. den 
letzten Jahren in die Bundesrepublik 
Deutschland exportiert worden sein. 
Wird uns jetzt auch die Lust am Früh- 
stucksei vergällt? „Es wird höchst- 
wahrscheinlich noch im November 
oder Dezember dieses Jahres zu einer 
Anklage gegen Herrn van Loon we- 
gen Urkundenfälschung kommen“, 
sagte der zuständige Sprecherder die 
juristischen Ermittlungen in Arn- 
heim leitenden Staatsanwaltschaft,' 
Paul 'Hdeman, gestern gegenüber der 
WELT. 

„Das ist kein Einzelfall“ 

Er erklärte ferner, daß diestaatsan- 
w altschaf tU c hen Untersuchungen 
schon „sehr weit fortgeschritten 
sind“ und rrtfln über umfangreiches 
B elastung »- und Beweismaterial ver- 
füge. „Das ist kein EmzdfalT 1 , sagte 
Tldeman weiter. „Wir haben bei unse- 
ren Untersuchungen eher den Ein- 
druck bekommen, (faß das in dieser 
Branche ganz üblich zu sein scheint“. 
Um diesem Satz Nachdruck zu verlei- 
hen, wiederholt er die Worte „ganz 
üblich“ sogar nnrh wnwwi in deut- 
scher Sprache. „Das ist doch alles 
nicht wahr,“ behauptet dagegen der 
beschuldigte Eiergroßhandler Johan 
van Loon, als er mit diesem Tatbe- 
stand konfrontiert wird. „Wir werden 
in Kürze für eine Richtigstellung sor- 
gen“. Van Loon erklärte, daß sämt- 
liche in die Bundesrepublik expor- 
tierten Eier stichprobenmäßig von 
den hier jeweils 7n« tänrfig i»n Veteri- 
narämtem überprüft worden seien. 


„Beanstandungen gab es dabei 
nicht“, so van Loon. Allerdings bestä- 
tigte gegenüber der WELT auch das 
Haager I Jradwirt*eha ftrniin»deriii|p 
„daß da etwas faul ist“, „Unser 
Inspektionsdienst“, meinte der Spre- 
cher des Ministeriums weiter, „ist 
schon vor rund einem Jahr auf die 
Sache aufmerksam geworden.“ 

Rote Etiketten entfernt 

Wir haben den Eindru ck, daß da 
Zertifikate vertauscht wurden.“ In 
den Niederlanden werden Eier, die 
Enger als sechs Tage im Brutkasten 
lagen, mit Hilfe eines rotfacbenen 
Zertifikats als „nicht mehr konsu- 
mierbar“ klassifiziert War die 
Zeitspanne kürzer als sechs Täge, er- 
halten sie den gleichen Aufkleber in 
gelber Ihzbe und werden dadurch für 
den Lebensmittelmarkt freigegeben. 
Rot deklarierte Eier dürfen danach 
lediglich für die indust rielle 
Produktion, wie beispielsweise für 
die Herstellung von Haarschampoo 
verwendet werden. Es scheint so, als 
wurde der Etikettenschwindel mit 

diesen inaimfi7 iAf imgia«iitifi1ra^ 

vorgenommen. Aus Rot mach Geld, 
hieß wohl die Devise holländischer 
Eierhändler, Nur der Eidotter blieb 
dabei, eben wie er war, angebrütet 
Falls es zu einer Anklage Verur- 
teilung der Eierschwindler aufgrund 

VOn TTrk nndenSlsrhung frfwmrn»n 

sollte, blüht den Eierexporteuren 
nach hnTlgnriifir'hMi Recht wohl 
höchstens eine saftige Geldstrafe. Für 
den Verbraucher allerdings stellt sich 
jetzt inzwischen nach diesem Vorfell 
and vor dem Verzehr des morgpnriti. 
chen Frühstuckseis inzwischen die 
bange Frage: Ist der Dotter gelb? 

* 

Ein beruhigender Aspekt ergab 
m»h im jüngsten Eis-Skandal in der 
Bundesrepublik Deutschland. Das 
am MlttWOCh VOn dan nnrrirhpin . 
westfälischen Behörden in Wuppertal 
beschlagnahmte Speise-Eis, dem die 
Chemikalie Dtethytenkfygol- 

Mnnflfi^y läthfr als aromatisierendes 
Bindemittel hei gemischt war, ist ge- 
sundheitlich unbedenklich. Das teilte 

gestern das ‘B iindpsgundhertsamt in 

Bonn mit Die GhemüraKe darf aller- 
dings nach dem ge l te n den Lebens- 
mittel- »nid B edarfi^g P genstandg Fweta! 
in der Bundesrepublik Deutschland 
nicht angewandt werden, so ein Spre- 
cher der Behörde gestern nach der 
Untersuchung des Eises. 


LEUTE HEUTE 


Neues Krebsopfer? 

Die Gemüter haben sich noch nicht 
darüber beruhigt, daß der amerika- 
nische Präsident Ronald Reagan 
zweimal wegen karzmomatöser Ge- 
wächse operiert werden mußte - am 
Darm und vergangene Woche an der 
Nase da stellt sich heraus, daß auch 
ein ehemaliger US-Präsident an 
Krebs leidet Richard Nixon mußte 
sich einen Hauttumor hinter dem lin- 
ken Ohr entfernen lassen, der sich bei 
der Untersuchung als Hautkrebs mit 
der Bezeichnung „basales Zellenkar- 
zinom“ entpuppte. Der Engriff wur- 
de von Nixons Arzt, Philip Prioleau, 
im New Yorker Cornell Medical Cen- 
ter ambulant in einer Mini-Operation 
vorgenommen. Prioleau: „Der Krebs 
war nicht lebensgefährlich und ist to- 
tal entfernt worden." 

Hugh über sich selbst? 

Unter der Bedingung, daß du Ver- 
lag ihm eine siebenstellige Summe - 
in Dollar - zahlt, ist er bereit seine 
Biographie zu schreib«!. Der Autor 
dieser exklusiven Zeilen würde Hugh 
Beiher heißen, legendärer Vater des 
Ma nne nnaga zins „Playboy“. Der 
59jährige Herr über die Bunnys be- 
gründete seine Forderungen gegen- 
über dem „ Bantam-Books “-Verlag 
damit daß er, sein Leben und nicht 
zuletzt der „Playboy“ seil dessen 


Gründung im Jahr 1953 den amerika- 
nischen Lebensstil mit geprägt hat 
teru Außerdem sei es an der Zeit daß 
Hugh Hrfrer über «ich selber schrei- 
be, nachdem schon genug andere sich 
über ihn ausgelassen hatten. 

Rüde Art? 

Kaum ist er in persona, eigenst be- 
troffen, schon will er der Arbeitswei- 
se „seiner“ Beamten zu Leibe rücken. 
Essens Oberbürgermeister Peter 
Renschenhach (SPD) wird eine 
Dienstau fcichtsbeschwerde gegen 
die Po lize i behö rde seiner Stadt beim. 
nordrhem-westSlischen Innenmini- 
sterium erheben. Sein Protest richtet 
sich gegen die rüde Art, mit der er aus 
einem Lokal geworfen wurde. Weil 
sie wegen nä c htli ch er Ruhestörung 
gerufen worden waren, stürmten 18 
Streifenbeamte in eine Gaststätte der 
Stadt und ließen sie räumen. Nicht 
nur das. Der Wirt und die Leiterin des 
Presseamtes wurden in Handschellen 
abgeführt Reüsch e nbach hatte be- 
reits vom Essen«“ Polizeipräsidenten 
Mm Blaser eine Er klärung zu dem 
Vorfell eingeholt, die jedoch „nicht 
zur A uf klärung beigetragen“ habe. 
Der Polizeichef verteidigte sich da- 
mit, daß das Lokal, in das der Ober- 
bürgermeister 40 Journalisten einge- 
laden hatte, schon einmal wegen ei- 
nes überhöhten Lärmpegels aufgefal- 
len war. Meinung gegen Meinung. 


Um die Zitadelle von Spandau kocht wieder etwas hoch / Hier hanti erten einst Hitle rs Kriegschemiker 

Ein Handwerk 
mit giftigem 
Boden 


Von F. DIED ERICHS 
und INGO TJEBAN 

W enn Berliner wie Touristen 
198? zur 750-Jahr-Fea der 
Stadt die Ausstellung „Ber- 
lin im Mittelalter“ auf der Zfadon» 
des Bezirks Spandau besuchen, be- 
treten sie brisanten Boden: Zwischen 
dm schmucken Tüxmendesmfttdal- 
teriiehen Baus, den Bastionen „Kron- 
prinz", „König“ und „Königin“, sol- 
len in unterschiedlicher Tiefe gefähr- 
liche Relikte des Dritten Reiches la- 
gern. In den Räum«! der 
laborierten einst Hitlers Beeresche- 
miker im .Heeres-Gasschutziabora- 
tnrjnm “ an Kampfstoffen Axt, 
wie: Lost (Gefekreuz/chetmscher 
Kampfstoff), den Nervenkaznpfetof- 
fen Tabun, Sarin, Soman und Phos- 
genen sowie Blausäuren. Ke Versu- 
che dauerten bis in den Ferbruar 1Ö45 
hinein. 

Die chemische Kampfetoffor- 
schung der deutschen Wehrmacht 
umfaßte zum Ende des Zweiten 
Weltkrieges 50000 Substanzen. Alle 
Unterlagen über diese Substanzen 
und den damit angesteOten Versu- 
chen sowie den dazugehörigen Pro- 
ben. waren im Hauptsitz des Heeres- 
Gaslaboratoriuzns in der Spandauer 
Zitadelle gelagert Das Heeres-Gasla- 
boratorium lief unter der Kennzeich- 
nung WA - Prüf 9. Diese Unterlagen 
sind fest ausnahmslos in die Hände 
der Russen gefallen und wurden in 
die Sowjetunion abtransportiert. 

Vor der sowjetischen Besetzung 
der Zitadelle in Spandau waren von 
Februar 1945 an allerdings arne Viel- 
zahl von Laborunteriagen, Proben in 
Kasch«!, Ampullen und Kteinstcon- 

tainem aim Tofl in di» Rnirmpnanla- 

gen geworfen, in Splittergräben und 
Gruben verscharrt worden, um sie 
nicht den »THdfh-mpnripn sowjeti- 
schen Truppen zu überlassen, was 
ab« nur mm Teü gelang. Zuvor ent 
fernte man von deutscher Seite von 
alten Kampfstoff«! die Kennzeich- 
nung - eine MaBnnhm^ die Jahr- 
zehnte später die Bergungsarbeiten 
erheblich «schweren sollten. 

Im Jahre 1947 demontierte zwar 
die britische Besatzungsmacht die 
Reste des Heeres-Gaslaboratoriums, 
forschte jedoch nicht weiter nach 
dem Verbleib der Kampfstoffe. Von 
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1954 an worden deshalb bei Arbeiten 
auf d« Zitadelle immw wieder gif- 
tige Funde gemacht - der größte im 
Jahre 1978, als britische Militärche- 
miker aus einum Brunnen der Ba- 
stion „Kronprinz“ Lost, Blausäure 
und Phosgen abtransportierten. 

Im Oktober 1983 schließlich konn- 
te schlimmeres nur durch Zufall ver- 
hindert werden: Als ein Bauarbeiter 
auf d« Zitadelle mildem Spaten eine 
lOO-Mülfliter-Flasche bes chäd igte, 
verhinderte nur eine neutrale Sperr- 
flüssigkeit, die den Kampfetoffin d« 
Flasche abdeckte, ein vollständiges 
Austreten der Flüssigkeit An d« 


Analyse des Kampfstoffes scheiterte 
zunächst die polizeitechnische Un- 
tersuchungsstefle mangels techni- 
sch« Ausrüstung: „Entweder Tabun 
oder Sarin 1 *, hieß es Inn? nach dem 
Vorfall bei der Polizei haihpg 
Jahr spät«; nachdem giftige Dämpfe 
ans dem Erdreich gedrungen waren, 
offenbarte sich vollends die Unfä- 
higkeit der Behörden, mit d«gesteü- 
ten Problematik fertig zu werden: 
»Kein Nervengas gefunden“, wiegel- 
te zw« Berlins Innensenator Hein- 
rich Tjimmgr (CDU) zu dem Fund ab, 
doch riw gnständip» P nligpjtechnflrer 
sagte aus: „Unsere Methoden reichen 


nicht aus. In der Erde sind Stoffe 
vorhanden, die wir nicht kennen. Da 
- geben wir nicht ran.“ 

Aufgrund der offenbar äußerst 
komplizierten Materie verzögerte 
sich auch die Vortage eines „Gesamt 
bergungskonzeptes“ des Berliner Se- 
nats vom Hobst vergangenen Jahres 

bis in diese Woche. Nach dm jetzt 
vorgetegten Plänen soll im Herbst 
1987 eine Großaktion zur Bergung 
noch vorhandener Kampfstoffe m 
der historischen Festung beginnen - 
wenn die 750 -Jahr-Feiem auf der Zi- 
tadelle beendet sind. Aus Sicher- 
heitsgründen seien „gleichzeitige 
Bergungsarbeiten nicht vertretbar“ 
argumentiert d« Senat. Und eine 
Verlegung d« Feiern wollte man 
auch nicht ins Kalkül ziehen, nach- 
dem der Bezirk Spandau die Zitadel- 
le mit in die Festivitäten embezogen 
wissen wollte. Auch wül man Schul- 
klassen, die in der Zitadelle ihre Ver- 
pflegung whafren, nicht vor 1987 um- 
siedeln. 

Der Senat hält eine Freisetzung 
von Kampfstoffen bis zum Beginn 
der Bergungsarbeiten „für nahezu 
ausgeschlossen“. Bau- und Grabear- 
beiten wurden untersagt, ebenso sind 
„Verdachtsflächen“ abgesperrt wor- 
den. Derzeit wird täglich an 13 
Meßpunkten getestet, ob durch das 
Erdreich Giftgase austreten. Eine 
SOköpfige Spezialistengruppe der 
Berlin« Polizei, deren Mitglie d « 
sich in Nachhilfeunterricht vorberei- 
tet haben, wird' das gefährliche Un- 
terfangen in Angriff nehmen. „Das 
Risiko, daß von abgelagerten chemi- 
schen Kam pfmitteln ausgeht, ist 
schwer einzuschätzen“, charakteri- 
sierte Innensenator Lumm« in die- 
ser Woche die Situation. Weil es „letz- 
te Sicherheit bei den Arbeiten nicht 
geben wird“, so die Senatsverwal- 
tung; richtet man bis zu Beginn der 
Bergung auf der Festung ein Sicher- 
heitslabor ein. Wichtigste Aufgabe: 
„Unverzügliche Einleitung lebenser- 
haltender und therapeutiah« Maß- 
nahmen nach einem Kampfstoffen- 
fall“. Wobei anzumerken ist, daß d« 
Rahmen „therapeutischer Maßnah- 
men“ sehr eng gespannt ist, da man 
gegen unbekannte Kampfstoffe 
kaum Abwehr beziehungsweise Ge- 
genmaßnahmen ginlnifgn irann 
Kenntrrigy» auf Hioym, für den We- 
sten unbekannten Gelnet der Kampf- 
stoffe, hat die Sowjetunion, die auf 
dem Fundus der WA - Prüf 9 ihre 
gesamte K a m p fetoff-Farschung auf- 
gebaut und zu einer weltweit führen- 
den Position«! ausgebaut hat. 


WEITER: Überwiegend freundlich 


Wetterlage: Vorübe rgend bestimmt 
Hochdrucke inßuG das Wetter. Eän 
Tiefausläufer erfaßt jedoch im Nach- 
mit tagsverlauf den Nordwesten. 



Vorhersage ffir Freitag : 

Im Norden und Westen vormittags hei- 
ter und trocken. Am Nachmittag zu- 
nehmend bewdlkt und nachfolgend 
zeitweise Regen. Temperaturen um 23 
Grad. Mäßiger bis frisch« Südwest- 
wind. Übrige Gebiete heit« und trok- 
ken, dabei Er wä r mu ng auf 24 bis 27 
Grad. Schwacher bis mäßiger Wind aus 
Sud bis Südwest. 

Weitere Aussichten: 

Wechselnd bewölkt und einzelne 
Schau« oder Gewitter. Wenig geänder- 
te Temperaturen. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Ohr 
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Österreich am Tag nach der zweiten Heimsuchung 

Anklage und Selbstkritik nach dem Weinskandal und der Überschwemnmngskatastroplie / Die Natur präsentierte ihre Rechnung 


KURT POLLAK, Wien 
Daß die Österreich« in dies«! Ta- 
gen vom Regen in die Traufe oder, 
um das Kind beim Namen zu nrinen, 
vom Weinskandal in die Hochwas- 
serkatastrophe schlitterten, hat in 
beiden Fällen im Profitdenken seine 
tiefere Ursache. Der Stoßseufaer, d« 
der Witzfigur einer Wiener Tageszei- 
tung in den Mund gelegt wurde: „Zu- 
gegeben: die letzten Skandale waren 
ziem lich arg. Daß man uns aber dafür 
gleich mit e iner Sintflut bestraft . . 
müßte das Gewiss«! d« für die Fol- 
gen dies« W e tte rkat astrophe Verant- 
wortlichen aufrütteln. Schließlich 
warnen seit dem Jahre 1954, als 
Österreich von sein« schlimmsten 
Hochwasseräatastrophe heimgesucht 
wurde, sowohl Experten wie Anwoh- 
ner: Hört endlich auf; unsere Alpenre- 
gionen für die Bedürfirisse des Frem- 
denverkehre zu vergewaltigen. Jeder 
Baum, der za Gunsten neuer Skipi- 
sten geschlagen wird, jede Bacfaregu- 
lierung, jede neue Berg- und Seü- 
hahntrasse, für die Tausende von 
Bäumen geopfert w«den, führt wnes 
Tages zur totalen Umweltkatastro- 
phe. 

Diese Warnungen wurden jahr- 
zehntelang in den Wind geschlagen 
und nun scheint es, als ob die Natur 
die Rechnung präsentiert zwei Tage 
Dauerregen fuhrt«! dazu, daß die 


Wassermassen nicht m^br wie seit 
Jahrtausenden von fest verwurzelten 
Wäldern auf natürliche Weise „ge- 
bremst“ wurden, sondern mit Urge- 
walt üb« Wohngebiete, Bahntrassen 
und Ferienparadiese hinwegtosten. 
Zugegeben: soviel Regen wie in die- 
sem August gab es zuletzt vor 34 Jah- 
ren: Neun Zentimeter Regen am 
Mondsee innerhalb von 24 Stunden, 
33 Zentimeter in Wien im Verlaufe 
von nur 12 Stunden - dazu Hagelun- 
wetter mit taubeneigroßen Schloßen, 
die sich im Burgenland und Ober- 
österreich 20 Zentimeter hoch türm- 
ten und zuvor ein Hitzerekord von 
39,7 Grad Ende Juli 


Regengüsse rufen 
Sturzbäche hervor 


Diese Daten sind wahrlich Extrem- 
werte, die wahrscheinlich zu alten 
Zeiten alle Vorsorgemaßnahmen zu- 
nichte gemacht hatten. Doch der 
österreichische Wetter- und Klimafor- 
sch« Otto Svabüc ist ander« An- 
sicht „Kümaveränderungen kann 
man nur üb« sehr lange P«ioden 
messen. Dazu sind Beobachtungen 
eines Zeitraumes von Jahrhunderten 
nötig.“ And^Klimaforach« verwei- 
sen wiederum darauf daß mittels d« 


modern«! Na rhrichtpnt f yfrmk Wet- 
terkatastniphen blitzschnell aus alten 
Weltwinkeln gemeldet werden, was 
den fetalen Eindruck erwecke, HaB 
sich das Wetter tatsächlich sprungar- 
tig auf d« ganzen Welt verschlechte- 
re. Fine irrige Meinung. 

Was sich jedoch tatsächlich in er- 
heblichem Maße geändert hat, sind 
die Eingriffe des Menschen in den 
Naturhaushalt Immer dichter wer- 
den in Österreich wie auch in Bayern 
die Bergregionen , besiedelt, immer 
mehr Hotelpaläste aus dem Almbo- 
den gestampft Die dadurch hervor- 
geru fe n e Erosion läßt bisher harm- 
lose Rege n fäll e in sintflutartige 
Sturzbäche ausarten; sie f uhren za 
Murenabgängen und Überflutungen 
ganzer Tä ler. E in Salzburg« Forstbe- 
amter zur WELT: „Nicht nur die Ab- 
holzung von Bergwäldem zu Gun- 
sten neu« Freizeitgebiete und auch 
nicht die Regulierung von harmlosen 
Bergbächen, deren Wasser durch Be- 
tonröhren plötzlich eine rasende Fall- 
geschwindigkeit erreicht, sondern 
auch die von Tierscbützem geforder- 
te Schonung des Wildes trägt Schuld 
daran, daß Unwetter immer schnell« 
in Naturkatastrophen iima?hlap»n 
Der in Österreich überhandnehmen- 
de Wüdtierbestand trägt zum Verbiß 
der Bäume bei, die b islang als natür- 


lich gewachsen« Schutz vor Kata- 
strophen dienten im Winter müssen 

7iif)pm Inlngtlteheljiwine i i iiy r h iiiiiiw - 

gen den fehlend«! Waldbestand er 
setzen - ein unzulängfieb« Er- 
satz ..." 

In das gleiche Warahom stoßt Sva- 
bik . Viel lei ch t wird sich das Klima 
in den Alpenxegionen tatsächlich in 
den nächsten Jahrzehnten drama- 
tisch verändern, wenn d« Mensch 
weiterinn derart intensiv in den Na- 
turhaushalt eingreift.“ 


Die neue Parole; „Hände 
weg von der Natur.“ 


Svabik ist zum Glück kein einzel- 
ner Rufer in der Wüste mehr. Die 
Bewohn« der Alpenregionen formie- 
ren rieh und fordan, stoppt endlich 
die Zivilisationssünden - Hände weg 
von d« Natur, sonst werden die Fol- 
gen entsetzlich sein . . . 

Auch Bundeskanzler Sinowatz er- 
klärte angesichts d« Hochwasserka- 
tastrophe in einem Fernsehinierview: 
„Die Experten müssen sich nun et- 
was emfeHen lassen.“ Hoffentlich 
wird es eine neue Expertengenera- 
tion sein, die imstande ist, die gravie- 
rendes! Fehlleistung«! ihr« Vorgän- 
ger gutzumacben .. . 


Aufklärung und Vorbeugung kann Aids stoppen 


LUDWIG KÜRTEN, Bonn 
Seit fünf Jahren hat rie einen Na- 
men lind seit mehr als einem - Tahr 
kennt man den Erreg«, doch erst als 
ein Prominenter an ihr erkrankte, 
wurde rie ein Thema für die breite 
Öffentlichkeit: die Imimmlmnlrheit 
Aids. Die beiden amerikanischen Ma- 
gazine „Newsweek“ und „Time“ brin- 
gen sie als Titelgeschichte, die Pres- 
seagenturen vermelden täglich den 
Gesundheitszustand von Rock Hud- 
son, und die ARD fragt in ein« Folge 
von „Brennpunkt", ob das Bundesge- 
s indhwb^ninig twium die Krankheit 
nicht untersch ät zt und zu w enig zur 
Vorbeugung getan habe Droht uns 
eine Seuche, die .die Geschichte der 
Menschheit verändern kann“, wie ein 


Vertreter cter US-Gesundheitsbehör- 
de sagte? 

Zahlreiche Forscheigruppen auf 
d« ganzen Wett sind inzwischen da- 
bei, die Krankheit und den Erreg«, 
ein als HTLV-m (Human T-cell Lym- 
photropic Virus HD bezeichnet« Vi- 
rus, zu untersuchen. Die Geschwin- 
digkeit, mit der dabei Fortschritte ge- 
macht werden, ist erstaunlich: Fast 
jede Woche weiden neue Ergebnisse 
veröffentlicht Inzwischen ist be- 
kannt daß das Virus im Körper eines 


Infizierten die sogenannten Hrife r-T- 
Zellen befällt die eine wichtige Rolle 
bei der Abwehr von Krankheitserre- 
gern spielen. Das Virus mstrtski mit 
seinem Erbmaterial in diesen Zellen 
ein und polt sie völlig um. Dadurch 
können die T-ZeQen feie Aufgabe in 
der Reaktionskette, die der Abwehr 
von Infektionen dient nicht mehr 
wahrnehmen. Das Virus veranlaßt die 
T-Zellen sog«, bei seiner Vermeh- 
rung zu helfSL Im Vergleich zu ande- 
ren Infektionserregern ist das Aids- 
Virus dfrgimlh so heimtückisch, weil 
es dwi Abwehrmechanismus des 
Körpers unterläuft 

Die Folge ist daß d« Körp« keine 
Krank'heTtsgrre g« mehr abw ehren 
kann- Die Patienten erkranken so 
zum Beispiel an Lungenentzündung, 
an seltenen Infektionen od« an ver- 
schiedenen Formen von Krebs. Auf- 
fällig ist daß nur etwa zehn Prozent 
der mit dem Virus infizierten Perso- 
nen tatsächlich an Aids respektive 
dessen Vorstufe «kranken. Offen- 
kundig gibt es noch weitere Faktoren, 
die bestimmen, ob das Virus im 
Körp« wirksam wird. Neuerdings 
wird vermutet daß sekundäre Virus- 
infektiösen, etwa mit dem Hepatitis- 
B-Erreger, die in den Zellen „schla- 


fenden“ Aids- Viren aktivieren. Mögli- 
cherweise sind ab« auch der allge- 
meine Gesundheitszustand od« be- 
stimmte genetische Prädispositionen 
dafür verantwortlich. 

Auf jeden Fall wäre es verhängnis- 
voll, in der Bevölkerung die Angst 
vor 6« Ansteckung mit Aids zu sehr 
zu schüren. Fest steht daß das Vmis 
nur mit Körperflüssigkeit übertragen 
wird; die Übertragung mit Blut ist 
dabei die gefä hrl i c hste, ab« auch 
üb« Samen und Speichel fcmwen an. 
dere Personen infiziert werden. Diese 
Kenntnis läßt «re» Vorbeugung ge- 
gen Aids leichter erschein«!, als bei 
anderen Erregern, die etwa durch 
Tröpfcheninfektion (d. h. mit cter 
Atemluft) übertragen werden. „Nach 
all em , was wir bis jetzt wissen, ist es 
theoretisch möglich, jede Neuanstek- 
kung zu verhindern“, sagte ein ame- 
rikanischer Arzt 

Hierzulande muß auf jeden Faß 
verhindert werden, daß der Prozent- 
satz d« Infizierten in der Bevölke- 
rung so ansteigt wie das in den USA 

geschehen ist Die Bevölkerungs- 
groppen mit dem größten Risiko sind 
klar umrissen: In den Vereinigten 
Staaten sind 73 Prozent aß« Aids- 
Kranfcen Homosexuelle, 17 Prozent 


sind Drogensüchtige, die steh üb« 
Iqjektiansnadeln infiztert hah^n, ein 
Prozent sind Heterosexuelle, die sich 
bei sexuellen Kontakten mit Aids- 
Kranken angesteckt hahpn weitere 
L5 Prozent wurden durch Bluttrans- 
fusionen infiziert. Bei diesen 
Gruppen, vor allem bei Homo- und 
Bisexuellen, Drogensüchtig«?, Pro- 
stituierten, sowie bei Patienten, die 
regelmäßig Transfusionen oder Blut- 
extrakte erhalten (etwa Bluter), muß 
also die Vorbeugung vor allem anset- 
zen. Durch Aufklärung sollten rie zu 
einer Änderung ihres sexuellen Ver- 
haltens bewegt werden. Schon der 
Verricht auf Partnerwechsel und das 
Benutzen von Kondomen kann dazu 
beitragen, daß die Krankheit sich 
nicht weiter ausbreitet 

Es muß auch verhindert werden, 
daß eine durch hysterische Darstel- 
lung«! aufgeschreckte Öffentlichkeit 
Druck auf die Gesundheitspolitik« 
ausübt mit der Folge, daß diese die 
Anwendung des deutschen Seuchen- 
gesetzes fordern. Das würde nicht nur 
die Meldepflicht für Kranke nach rieh 
ziehen, sondern auch schon für alle 
Angehörigen der Risikogruppen, was 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt als 
übertrieben erschiene. 


Polizist unter 

dreifachem 

Mordverdacht 

DW. Großbottwar 
Die Suche nach dem dreifachen 
Mörder und Bankräuber im Groß- 
raum Heilbronn hat sich auf einen 
TätverdSchtigen konzentriert Unter 
dringendem Verdacht, die drei Ver- 
brechen und a n s ch li e ß e nde Bank- 
überfälle begangen zu haben, steht 
ein 22 Jahre alter Polizeiroeister aus 
Michelbach bei Schwäbisch Haft Ei- 
ne Großfahndung ist emgefeitet wor- 
den. Dies wunde gestern von der poli- 
zeilichen „Sonderkommisrion Ham- 
nter“ mitgeteilL Veit« hieß es, von 
d pyp mordverdächtigen Polizisten - 
« yin Name wird mit Roman Gianon- 
celli angegeben - fehle seit Montag- 
nachmittag jede Spur. Es gilt .als si- 
ch«, daß « seine Dienstpistole vom 
Kaliber 9 Millimeter Marke Walther 
mit sich führt Die Sonedcoramissfon 
kam dem Tatverdächtigen auf die 
Spür, nachdem am vergangenen 
Dienstag vormittag auf einem Park- 
platz cter Autobahn A 81 zwischen 
Leonberg und Ludwigsburg persön- 
liche Gegenstände gefunden wurden. 
Der Gesuchte ist 1,73 Meter groß und 
yMunic Er trägt ein dunkelblondes 
Toupet und fahrt einen roten Renault 
14, Kennzeichen SHA - Y 852. 

Zwei Millionen abkassiert 

AP.Frankfbrt 

Siebeneinhalb Jahre Freiheitsstra- 
fe hat das Frankfurter Landgericht 
gestern gegen einen 39 Jahre alten 
Kaufmann verhängt, d« als Zuhälter 
von Callgirls nach Berechnungen der 
Finanzbehörden rund zwei Mflßonen 
Mark abkassiert hat Der Angeklagte 
hatte üb« mehrere Jahre bis zu acht 
Wohnungen gemietet, in denen die 
von ihm kontrollierten Mädchen und 
Frauen bis zu 13 Stunden täglich ar- 
beiten mußt«!. 


Brandstiftungen 

dpa, Ajacdo 
Die riesigen Waldbrände auf Kor- 
sika konnten gestern von d« Feuer- 
wehr unter Kontrolle gebracht wer- 
de!. Dennoch wurde die Wehren wei- 
ter verstärkt da vor allem von Brand- 
stiftern neue Gefahr drohte. Nach An- 
gaben der Präfektur von Ajaccio sind 
90 Prozent alter in den letzten drei 
Tagen auf cter „Insel d« Schönheit“ 
registrierten Brandherde mutwillig 
gelegt worden. Bisher gingen 25 000 
Hektar Wald in Flammen auf 

Verweigerung 

dpa, Baden-Baden 
Im Baden-Badener -Juwelenraub- 
prozeß gegen den früheren rhein- 
land-pfälzischen FDP-Chef Hans Ot- 
to Scholl hat gestern der Schwetzin- 
g« Gerichtspsychiater Achim Mech- 
ler seine Gutachtertätigkeit begon- 
nen. Mechler soll auf Beschluß der 
Großen Strafkammer des Landge- 
richts Baden-Baden ein nervenärztli- 
ches Gutachten üb« Scholl «arbei- 
ten. Die Ehefrau Schölls und seine 
beiden Kind« machten daraufhin 
von ihrem Zeugnisverweigerungs- 
recht Gebrauch. 

Selbstmord des Polizeichefs 

dpa, Tokio 

Nur wenige Stunden nach sein« 
Entlassung hat sich ein japanisch« 
P ol izeic h e f , der die bislang erfolglose 
Fa hn du n g nach der „Bonbon-Erpres- 
serbande“ leitete, das lieben genom- 
men. Shpji Yamamoto (59), Leit« der 
Polizeipräfektur in der westjapani- 
schen Stadt Shiga, übergoß sich mit 
Benzin und zündete sich an. 

Radfahrer-Urteil 

dpa, Celle 

Ein Radfahrer hat keine Vorfahrt, 
wenn « auf einem Radweg in verbo- 
ten« Richtung fährt, egal ob dies« 
neben ein« Vorfahrtstraße verläuft 
od« nicht Zu diesem Urteil kam d« 

3. Senat des Oberlandesgerichts Celle 
in seinem gestrigen Beschluß. Da- 
nach muß ein Autofahrer, d« ein en 
falschfahrenden Radler angefahren 
hatte, keine Geldbuße (Az.:3 

Ss (OWD 80/85) 

Marquis bestohlen 

AFP, Paris 

Bei einem Einbruch im Familien- 
s c h loß des Marquis von La&yette in 
Chavaniac (französisches Zentral- 
massiv) wurden zwei silberne Pisto- 
ten gestohlen, die George Washington 
Lafeyette für seinen Beitrag zum Sieg „i 
üb« die Engländer bei Yorktown * 
(1781) geschenkt hatte. 

Erstes Opfer 

sid, Nürbargring 
Der neue Nürburgring beklagt sei- 
nen ersten Toten. Beim Training zuzn 
Oldtimer-Grand -Prix prallte der 
47jährige Hans-Dieter Bla tzheim aus 
Bonn mit seinem Porsche 908/3 in 
einer Kurve mit 170 km/h an die Deit- 
planken. Der Wagen explodierte; 
Blatzheim, ein« der größten Bauun- 
ternehmer, war sofort tot. 


ZU GUTER LETZT 

Ss stand in der WELT über den 
bevorstehenden Umzug des Deut- 
schen Bundestags in das 1 Wasser- 
werk: JSng wird es werden in dem 
neu gotischen Gemäuer mit dessen 
Errichtung vor mehr als hundert Jah- 
ren das Zeitalter der WCs jflr Bonn 
begann. Daß dennoch für fast alle 
Abgeordneten ein Sitzplatz vorhan- 
den sein wird, verdankt man einer 
raffinierten Planung. " 
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Marmaris 
Die Bank an der Ui^romezutde ist 
ein Logenplatz. Geboten wird süd- 
liche Betriebsamkeit Da sitzen am 
Fußgängerstrom Kinder mit kippen 
Personenwaagen, wie sie sonst im Ba- 
dezimmer stehen,- und lassen Passan- 
ten gegen geringes Entgelt ihr Ge- 
wicht Überprüfen. Andere verkaufen 
Pistazien und Sonnerfolumenkerne. 
Ein Zunge bietet einen Exp and e r an. 
Nicht zum Verkauf; für 20 oder 30 
Lira darf man dreimal senn» Muskeln 
stärken. Ununterbrochen z fe hpn 
Menschen vorbei Zaghaft mischt 
sich Eleganz Unter Klembürgeriich- 
keit Kopftücher fehlen — Bäue rinnen 
wagen sich selten hierher. 

Für die anderen bedeutet das lange 
Zementband zwischen Bahnen, Kios- 
ken und Stühlen mit loschen auf der 
einen Seite sowie der am Heck ver- 
täuten Ausflu gmchifle und Jachten 
auf der anderen die große Welt Und 
für Touristen istlflärmaris mit sornf^ i 
10000 Seelen — übrigens nicht am 
Marmarameer gelegen, sondern an ei- 
ner großen Bucht am Südwestzipfel 
der Türkei - Bebenswerte Provinz. 

Der Kaffee oder die Limonark» an 
den Tischen wird aus Kneipen auf der 
anderen Seite der belebten Straße 
- herübergetragen. An den Ausflugs- 
schiffen, alle noch schön aus Holz, 
hangen Fotos und Routenbeschrei- 
bungen- auch in deutscher Sprache. 
Die große Zeit-des Fischfangs und 
des Schwammtauchens ist vorbei; 
Marmaris lebt heute vom Freraden- 
verkehr und hat sich dai Namen „St 
Trppez der Türkei“ zugelegt 
In den Gassen hinter der gewunde- 
nen Hafenpromenade, zwischen wei- 
ßen Hausern .mit raten Dächern, hat 
sich das alte Marmaris bewahrt Ge- 
deckte. Basarstraßen;.. voBd Laden, 

. die von Krimskrams bis zu eleganter 
. Lederideidiing alles foflhalte n Nicht 
zu übersehen die U nni gTndpn; Honig 
aus den Bergwäldem tun Marmaris 
gilt als Spedalitat Die schlichte Mo- 
schee beeiiniruckt wenig. BesichÖ- 
genswert ist die osmamsche Burg, at 
lerdings erst in Kürze -nach Restau- 


rierung -wieder zugänglich. Die alte 
Karawanserei beherbergt heute Ge- 
schäfte. Auf schattigen Plätzchen 
breiten sich Cafes aus. In eini gen von 
ihnen sitzen nur Männer, die sehen 
etwas verzehren, zuweilen an der 
Wasserpfeife ziehen imd vor alfem 
schwatzen. 

Es gibt Hotels im Ortszentrum. 
Doch die Urlauber sind zum Baden 
gekommen; sie wohnen vier oder fünf 
Kilometer außerhalb, direkt an der 
riesigen Bucht mit ihren begrünten 
bergigen Inseln. Die Strände sind 
dürftig. Schmale Streifen mit Stei- 
nen, TGea und stfoznutrig far benem 
Sand. Vor den Hotels hat man liege- 
flachen zementiert und Stege ins 



„Blaue Reise“, buchen. Auf Jachten, 
die bis zu 14 Personen mftnghmen, 
gieht es an der zerklüfteten Küste ent- 
lang Da wird geschwommen, gesurft, 
gesegelt, getaucht, getischt, gegrillt, 
auf den Spurender Antike gewandelt 
und in der Sonne gedöst Nirgendwo 
ist das Mittelmeer sauberer als hier, 
rii f» T andschaf t ip pnig 7Pr gigA»Hi 


Das klare Wasser entschädigt Am 
Ufer, flach und durch che Buchtlage 
vor Brandung geschützt können 
auch Kinder gefahrlos baden. Für 
Windsurfer ein problemloses Bevien 
Es gibt nicht, zuviel Wind und keine 
Gefehr, amfe o ffene Meer getrieb en ai 

wwrim Nur Ö ffnung ftilrrt in die 

Ägäis, und die beschützt eine Insel 
So können groß und klrfn auch im 
Tretboot oder Kanu unterwegs sehr 
Noch schöner ist es, sich irgendwo 
auf die ändere Seite fehlen zu lassen. 
Doch an dem erhofiten einsamen 
Strand sitzen meist schon andere. 

Bereits in Deutschland kann man 
einen esnwöcbigen Segeltörn, die 


- Vor 20 Jahren begann der Touris- 
mus in Marmaris. Zuerst kamen Eng- 
länder, heute «ind es neben Türken 
aus Ankara und Istanbul vornehm- 
lich Deutsche und Österreicher. Drei 
Hotefenlagen, jede mit nmd 500 Bet- 
ten, offerieren die deutschen Veran- 
stalter; das Mitteiklassehotel Lidya, 
das Turban-Feriendorf mit Bunga- 
lows unter Pinien uik! das architekto- 
nisch dgenwühge Club Hotel Marti- 


Namen Fhyskus eine blühende Ha- 
fenstadt, kann das heutige Marmaris 
keine Zeugisse mehr aus der Zeit von 
vor 2000 Jahren vorweisen. Dafür 
worden verschiedene Exkursionen zu 
Ruinen gr ycbigfhw »nd römischer 
Macht- und Prachtentfeltungangebo- 
ten. So gibt es einen Tagesausflug 
nach Ephesus, der bedeutendsten 
Aasgrabungsstätte in der Türkei. 
Dort stand einmal eins der sieben 
Weltwunder, der Artemistempel Von 
ihm sind flÜPTdingg nur rin» mit . Was- 
ser vollgelaufene Vertiefung, eini g» 
Maueireste und eh» Säule, auf der 
Störche nisten, übriggeblieben. An- 
schaulicher sind dagegen die restau- 
rierte Fassade der Celsusbibliothek, 
das Theater und die Marmorstraße 


Zum Stadtzentrum verkehren 
preiswerte Sammritaxis oder Mini- 
busse imd originelle, von' Traktoren 
gezogene offene Wagen mit Sonnen- 
dach. An der parallel Strand ver- 

laufenden Straße „wuchern“ Restau- 
rants und Bars in spanischer Wüd- 
wucbsmamer. Trnm w frvvn findet der 
Halbpensionsgast dort in Fülle gute 
Eßgelegenbrit zu angemessenen 
Preisen. Der Abendspaziergang wird 
allerdings zu einem risk anten, sta ubi- 
gen Unterfangen. Denn Bürgersteige 
sollen erst noch gebaut werden. 


Obwohl in der Antike unter d»m 


Neben Stichtouren, die die gewalti- 
ge Landschaft und Ruinenfelder an- 
tiker Städte erschließen oder auf das 
griechische Rhodos hmüberführen, 
werden in Kombination mit Badewo- 
chen Rundreisen angeboten, die bis 
Istanbul, Antalya oder Kappadokien 
reichen. Man bedenke jedoch, daß die 
Distanzen in Deutschland auf der 
T jndkar te irfirwr an bupIwi, als sie es 
in da- bergig türkischen Wirklich- 
keit sind. Beim ersten Besuch sä zu 
einem viertägigen Minitrip mit Pa- 
muhkale. Aphrodisias, Ephesus, Iz- 
mir, Priene, Milet und Didyma gera- 
ten. 



’CinHalbrollef 
XZrVordem 
Tempel des 
Apollon in Didyma. 
Der Tempel mit 
seinem berühmten 
Orolcelaah als 
das größte 
Heiligtum der 
Antike. Er wurde 
von den Persern 
im 5. Jahrhundert 
v. Chr. zerstört 
Der Neubau ist 
nie fertig 
geworden -er 
war zu groß 
geplant. 

FOTO.-UHUG 


Die Charterflugzeuge landen in Dar 
faman, knapp zwei Busstunden von 
Marmaris entfernt Seit Jahren wird 
von Berlin-Tegel dorthin geflogen - 

mit Ansrhlu B von TTamhnrg und Tfan- 

nover. Letzter Reisetermin in diesem 
Sommer: 17. Oktober. Bis dann wird 
die Sonne scheinen - ununterbro- 
chen. RALF-D. UHLIG 




Angebot: Ein zweiwöchiger Badeauf- 
»Tithntt. mit Halbpension im Hotel li- 
dya ist von/täs Berlin ab 1430 Mark zu 
buchen bei Mfeditours, Kurfürsten- 
da mm 65, 1000 Berlin 15, oder Medi- 
tours/Kbch Übersee, Glockengießer- 
wafl 12, 2000 Hamburg L 
Auskunft; T rt f f » rmnti rYTreaVifo^ hjTig des 
Türkischen Generalkonsulats, Baseler 
Straße 37, 6000 Frankfurt 1. 


Start zur „Btaunn Bebe" in Hofes von Manwtris 
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Am Golf von Iskenderun - Picknick im Park bei Daphne und Apollo 


StsP. 


■ 


Xskendenm 

„Nach Iskenderun wollen Säe?“ 
Die Augen des Zöllners strahlen. 
„Das ist meine Heimat, dort ist es 
£#£ schön.“ Der Mann hat recht Die Na- 
tur steüt den östlichsten Golf der 
Türkei in einen abwechslungsreichen 
Rahmen. Einer der größten Flüsse 
des Landes, der Ceyhan, bildet dort 
sein weitverzweigtes Delta, ein Ge- 
wirr aus Lagunen und Flußläufen in- 
mitten von Marsdien und Binsen, mit 
reichen Fischgründen und seltenen 
Vogelarten. Ein faszinierendes Revier 
für Schlauchboot&hrer. 

Wir starten mit einem Fischerboot 
von dem kleinen. Häfen Yumurtalik, 
in dem die gesamte flotte der Cey- 
hanfi scher beheimatet ist Unser 
„Kaptan“, der Fischer Ekrem, ist ein 
lustiges Haus. Er wül uns die grünen 
und braunen Wasserschildkröten im 
Ceyhanddta zeigen, die er frech Mbs- 
. „ lems und Christen nennt „Wartet nur 
ab“;. meint er, fegt. den Kopf schief; 
zaubert eine schläfrige Miene in sein 


Gericht und zerdrückt eine Träne. 
„Die Moslems liegen unentwegt faul 
im Schlick, sie schlafen und weinen. 
Die Christen sind wüd, wenn du dich 
ihnen näherst, beißen sie um rieh und 
kämpfen.“ Die Verstellung, die 
Ekrem uns da bietet ist beinahe rin- 
drucksvoller als die TOrklichkrit. 

Die Küstenstraße umgeht den 
Nordteil des Golfes weiträumig, und 
dasirigirfso.dexmhierliegeninebre- 
re Tankeipiers und die Endstationen 
der Pipelines aus türkischen und ira- 
kischen ÖlMdem. Sie fuhrt erst am 
Ostufer wieder ans Meer heran, wo 
die Berge, die die große Meeresbucht 
einrahmen, Platz für eine Ebene las- 
sen, in der einmal Weltgeschichte ge- 
macht wurde. An emem regnerischen 
Novembertag des Jahres 333 schlug 
Alexander der Große mit seinen ma- 
kedonischen Truppen das Heer des 
Perserkonigs Darius auf dem 
Schlachtfeld von Issus beim heutigen 
Dorf DörtyoL Der Ruß, den Alexan- 
dere Reiter nur mR Mühe bezwangen, 


strömt aus einer Gebirgsschlucht in 
das flache Land und mündet, von 
Baumen umstanden, in den Golf von 
Iskenderun, der zu Alexanders Zei- 
ten, noch Sinus Isricus, der Bogen 
von Issus, genannt wurde Pappeln 
umgeben auch den zu Füßen «nes 
Berges liegenden Küstenort Yakarik. 
Der verfalkne Hafen und emgenuest 
scher Wachturm lassen uns auch hier 
an reichbeladene Karawanen denken. 


Auf der Reede von Iskenderun, der 
bedeutenden Hafenstadt vor der Ku- 
lisse des Amanusgebirges, gehen 
Schiffe aus aller Herren Ländern vor 
Anker. Moderne Gebäude säume n 
die Uferpromenade, Fiaker mit bunt- 
geputzten Pferdchen machen den he- 
bevoll polierten, spiegelblanken Ta- 
xis Konkurrenz, gemütliclre Tediäu: 
ser und Frefiuftcafes sind an der Was- 
serfront angesiedelt. . 


Nirgendwo sonst in der Türkei ha- 
ben wir so viele Autos mit deutschen 
Nummernschildern gesehen wie hier 


und auch pfehf so viele Bankgn. Ara- 
bische Laute dringen an das Ohr Die 
syrische Grenze ist nah, und de- Re- 
gierungsbezirk Batay, zu dem Isken- 
derun gehört, war nach dem Ersten 
Weltkrieg als französisches Pnotekto- 
rat ein Teü von Syrien, bevor es 1939 
durch Volksabstimmung an die Tür- 
kei zurückfiel; eine Entscheidung, ge- 
gen die Syrien neuerdings auf diplo- 
matischen Gebiet Einspruch erhebt 

Als wir ins Zentrum von Iskende- 
run Vordringen wollen, stolpern wir 
gleich in das sympathische und be- 
schauliche Gewühl der kleinen Häu- 
ser, vollgestopften Marktbuden und 
tmgepflasterten Straßen hinein, ohne 
das eine tihkisebe Stadt nicht denk- 
barist 

Nur 60 Kilometer sind es über den 
Befen-Faß und durch die fruchtbare 
Amik-Eben e bis nach Antakya (neu- 
türkisch Hatay), dem Antiochien der 
Bibel. "Wir laden einen jungen Offizier 
der Küstenwache zu diesem Ausflug 
em. Im A rehnrtlngia-hen Muse um, 


neben der alten Römerbrücke, steht 
er unbeeindruckt daneben, während 
wir uns an den zauberhaften Mosai- 
ken begeistern. Sie sagen ihm nichts, 
er langweilt sich nur. 

In. der Fblsenkirche St Peter, wo 
der Überlieferung nach die Anhänger 
Jesu sich zum ersten Mal als „Chri- 
sten“ bezeichneten, bemüht er sich, 
unsere Anda ch t einigermaßen zu ver- 
stehen. Die heilige Stätte besteht aus 
einem kleinen, in den Felsen gehaue- 
nen Raum mit einem schlichten Al- 
tar, von dem rin Fluchtweg in den 
Bog führte. Von den Fresken ist 
lqmm noch etwas übriggeblieben, 
wogegen die gotische Fassade, die 
man der Kirr-he im Mittelalter gab, 


herab und vereinen sich zu einem 
großen Wasserfall Hierher floh 
Daphne, als der Gott Apollo sie mit 
seiner Liebe verfolgte, und verwan- 
delte sich in einen Baum. Die ehema- 
lige Kultstätte für Apollo ist heute ein 
Picknickpark. Man sitzt am Wasser, 
manehmaT au c h drin, und genießt die 
murmelnde Kühle. Leider wird dieser 
hübsche' Platz als Abfalleimer miß- 
braucht jede Art von Zivilisations- 
müll und Gestank, das tut weh. 


sehr hübsch aussieht Hier finden täg- 


lich katholische Gottesdienste statt 
Die DaphnequeBen, acht Kilome- 
ter in Richtung syrische Grenze, fizt- 
den mehr Beifell bei unserem Beglei- 
ter. Unter Heben, Zypressen und 
Lorbeerbüschen plätschern aus zahl- 
reichen Quellen Bäche in Kaskaden 


Hohe morgenländische Platanen, 
Minarette, rin. paar kleine Hotels, 
bunte JRsbherboote vor der Mündung 
ei up«; Flüßchens, Surfsegel und Was- 
serbobs, Inselchen und Klippen, dazu 
fröhliches Strandleben, das ist Axsuz, 
oder wie es heute heißt Uludnar, der 
beliebte Badeort am Südende des 
Golfes. Die Berge treten hier wieder 
Tipmliph nph an die Küste heran, und 
wir schwimmen extra weit hinaus, 
um das herrliche Panorama zu genie- 
ßen... ANDREAHORN 



Fernreisen wieder gefragt 

Das Fernweh nimmt wieder zu: 
1,8 Millinngn Bundesbürger sind 
1984 in ein außereuropäisches Fe- 
rienziri gefahren. Damit ist die fünf- 
jährige Talfahrt im Femtourismus 
gebremst 6,5 Prozent mehr Urlau- 
ber aus der Bundesrepublik notier- 
ten die 32 wichtigsten Überseena- 
tionen insgesamt Dennoch gibt es, 
neben den Gewinnern Kuba, China, 
Hongkong, Japan, Südafrika, Korea 
und Indonesien, die zweistellige 
Zuwachsraten verbuchen konnten, 
auch Verlieren Puerto Rico, Baha- 
mas, Senegal, Philippinen, Seychel- 
len, Barbados, Indien und die USA 
waren 1984 weniger gefragt als in 
den zwölf Monaten davor. 


Mexico wird billiger 

Ausländische Touristen erhalten 
ab sofort in Mexiko mehr Geld für 
ihre Feriengroschen. Nach Freigabe 
des Wechselkurses ist die Kaufkraft 
der Mark gegenüber dem „Touri- 
sten-Peso“ um 35 Prozent gestie- 
gen. Besucher aus Deutschland be- 
kommen nun - statt bislang 80 Pe- 
sos - für eine in Mexiko getauschte 
Mark 130 Pesos. 


Preis-Rabatt auf Mallorca 

Achteinhalb Prozent Rabatt er- 
halten Mallorca-Touristen mit 
Wohnsitz im Ausland auf nahezu 
alle Produkte, die sie ausführen 
wollen. Voraussetzung: Der Kauf- 
preis beträgt mindestens 10 000 Pe- 
seten (etwa 170 Mark) und die Aus- 
fuhr wird gegenüber den Zollbehör- 
den belegt Die Regelung gilt auch 
für die Nachbarinsrin Ibiza, Menor- 
ca und Fonnentera. 


Arger mit Earocheqne$ 

Italien reisende, die in den Ban- 
ken „Eurocheques“ einlösen, müs- 
sen pro Scheck eine Gebühr von 
300 Lire bezahlen. Diese staatliche 
„Steuer“ wurde «hoben, obwohl 
die „Eurocheque"-Vereinbarungen 
vorsehen, daß der Nettobetrag des 
Schecks ohne weitere Gebühren 
ausgezahlt wird. Auch Frankreich- 
Urlauber werden von manchen 
Geldinstituten belastet: Bis zu fünf 
Mark rind bei Einlösung des belieb- 
ten Zahlungsmitttels fällig . 


Preiswert m die Staaten 

Ab September bietet der ameri- 
kanische BiUigflieger „Peoplex- 
press“ den einfachen Flug über den 
„großen Teich“ erstmals ab Brüssel 
für rund 300 Mark aa Die „Kampf- 
preise“ sind allerdings begrenzt auf 
eine bis in den Spätherbst dauernde 
Einfuhrungszeit Ab 13. November 
soll das Ticket zwischen Brüssel 
und Newaik bei NewToik etwa das 
Doppelte kosten. 


Benzmbons billiger 

Benzmgutscheine für Jugosla- 
wien sind billiger geworden. Wie 
der Auto Club Europa mitteilte, ko- 
sten Benzinbons jetzt 13,72 Mark 
statt bisher 14^25 Mark. Zu diesem 
Preis gibt es nach wie vor 12,12 
Liter Super, 12,88 Liter Normalben- 
2 dn oder 15,48 Liter Diesel 





SONNIGE ^ 
HERBSTTAGE 
IM 

ALLGÄU 



Pai sympathische Höfei mit der persönlichen Betre uung? 
■TSnntepGEüi Tennishai k*. HaJteriEad, Sauna, SörifMnbgfik)*, Gwrtrwj 


TennispOze. Tennishai k*. HaJteriEad, Sauna, Sörinanblfllca, Gartraud 
Grubar KosmaUk, mad. Bader, Kneipp, Schroth. Zefltherapte. beihilfe- 
fähig, Kain Kurzwang. Langlaufloipe direkt aro Haus. 8999 Schodegg. 
Tel. 08381/30 41 


SBbeb KurimlclSeMieiig 


and Sanatorium 





ihrllrlauhszicl 
unterhalb der 

ZUGSPITZE 
OiFab 75,-, HP ab 
75,..Wodienan. 

ab$A5.-. Kosm. 



Kuiprogramm ab 

„ 

(Dm alpenhotel „ ♦ ßnflhotel Gralnau-Carmlscii 

0882,ffl001 Ts 59463 


______ v m i, „ . t Grainau, das Zugspiizdorf 

RESTAURANTS BAR HALLENBAD SAUNA SOLARIUM BEAUTYFARM | 
Alls Sportarten 


.Eine Oase der Erholung' 


wird unter Hole» von vielen treuen stemmQieten pen ennt- E in 

aaarjsg Jsr as aag sgag 


Hotel SteMtedier Hot, fttMhemwer. ttlt Bell teWMd,TeleteepM«|« 41 B 


Koiznriaab 
im 5 -Sterne-Hotel 


Unser Angebot IBrl Tage:'; 
Eine Pfcreoa im DZ. Ü/F/HP 

DM 602,- 


Kinder bis 14 Jahre übemaeintn 
frei im Zimmer der Eltern - 
F/HP DM 30,-/pioTS« u. Kind 


Korhotel Seidlpark 


Seid] park 2 - 8110 Mumsm am 
Staffelsee ■ TbL08841/2011 



Trimm Trab: 
Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 



Den Allgäuer* 
Sommer erleben: 

Urlaub im 

Jägerhof 

Jeöf intera&airte Urtefas- 


KnmftinaMc immer, deparac 
AppanennnUv Iri md inwclCTfci^tie 
und einmalig schone leitaev 

plai/. Sctenminhad. Stilurmn - 


unee ADfüiKr f-dsensaana. 


nee Aufmu 
GepOeglc 


SÄmnic. 




Spätsommer u. Herbst 

im herrlichen Chiemgau 

Im Luxus-Landhaushotei ha- 
ben wir tolle Angebote ab: 


/fA dm Siiperpreis 

■W V ■ im Doppetönuner 

■ _ n/imi/' n.j-i i_ . . 


mit Bad/WC, Farbfernseher, 
Radio.Telefon incL frühstück 


go^ftßon u. Tag. Zusatzbett 


pro Tag. 

Gemütliche alte Bauernstu- 
ben. Sehr gute Küche. 

Sport- Programm 

Herrliche Wanderungen zu 
den schönsten Hütten, 
Schlauchboot- Wild wasser- 
fahnen mit Bootsführer, Ten- 
nis, Sauna. Massage. 

Vom 5.-12.10. Supersportwo- 
che u.a. mit Heißluftballon- 
fahren und 2-Tage-Bergtoun ' 

Hotel Steinweidenhof 

8211 Schleching-Ettenhausen 
(Nähe Reit i. WinkJ) 
Telefon (08649)511 



■S c ö tV J 

\ *\ J 1 l*L5*Ü LÜgEi+ L 

r 



_<VviJIo - 


■wrnMg4MMM*OsWTMiBit-reki4%)M>gm 
(mtPauuMM 



Totsten 108321 «66 IXfer 3«SI imü(02G») 13» 






feine Sfrt, 9$ier genießend 

Im ^Vparthotel” 
in Mittelberg 


Gpie di\S , ue(isü(&^ße6irqswe(} 

(ße 


diese 

“jpjfid&feQn&ge. OfpUrGare 
m&f&it ein engagiertes 
ffieizpitangeßot um die 


nmewusenen u\mie t qemi 
diesem 9Sms die ßesotmere Dfote. 


898b Mitte lb«s/ Klein walseiLit Wildem halstaße 3 
Tel. 08329/6 51 ID 
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S3a*^ 


Rlnghotel 





Heikümattecbes Mtttelgetoirgskrima absaits der 
SchwarzwaJdhocbstraße (800 m). 

Haus kidtiviertarGastfic^dceitmrtparfQldM’, 
BicflvkKieller Betreuung - WesJ auch für Anti- 
straö-. Kurz- und Wochenenduriaub. 


Eid modernes Hot« g*mi 
zentral gelegen, 
mit ruhigen Zimmern 
80 Zimmer mit Dusche 
und WC, Garagen 


Nürnberg J985- 150 Jahre Deutsche Eisenbahn 
Kcbm« Se sehen omr Chanpaner-Oflerft? 

GleiBbühbtrafle 15 -8500 Nürnberg i-Ttiefon 0911-20 925» -Tele» <S^fiS47 


Exquisite KQcfo*. Sämtliche Dätfbrmen, Reduk- 
tensc^ ohne GenuBvenacM. 


Ideales Domizil auch fOrUane^efnent-Meetings, 
Seminare etc, mit Konfarenafturnen bis 
30 Personen. 

Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 

Mechanische Abteilung: Auf Wünsch firztHche 
Behandbmg durch Internisten. Vorsorgeunter- 
suchung, Kiffen, stationäre Nachbehandlung 
(Herz-Kreialairf, Bluthochdruck, Stoffwechsel, 
postoperative Nachsorge). BerMfatähig. 

Moderne Massage- und Bädefabteüung, tarier- 


✓TT*. 


w . ^ ab DU 1.600, — bzw. DM 3JXX), — (VoHpenskm). 

’i | KURHAUS SCHLOSS BOHLERHÖHE 

* Postanschrift: 7580 BOM 13 
TUefon 07226/50, Telex 781 247 



Nürnberg 


Einbettzimmer 
DM 76.- bis 80.* 
Zweibettzimmer 
DM 1 14.- bis 120.- 


Landgasthof «HUBERTUS* 1 






j L 7 ^ 5 ? 8 !.* * 17 ■ 5" g aflühNner. kort. Landpasthof i. BoOawga- 
v. S UaflenvyKebr . Aflt ZL m. ßad/OuTwCu. Bak. - LW- 
Smuwiteff, Ng. FbreHanbach, Teraifa. Oute» Wanttem. HamaranafcL 


Uriauhsinfo im BTX Seite * 4080420 j#^ 


Wöchentlich, Spezialofferte Seite * 353534116 * 


L±J ett;- ch- 6501 Bellinzona 

SVB, Kaiserstrasse 23. 6000 Frankfurt a M. 


1 

i h ; 1 1 



I 1 
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24.Mai-ft.Sept.198S 

... das Sommer-Festival 
des GartenbauSj 
ein Erlebnis für die ganze 
Familie ! 


mit Bahn. B^Rw+S<^ - Über l^Veransatunoen ■ 
Wdsalitp^wiwiiianiitwwidori ■ lnfennatkm:Tetefan 07 l 3 i/ 5 i 3 m*jiR 99 M 



JCULM HOTEL 

*ST.MORnZ" 



Hotel-Cato Bären 

7292 Batenbraon 09 (Huzanbach) 
Tel. (074 47) 3 22 - Farn»» Grammel 
Hallenbad. TtectttennJa 
ÜF ab 26v- DH, VP nb SQr- DM 


nrrnier eine gute Adresse 


ERHOLUNG • KUR IM SCHWARZWÄLDER HEILKLIMA 

a&ßbotd garni 



J • 1^-ammar.altemttDuJWC.Bal. 

ISpÜZSLn waiderGret- 5 SRBSH»Ä~ 

• nihifla und sonnige Haftmöhentan- • 

gtage. direkt am Waid, kain Durch- rmncmangeöota 


'C rage hp 
2 arztnehe unters 
Kurmittei bi; 200 - D'j 
| K u rtaxe ti mra ng re i che$ 
Rahmenprogramm 
Verlangerungs - 
woche moai. 



Sie 

_ 4 Ihre 

Gesundheit an! 


mittags und abends war- 
i Speisen 8 la caita 


KUr-u. vencefnverem Abt t3 
TUL 0029/8821 ■ 6229 ScniangentB0 1 


SI S 53tafSKi 29 \ Sauna. Solarium i Lias * n *■ * on vwwöhnanl 

Ihre Familie Krieg 

7263 BAD UEBENZELL/SCHWARZWALD. HMtaftatrafia 1. Tat 07D52/209S 


Heilbad für Rheuma -Thermalhallan - Freibad 



^dnmHS'-Faienfreuden 
bb Engadin! 

- ®kndem, Sport mdEitntuig- 
ttai da Hotel (feBSudianspradis- 
wkte Wünsche effiÄ... 
ndtri—minlMi ijimi 

Sam/Jtaqge/Sotata*. 
TaM^feaennkl Trainer. 
IWen^Witamer und -wiese. 
WmlfleAtajmlDuiai an Gotfjtetz. 





Der Kenner komme im Herbst 


Spezielle Angebote für Reiter. Angler. Wanderer. Kurgaste. 


_ Da gfot es doch tatsächlich eine Gegend, die aies bietet und frofcdem 
V\ gebieben ist was sie war und wie sie wart Traditionsreiche SomrnOTy > jW^ 

' Y>v/v frische, bekannte Kurorte und dazu Sport in afen Spielarten in ^V\ 
einer der schönsten Landschaften Österreichs. Manche fv \\* 
*7CSS meinen, das ist heutzutage einzigartig y >A 

IWH "* Uir» unUan rvhl iMriPKnmrlvwil 


i 


,»^*•■•.1.1 J . 


E=33 


7263 BAD 



wo die Glücklichen 

Urlaub machen 

Ihr Gourmet-Hotel md Atmosphäre. 
SN und hnävkJuellem Komfort! 
GroBes Hallenbad ■ Sauna ■ Sonnen- 
bank - Kegebahn Tennisplatz • 
Kinderspielplatz ■ herrliche Wander- 
wege ■ m Winter Skilift und Loipe. 

ÜF pro Person ab 52.- OM. 

Pauschalangebote. 

Schwamvaldfiufef 

»Rufabühl« 

Am Schönenberg 6, Tel. 07653 -821 
7825 Lenztdrch 1 


c r>. 



BEWEGUNGSSCHADEN, 
RHEUMATISCHE LEIDEN? 

NalufMhe Thrmiiiöte tu* mi« Gesundhal 

BADS^EN 

Kurverwaltung 6232 Bad Sotten a Ts 



JX* beste N- 
diiM findet ein 
gescheiter Mensch 
nuf Reben.* 

Joh. Wolfg. von Goethe 


Für Ihre Gesundheit - 
NEU: Schrothkur im Htnise. 

TaL: 0 55 24- 


Um ® DOT 

Apartments für re Her -f ZweifuHaub 

Bad Lauferherg im Han 

Postrcch 3422 Bad Lauterberg 


KVZvTl 


« i rj i id Hdttl d(. l huro)n- 
Bad'tiUvti'in pra'venliurt 


hütete rötMH 


IHR SP0RTK07H. 

Sr akthre Sotnrnflr-+ Wlnterfcrien. 
Ah Fr. 65^ Halbpension 



Liebe Leser 


Scbrefeon Sie bitte cfle CMffre-Nr. mfio- 
IJchat deutlich, wwin Sie auf eine ChJffre- 


Anzetan antworten. Sie ersparen sieb 
damJt ze« und unnötige Rückfragen. 


Das Paradies zwischen Schwarzwaid und Rhein 


Mahcgräfter 

m ■ ■ zwischen Freiburg und Basel 

■ Berühmte Heibüder- verträumte Kteer- 
l^lllll Wald ode- erlesene Wbtoe- eine exceBente 

■ II ■ H II Thermen Kücf}e ~ KSma - aäes Kulturland, 

■wDlBeB man nennt es JüeToskana Deutschlands’ 

^Informationen: Fremdenverkehrsgememschatt Markgräfferland, 7840 Mütttehn 1 , Postt, TeL 07631 / 55 J 1 > 


gäostige Feriea io 
UntatSc*, WaHtoSebweb 

fai Zen tnnn des Otwrwaflia, auf einem 
P tehwu m it mBdem KUtna und herTUchar 
Rundiicht, sich In afler Ruhe arhoian 
oder wandern. Barate fai unmütelbarar 
NUm bloten atch urtzAhBge. 
Mfigflchkeitsn. 

Im neuen KMnhotai mit währschafter 
Koche und vortafl ha ftan Preisen. 

ZL mMFR HS NS 

_ 30 r«4^ 3 Or- 

ZLnwHP 46 rMr- 0^746, 

Alfa Zlmnier mit DurwCAJegebaJkor. Ra- 
dto, J«hSK^onnenter r ., eig. P. UrcMge 
■WafBserahjbe, mstOc-Spefsesaal. 

"önRHOTB. 

J iUSaUiscrhof 

UNTER BÄ CH 

^■mMe Peter Zenhiueem, Küchenchef 
TeL 00 41 / 28 44 28 28 



HERBSTLICHE RUHE IN 

DEN SCHÖNSTEN FARBEN 
ANDER OLIVENRIVIERA 
t ' AM GARDASEE 


AhANO TERME mallen) 



CURA-WERBUNG BIETET IHRE KUREN 
im Hotel Grand Torino und Ermitage an: 


BLJUIE WOCHEN ABFAHHTSTHttHME 
(BUS-HBSEN (N8E6HIFFBI) 

16JL - 2.3. - 8.6. - 22.6. - 6.7. - 20.7. 
3.8. ■ 17.8. -26.ia ■ 9.11. 




1570.- | 1390.- 1 1230.- 


f^pi 1 


(W 


ü 


30-3. - 27.4. - 1U . 31 J. - 14.9. ■ 28.9. 



lEl'S'HAlil'jairi.i.jal 


IHRE ERHOLUNG UND NACHKUR 
IM HOTEL DOLOMfTI, PAGANELLA (TRENTO) 

Abano Tenne - via Montnortona. 74 Ruf [003349) 667 1 54 Telex 43CK40Tomnn 
- Amultstr. 4-6 Ruf (0891 594892-59101 B - Telex 


rac 


Eh ^* mBUW 4 lvn Don,) FW f 0221 1 246414 - Telex 


8883357 Cure D 

R H k • 8000 krankten 70 ■ Ruf (069) 681074 

• d ib9o9 HenkJ D 




Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie In Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


BCHUUS. MKBjO, Pens. Gemüe. Alle 
ZL bl Du/WC. Balkon, MeereaWk*. VP 
ab DM46r% Kampf, Fuchsmte 14, 2087 
EQerbcfc, TeL 0 41 01 Z3 58 65 


für tolerante Paare 
Da« Angebot dm lahrai 
an der Cftto cfAzar 
25 Ion von SL Trapez 

Zu verfcaufien; eine Woche fflr 80(L- 
DM in der Hanptaalson 15. 6^-15. 9_ 
490,- DM in der Nebensaleon, auf 
Ttne-Share- Basis; JUso, Sie be- 
zahlen nur fflr die Zeit, in der Sie 
Dir B3 gen tum nutzen.“ 10 Jahre 
Nutzungsrecht, mit allen 'ThHfS^ 
Hechten, eines 4-Steme-Komfort- 
mncaloire. Gelegen In einem 
19000 m 3 Naturpark mit 
Strand am Flnfl sowie 72 m* 
Schwimmbad, einem mit 

Dleoo und Giiiu — I Bnrtanrsul 
mit gut sortierten Getränken. 
Das beifit, Sie erwerben für 10 
Jahre eine ganze Woche pro Jahr 
ffir nur 6000.- DM bzw. 4600,- DM. 
Information 949/34 23 40 


1NSLL TF.XLL - Hl ILLAND 




* ß^mriera + 18911 AÄBIA Dl TAGGIA bei San Bern). Hotel Vhtate-.LKaL.Uizm- 

* ?• I fr 1 ®® Schwi m mbäder mtt geh. Meenmuscx, direkt am n» n» r « 

* Strand. TeL 184/43493 - Telex 271315. Auch Apparttm-BmMca« ffir Mfe 

Verkngen Sie Pnapekl«. Ab 15. An*nst bis Oktober Sonderpreise. 


HOTEL OPDUIN 

^^0031-2228-445"^ 


„Reisen sind! dos 
beste Mitfel zur 
Selbstbidung." 

Karl Julius Weber 



Q 

LPIKLR- 

*( i( )l R.MFT-DIÄl 


r.u. li I H. und 


1 «.nick 




»Genieße Dich schlank« 

Die OiSt nach den neuesten, 
medizinischen Kenntnissen 
(siehe »Spiegel«, Nr. 15/85). 
Vorbei sind Einseitigkeiten 
und Frustrationen. Die Epikur^ 
Diät ist aufbauend und vital i- 
sierend und verbunden mit 
der berühmten Gasteiner Kur. 
Preis komplett mit allen Kur- 
mitteln, Massagen, Bewe- 
gungstherapie; individueller 
Diätplan, Unterhaltungspro- 
gramm (ua. freier Eintritt in 
das Spiel-Casino). 
Einführungspreis (gültig bis 
September '85) DM 1.900,— 
pro Woche, 

Mindestdauer: 2 Wochen. 
Pre aaes timmen:» End Scheine 
Diät, die mehr hält, als sie 
verspricht«. 

Reservierungen: 

Grand Hotei de l'Europe. 

A-5640 Badgastein, 

Tel. 0043/6434/37010, 
71x67552 - 



iiSlä 


Tirol 



JBee Hebe bt wie 
e i a e L ie be , ehe 
Fuhrt fawUebe- 
lmal•. l, 

Peter Baram 



ÄGYPTEN- 

Spezialist 

Ktoss. Hundreise, 15 Tage ab 
DM2445,-. 

NU-Kreuzfahrten (MS Shera- 
tem), 11 Tage ab DM 3300,-. 
Neu Im Programm: SINAI 
NILMEISEN SANG AK KG 
SteteetE. 19a, 2SM Hamburg 1 
TdL 6 49/33 81 10 u. 33 53 M 
KRIsecati 1 . 1*1, 75M Kartaruhe 
TeL «7 21/ 69 44 44 


HIN und ZURÜCK AB BRU/ 

Asundön 2090,-1 Moutertdco 1900,- 


MerteoCl» 1670. 


Für alle 

die sich auf ihre Uriaubsreise freuen oder 
Ferienerinnerungen auffrisdien wollen, 
sind die „Retse-Wclr“ in der WELT und 
«Modernes Reisen“ ' in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


UMiFL.ua GIESSEN 


r HBSEVEFMTTUJNG - 

HugreteM zu Ttefatprelsm 
TCL 0 64 OS/729 37 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Preiswerte Fluge in alle Weit) 
I TOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 

|K. Adenauer-PI 15, 022S/461665 


SÜDUCHeS MfKKA 

Oie schönsten Rundreisen 

MB» 

H Postfach n 01 22 
7S_ t 6000 Frankfurt 1 
Ik RBS&l l Tal. 069/230163 




Aweigen -8 

fi^&MßlUER-EmiBWlJOHrUJnGEri 


MindestgräOe 
lOmm/lsp.- DM KMJO 


2 

15 mm/lsp. - DM IUU5 


25 mm/ 1 *p. - DM 270.75 


30 mm/lsp. - DM 324,90 


20 mm/lsp. = DM 21640 


6 

I5mm/2sp. - DM 324,90 


ÄÄSKKrtf 1 

RuAaiM Bladchaus MindesjgröBe 10 mm/lsreili*. 

«n Nwiradiuiizchte «n dw Eider. Alle Anzeigen worden mit Rand versehen. 
J_ jür »~ft Pcramwi noch frei. 
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SPORT/HOBBY 


Wein- Wochenenden 

Die Ortenau ist. das Sei ab- 
wechslungsreicher Wein-Wochen- 
enden, m denen die Stadt Offen- 
buq; einlädt. Das „Wochenend- 
Wein-Semhar“ vom 18. bis zum 20. 
Oktober bietet eine Einfühlung m 
den Weinbau und mehrere Wein- 
proben. Wer wenig» Interesse an 
Führungen und fachlichen Weiß- 
proben hat, dem wird das „Wein- 
fröhliche Wochende“ vom 25. bis 
zum 27. Oktober Zusagen. Beide An- 
gebote kosten mit Übernachtung, 
Fr ühs tü ck und Programm ab 180 
Mark. (Auskunft: Kultur- und Ver- 
kehrsamt, Gärtnerstraße 6, 7600 Of- 
fenburg.) 


Schweizer Bergpfode 
Wandern in der Schweiz im Ge- 
biet des Vierwaldstätter Sees und in 
den Bergregionen von Andennatt— 
dieses Arrangement bietet der Eifel- 
verein vom 7. bis zum 2L Septem- 
ber bxl Im Programm stehen Berg^ 
Wanderungen und an wanderfreien 
Tagen eineDampferfahrt nach Lu- 
zern sowie eine Tagestoar zom La- 
go Maggiore. (Auskunft: Reisebüro 
Volles, Wirteltorplatz, 5160 Düren.) 


Radfahren am Ammersee 

Eine farrrilwifamitirflirfM» Rad- 
tour mit Gepäcktransport bietet der 
Fremdenverkehrsverband Amrner- 
see-Lech an. Die »Super 8 vom Am. 
mersee“ mit sechs Übernachtungen 
inklusive Frühstück, Leihfahrrad, 
Gepäcktxanspart Und Badwander- 
karte kostet 338 Mark.' (Auskunft- 
Fremdenverkehrsverband Ammer . 
see-Lech, Von-Böihlmann-Straße 
15, 8910 Landsberg) 


Aachener Gotf-Türaier 


Am 24. August, finden die offenen 
Wettspiele der J3bIe-In-One-Spie- 
Icr 44 im Aachener Golfclub statt. 
Teflnahmeberechtigt sind MÜghe- 
der in- und audindischer Golf- 
dubs, die bestätigt ein „AS“ ge- 
spielt haben. Das Hotel QueOenhof 
bietet für das Golf-Wochenende 
vom 23. bis, 25. August das gesell- 
schaftliche Rahmenprogramm, 

imm fte grii ggpmpfang »her ring 

Gala-Din© bis zur Siegerehrung. 
Das Arrangement für 290 Mark be- 
inhaltet zwei •- Übernachtungen, 
Frühstück, Gala-Diner, Brunch und 
Nenngeld. Meldeschluß ist bereits , 
der 1L August (Auskunft: Steigen- 
berger Touristik Service, Postfach 
16440, 6000 Frankfurt, Telefon 
089/21561JL) . 


550 neue Yachtboxen 


im Süden von Spanien 


Sotegrande 

Unter den Golfern in aller Welt ist 
Sotogrande bestens bekannt Jetzt 
bekommt der Ort eine neue Dimen- 
sion: Noch in diesem Rmmnor wer- 
den Bulldozer neben, dem Rio Gua- 

tiiam «»ine Marino amhphe n | die nrori 

550 Lustyachten in .Bozen“ zwi- 
schen Ankerboje und Stegplatz be- 
herbergen soh. 


oder langer zu Kreuzscbllgen ein, 
bei denen man sich aTle rdmp hüten 
sollte, einem der großen Schiffe vor 
die Füße zu. laufen, die ständig durch 
diese Meeresstraße ziehen. 


Weitere 150 Boote stehen auf dem 
Trockenen - im Freien oder im 
Schuppen solange sie nicht größer 
als 7,90 Meter und nicht schwerer als 
30 Tonnen sind. Auch, zwei oder drei 
Staatsyachtai des nahen MarbeDa- 
„ Kalifats“ oder so seltene Schwäne 
wie die „Winston Churchill“ können 
hku anbinden. 


Auf der anderen Seite von Soto- 
grande, nach Osten hin, zagen die 
Felskuppen der Sierra MarbeBa «»if, 

eh? Hftg hinten im Dunst bis 

in die Siena Nevada übergeht So 
trifft man in dieser Region Schiffer, 
die neben dem Surfbrett ihre Skier an 
der Reeßng fesbazrren. Vom Hafen 
von Motrü aus hra^w-ht man schließ- 
lich ni tt zwei Autostunden bis zum 
Skilift auf den UttHieefei , hoch wie 
die Ötztaler Alpen. 


Der Yachtsport gehört zu den 
Markten der jfaje, auf de- 

nen allem die Konkurrenz den nöti- 
gen Muttiplikatar liefert: „Uns kann 
es nur recht sran, wenn sie auf Gibral- 
tar noch zwei Marinas ankgen“, sa- 
gen die Hafenbauer von Sotogrande. 

Gewiß, ein Schaff ist nicht nur für 
den Hafen da - wenngleich es im 
benachbarten Puerto Bands auch 
manchmal so aussieht—, aber wenn es 
schon hinaus muß, hinaus auf See, 
dann erscheint es d** 1 " I aistschiffer 
der ftnriiKwift t> i mdljchen lETberglas- 
Ära doch recht angökhm, zu wissen, 
daß sein nächster Ankuftafen nur 
wenige Meilen entfernt hegt Etwa 
die kurze Strecke bis nafh ifrttepnna 
imd Puerto P»nri«t fm Osten oder die 
20 sehr viel reizvolleren Metten nmd 
um den Affenfelsen bis zu Shep- 
heards alter oder neuer Marina von 
Gibraltar. Oder — später grmnai — gar 
in jene Rosa Bay, in die einst der ein- 
äugige Admiral Nelson sein Boot von 
der draußen ankernden „Victory“ ru- 
dern ließ. 


ln Sotogrande 
wird weiter gebaut 


Die Kette der in den letzten zehn 
Jahren gebauten Yacfathäfen entlang 
dieser Küste mag die Planer vom So- 
togrande ermuntert auf ihrem 
2000 Hektar großen Feriengebiet 

wir-ht mtr atth> Marina m fouim. 


So Awtstpht. landeinwärts rinp 
h guneaattfg a Anlage die -wenn sie 
wirklich so angelegt wird wie galant 
— in ihrer Kombination mit übri- 
gen Angebot von. Sotogrande am Ufer 

* des Jfittehneeres kaum ihT pggiw»hpn 
dürfte. Hier sollen in wenigen 
Jahren Appartements und Bunga- 
lows a u f ftlritwn Halhrngpln mit hflU- 
w pmm Liegeplätzen für noch ein- 
mal 1500 Boote entstehen. Tiefgang 
drei Meter. 


Der erste Hafen 
im Mittelmeer 


Der gesamte Komplex laßt sich 
durch den im Madrider Wassersand- 
famton erprobten Gezeitenstrom 
selbst reinigen. Der Tidenhub beträgt 
hierum einen Meter. Er sorgt für die 
Abfuhr des Sandes, ohne reißend zu 
werden. 


Sotogrande bietet sich, von der 
Straße von Gibraltar aus gesehen, als 
der erste Yachthafen des Mittelmee- 
res an. Nach Süden rieht rieh fine 
flache yjistp von Sotogrande bis zu 
jenem g*wiawfr<?ggnrien Felsen, der 

den Warnen de« « wihkphw i Ü Mriherm 

Tank, der von hier aus die iberische 
Halbins el eroberte, tragt 


Die Fest en des vier Mieter tiefen 
Vorhafens werden sch auf etwa 25 
Ifininnen Mark belaufen, von denen 
ein Drittel schon jetzt durdb Auflagen 
allem aus London gesichert erschei- 
nen. 


Auch w yw-hen den dahinter «rirht- 

bar weidenden Felsen der afrikani- 
schen Küste laden Häfen wie Ceuta 


Mit 725 Mark je Quadratmeter um- 
bauter Hafrnfläehe gestaltet sich der 
Liegeplatz nicht gerade billig. Für ein 
Acht-Meter-Boot kommt er auf 18 000 
Mark in der Werbepbase. Danach 
steigt der Preis für einen Liegeplatz 
auf nicht ganz 22000 Mark. Für 
„Naß-Lieger“; trockene Stehplätze 
sind billiger. ROLF GORTZ I 





Saisoa In DftuttcMand: Der Norden leidst unter dem scUedMea Wattor 
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Städtetourismus im Aufwind 


tdt, Frankfurt 
Ganz sicher wird es kein Boonyahr, 
aber so düster wie der Himmel über 
weiten Teilen der Bundesrepublik 
scheint die Situation für die hei- 
mische Fremdenverkehrswirtschaft 
auch nicht zu sein. Fast alle Fremden- 
verkehrsämter hoffen zumindest, das 
Ergebnis des Vorjahres halten zu 
können. Und auch der große Renner 
der Saison 1985 steht schon fest: 
Städtereisen. 


die ersten vier Monate dieses Jahres 
l e ichte Zugewmne. Allerdings profi- 
tieren die Hessen von der hohen Zahl 
der Ausländer - fast ein Drittel der 
Besucher des Bundeslandes stammt 
nicht aus dem Inland. 


Allerdings: für Reiseveranstalter 
mit deutschen Uriauhszielen ist die 
Situation betrüblich. Bernd Rimete 
von der Touristik Union Tntemgtirmai 
(TUD in Hannover „Der Rückgang 
der Buchungen ge genü ber dem Vor- 
jahr bewegt sich m zweistelligen Pi^ 
ze ntb ereich.“ Die Gründe für diese 
Ent wicklung rieht, man im iinWäa. 
digen Wetter und einem starken An- 
stieg bei den Reisezieles rund um das 
Mittel meer. 


Erhebliche Vorteile vom Auslan- 
ds-Boom des ersten Halbjahres ver- 
zeichnet der Stadtetourismus. Hei- 
delberg meldet für die ersten fünf 
Monate des Jahres zehn Prozent 
mehr Übernachtungen, das Franden- 
verkehrsamt München stellt fest 
, Tjmfe ndp Saison durch Auslandsgä- 
ste gut“. Und »»ch Berlin konnte tm 
Mai zweistellige Zuwachsraten bei 
Besuchern und Übernachtungen ver- 
buchen, während aus Nürnberg zu 
hören war „Monat Juni mit plus 23 
Prozent der beste Monat alter Zei- 
ten.“ 


triebe - gestattet sich die Situation im 
Norden Deutschlands und am Rhein. 
Dieter Decken, Sprecher des Landes- 
verkehrsverbandes Rheinland, führt 
die mäßige Urlaubslage vor allem auf 
die unbeständigen Wetterverhältnis- 
se und die anhaltend schlechte Situa- 
tion auf dem Aibeitsmarict zurück. 
Auch an den deutschen Nord- und 
Ostseeküsten gibt man sich n icht 
sehr optimistisch. „Wir werden 1985 
die Zahlen des Vorjahres nicht errei- 
chen“, heißt es aus Travemünde. In 
Wilhelmshaven zeigen sich Privatver- 
mieter und Hotelim mit der bisheri- 
gen Saison gleichermaßen unzufrie- 
den, zudem befurchten die Norddeut- 
schen „aufgrund des diesjährigen 
schlechten Wettere Einbrüche für die 
Folgejahre“. 


In vielen Ferienorten sind minhe 
Auswirkungen jedoch nicht spürbar. 
So melde t zum Bei spiel die Kurver- 
waltung von Oberstaufen im Allgäu 
im ersten Halbjahr 1985 bei den Über- 
nachtungen einen Zuwachs von acht 


Prozent, Garmisch-Partenkirchen re- 
gistrierte im gleichen Zeitraum 3,8 
Prozent mehr Urlaubsgäste, Rothen- 
burg ob der Täuber verzeichnete gar 
einen Anstieg der fthe machtn ngszah - 
len um 8A Prozent, wobei anerdTngs 
der Anteil der a usländischen Besu- 
cher deutlich übe- 50 Prozent liegt 
Und auch die hessische Landeszen- 
trale für Fremdenverkehr meldet für 


Eine Trendwende schönt 1985 
auch hn Kur- und R ad er be re^h 
gpfimden zu haben. Die Kurverwal- 
tung von Baden-Baden etwa stellt ei- 
ne positive Entwicklung bei Ankünf- 
ten und Übernachtungen fest, und 
auch Bad Kreuznach batte bislang 
meh r Gäste als noch im Vorjahr. Der 
Kurort Laasphe im Wittgensteiner 
Land konnte bis April 1985 mit Stei- 
gerungsraten von mehr als zehn Pro- 
zent aufwarten, während die hes- 
sische T andesz e ntrale die guten Er - 
gebnisse der eisten vier Monate des 
laufenden Jahres auch „auf die Rege- 
lung in den Badem und Kurorten“ 
zurückführt 


Wmiger erfreulich - zumindest aus 
der Sicht der Fremdenverkehrsbe- 


So unterschiedlich rieh die Ur- 
laubssaison 1985 in den verschiede- 
nen Feriengebieten bislang auch dar- 
stellt, fest steht für alle Fremdenver- 
kehrsexperten: Die Urlauber sind 
noch preisbewußter geworden. Der 
Trend heißt „Sparen im Urlaub“. 
Groß im Aufwind sind darum Ferien- 
wohnungen mit der M öglichkeit zur 
Selbstversorgung. Und: die schön- 
sten Wochen des Jahres werden im- 
mer kürzer. „Zwei statt drei Wochen“ 
heißt die Urlaubsdevise der Saison. 
Schnellentschlossenen und wetterfe- 
sten Urlaubern bietet sich dabei in 
diesem Jahr ein wahres „Urianbspa- 
radies Deutschland“: Ab zwölf Mark 
für Übernachtung und Frühstück ist 
in allen de utschen Tj*ndpn noch alles 
zu haben. 


Kontakt- 


Sperre 


W as wird dem Touristen nicht 
alles aufjgebürdeb Er soll In- 
frastrukturen verbessern, Staats- 
haushalte saniere n, zur Völkerver- 
ständigung beitragen. Letzteres ist 
wohl das schwierigste, wie das Bei- 
spiel Senegal zeigt Dort werden 
nun Feriendörfer geschlossen, in 
denen Touristen inmitten von Ein- 
geborenen Urlaub machen konn- 
ten. Ein paar Münzen für ein Foto 
genügten, das Wesen der Stammes- 
kinder völlig zu verändern. Kein 
Wunder, denn die Kleinen nahmen 
durch Handaulhalten mehr ein als 
ihre schwer arbeitenden Eltern. 

Hat hier der direkte Kontakt der 
Reisenden und „Bereisten“ zu ei- 
nem negativen Ergebnis geführt so 
wird andernorts den Touristen vor- 
geworfen, an der Realität des Fe- 
rienlandes vorbeizugehen und sich 
zu verhalten wie die berühmten drei 
Affen. Jüngstes Beispiel Südafrika, 
wo ein Reiseunteroehmen nach 
dem A usnahmezustand eine Sicher- 
heitsgarantie gab, woraufhin zu le- 
sen war, die Bewegungsfreiheit in 
Südafrika sei nicht mehr gewährlei- 
stet 

Ob zuviel oder zuwenig Kontakt 
zwischen den Reisenden und der 
Bevölkerung in den Zfelländem des 
internationalen Fremdenverkehrs 
besteht den Tourismuskritikern ist 
es immer ein Dom im Auge. Aber 
kann man die Probleme Südafrikas 
als Tourist - quasi auf Durchreise - 
denn überhaupt kennenlemen? 
Muß man wirklich beklagen, wenn 
Pauschal-Urlauber künftig nicht 
mehr in senegahschen Dörfern den 
Alltag „erleben“ können? Natürlich 
ist es wünschenswert, daß der 
Fremdenverkehr dem besseren 
Verständnis zwischen den Völkern 
dienen möge. Aber wenn Touristen 
Kindern in Ländern der Dritten 
Welt das Betteln beibringen, ist die 
Völkerverständigung gescheitert. 

Offenbar ist nicht entscheidend, 
wie nah sich Rasende und Bereiste 
kommen, sondern mit welcher Ein- 
stellung sie einander begegnen. 
Und diese änd oft sehr unterschied- 
lich. Wenn Politiker in Senegal den 
Tourismus auf bestimmte Gebiete 
begrenzen wollen, ist das ihr gutes 
Recht Und wenn ein Urlauber 
schlicht nichts anderes will, als rieh 
nach einem harten Arbeits jahr eine 
unbeschwerte, schöne Zeit zu gön- 
nen, dann ist da« auch sein gu tes 
Recht Kritik hin oder her. KW. 


wi:i;r,so\\i\c 





In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WEIT am SONNTAG. 
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HHtetett 40. 8463 Rötz, Telefon: (09976) 13 51-52 


HOTEL GÖTZ 
SONNE-MNTIUCHT 


ACHEEN 

Haptsftjg.759QAchema.d.Hornis3riide.Tet.:(07841)645Q.Tx: 752277 




7292 Baiersbronn, MätettaJ 
Telefon: (07442)3015 ' 




HOTEL 

HAQZBURGEB 

HOF 


Kurhaussk- 23. 3388 Bad Harzburg 1, Tet: (05322) 7820, Tx.: 957617 




REINHARD KERN KG. vorm, OTTO HABICH ERBEN 
RESIWRANT<CArSHl«ERnSSrU8E-IIAUENBAI> 


7580 Bühl 13, TeL: (07226) 226-229 


ßt 


Bismarckstraße 21 
7570 Baden-Baden 
Telefon: (07221)3446 




7564Forbach- 
Schwarzenbach-TabpenB 
Tel.: (07228)2459 + 2525 




NES 


Brennes R 8371 Bayer. Eisenstein. Telefon: (09925) 258/333 



Aktuelle Reisetips 



fiir den Herbsturlaub 



WandeiwaclieH '85 


EfitdeckBr-Rmdrelse TOrkeHUSSR 


Kommen Slo mit? 

Einfache bis anspruchsvolle 
Touren. Erfahrene Bergführerl 


Ascona: 15. 9. -22. 9.; 

6. 10. - 13. 10. 

Locarno: 31. 8. - 7. 9. 
Zermatt 29. 9. — 6. 10. 

Via Leponttna 

10. 3. - 17. 8.. 28. 9 - 5. 10. 

VMlingwutfl naOofldiZ 


^ -ggf 


OstanatoRen - Kaukasus - Mittelasien 

LH-Ruo nach Ankara, Bah (VLJag «wagen mR Stopp in Kars bis Tiflis. 
Bua-ZFluflAindnstoe mit VP Eriwan. Baku. Sama r kand. Taschkent. 
Kiew. Bug Deutschland. 

T 0.-27. ro. 8ML— 25. 5. 86/12.-29. 6. 86/7.-24. & 66 ab Frankfurt ab 
3270,- PM, ab Stuttga rt ab 3320,- DM. 

Prospekt und Buchung bei 




rm 


Reisebüro Peter Martine* GmDH 
Chadaoenstr.23 - 7000 Stuttgart 1 
Telefon |07tl) 21 OS 30 


Ab sofort -bis zum 31. Okt 1985 

neue Super-Spar-Rugpreise 
für Thailand und die Phffippfnen 
ab Frankfurt 
Haidla 1990,- DM 

Bsagftak17SO,-OM 

Weitere BüHgOüge auf Anfrage. 


Atta Joy Reisen GmbH, Grälen- 1 
berger ADee 82, 4000 Düsseldorf, 
TfcL 02 11/ 68 33 34 


Zu jeder Anschrift gehört 
(He Postleitzahl 


^=3^9 errtur 


\Z2a 


fOrMHaegtor 


*■. *r m und |«o. a> nt ede 


Dtf 840 ,~Pl yJMa. 
nt - 


I *- w«0to PtaedtD 


Dagmar Kohfcnmn. PaiSaabargstraS« 2 
8000 München 90. TW.: 089/BS20111 

-f akttMla TSmaittage ; 0 89/ 8 92 05 Z 2 0 


CAPO VATICANO/ 
KALABRIEN 


Kraatfvurtaub 
für Individualisten 


Foto- u. Sprachkurs, Sportange- 
bote, Ausflugsmöglich karten. 


1. 9.-30.9. 8B 


wochenweise oder länger 

' Sprach- 


(auch ohne Foto- und , 
Kurse) 



vbs allen etwas wie eine Frau, die auf ans 
»kommt. Eine Frau, die m der Menge verloren ist und die es » 

entdedeen güt" Antoine de Saint-Exup4ry 


Spätsommerkreuzfahrten 
ins östliche Mittelmeer 


3 



wahrend sich Ende September bei uns der Sommer bereits war- 
atedd^et hat. ist im östfichen Mittelmeer jetzt die schönste 
Jahr eszeit Sonne so^ viel man mag, aber nicht mehr so heffl wie Im 
Hochsommer. Also de besten Voraussetzungen, um eine Kreuz- 
fahtt zu unternehmen 2 u Zoten, von denen wohl schon jeder 
gebäumt haL 


Zwei Sonnetvouten haben wir für Sie zur Auswahl: 

27.08. — 06.10.1985: Rüg von Frankfurt nach Kairo - Transfer 
nafr Suez und Einschiffung - Passage Suez-Kanal - Port Said 
- Zypern - Rhodos - Kusadasi/TQrkei - Istanbul - Lesbos/ 
Griechenland - ftr&us/Griechenfand - Pytas/Gnechentand - 
Malta - Genua (ab OM 2390,-). 

Für aöe. tfie nicht Kegen möchten oder «was mehr Zeit haben, 
nabwi wnochesntoSes Angebot Refsebeginn bereftsami6.09.. 
wertee Hafen: Kreta, Safega, Aquba/ Jordanien, Sharm e> Sheüäif 
Ägypten. (16.09. - 08.10.1985 ab DM 3360. - p. P.) 


~ KrBta “ Alexandria/Ägypten - Piräus/Griechenland 
- KatatoJon/Gnechertand - Ot*rwnik/JtigosliMwn - Venerfig (abDM^IO.-). 

Auf deri schmuckan^chneeweiBen -ODESSA- körnen Sie einmal so richtig entspannen und sich 
vwwöhn^ tessen . I> e T^e an Bort sind angefölt mii Somenbadea ErhokJng und vieL viel Unter- 
haltung. Langeweile kommt garantiert nchi auf. auch wenn Sie aiefo rasen. 

Für An- und Rückreise Genua/fenedg beten wir ein bequemes und preiswertes Arrangement an. 
Übrigens: MS -ODESSA- hat nur A^enkabinen mit SeCfaKck und Ousehe/WC. 


weean- %^cuzs 

2800 Bremen 1. BredenstraBe Tt Telefon 0421/328001 



Pie SedfrhM-Spwiaflst« ans Breaen 


GUTSCHEIN 

für tfifl Prospekte 
TT-15M 

TRANSOCEAN-TOURS 85 
Bitte g r ae n de n. 
Prospekt kommt kostenlos 
und imverhndch. 84/85 



• ftoS»-/lto(n-Fofirtea kufeod 
I . • W Tage dutcb Griedwtad 
I - fett Tags eort Umbrien 

_ • 9 Tage Moskau & learägred 

| fett Tage WteiA Budapest 

1 • 14 Tage Kotturiand Türkei 

I U18 tage hidosHeifige Load 

■ • 8 Tage tasei Motto 

| 912 Tage fnnkr.-itDattiMen 

1 • 9 Tage Ih die Piwenre 

I •!! Tage hj dteSödsdiweiz 
I • 10 Tage m den Bader See 

• 10 Tage noeb Sodbroi 

| *17 Tage an de itoL Rfflera 

• (erieaebea eadi Womch 

I Pkaefl Sie )etd Ihre Hertstiäse. 
I Alle Rdetei «erdea wo soefe- 

■ faoigee BeteWtere begleflet 
i Die Dorrii&b«giä bereits jetzt 

gnnatieft. 


ROTALA 


REISEN 


I Zentrde: Afestr. 12 
I 5W 8od Neuenolr 


Sä 19X4 


I TeL $2*492258. 2259 
I RefsebBnc UhsleiplBtZ 28 
S00 Bow 1 

I TeL (D22Q 651712, 855070 



GLOBETROTTB 

damit es eine gute Fieise wind 



Sinai - Barg der Zahn Gebote 
10 Tage Rug-/Bus-Studten reise, 
bis zum Barg Moses - faszinieren- 
de Wüste - Katharinen-Kloster. Ab- 
fahrten: 15. 9., 21 . 10. 1965, Hdd. HP 
DM2108/- 


Marokko - Hoher Atlas 
17 Tage RugVBus-Studienreise 
QLOBETFtOTTER-Punman (4 Ster- 
na). Rabat, Marrakasch, Oase Er- 
foud, Kamelstuten paß. Abt.: 15- 9, 
30. 9. 85, inkl. HP DM 2449^- 


Afrflca zum Anteseen 

14 Tage Flug/Bus. Tunis. Kalrouan. 
Safea, El Gokea, Faszination dar 
Dünanmeere, Bou Saada, Tlmi- 
moun. Abf.: 15. 10. 85, HP 

DM 2798^- 


Ägypten- 

Pharaonenland am NH 
lO-Tage-Flug-ZBusraise, Kairo, Lu- 
xor, Nilkreuzfahrt, Tal dar Könige, 
Pyramiden. Abffug: 4. 11. + 18. 11. 
85, Inkl. Halbpension DM 2496,- 



Otr SJntl. das ist üeWgaf 
ßodan. Ist dis wüste das 
Avsxvoas aus Ägypten. B- 
nar dar Oberaus artnne- 
rungsstafkon Höhepunkte 
dieser Heise ist der mt- 
kudiMdi Granktete dH 
imtestfltiscfwi Horeb, wo 
Mosas Oe Zehn Gebote 
empfing. 


Beratung und Buchung: 


GLOBETROTTER 
Reisen GmbH 
2107 Rosengarten 
(Vahrendorf) 

TeL: (040) 7 96 22 55 
sowie in allen renommier- 
ten Reisebüros 
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Ontario*»Canada 


+■ Des unvargawiche Erlebnis bei -jr 
idealen Refaetompexteumn: ln- ^ 


^ Men Summer mit herrsch bunten v 

★ Wftidem, Am basten im Wohnmo-lr 
X bll. 18 Tage inkL Flug bei CANUUwX 

★ schon ablMT^-DM. Anrufen und X 
Katalog anfordem bei: ^ 

Y CANAM TOURISTIK X 
★ Hamburg. Tel. 0 40 / 29 ft 18/19 ★ 
■jf München. Tel. 089/5961 93/29 -fe- 

i Mi iri i# ★ 


(Mnam 


★ Hamburg - München • Stuugan ★ 

kkk’kkkkkitkk'k'k 


GOLF 


PARADIES IN SCHWEDEN 
MEHR ALS 9 GOLFPLÄTZE 
15-30 MIN. MIT AUTO VON 
HOTEL IN MALMÖ. 
RUFEN SIE AN, TEL: 0046/ 
■ 40120160 
ODER SCHREIBEN SIE AN: 

FJUR-WAY 6 QiHN 6 

SÖDRA FÖRSTADSGT 26 
S-21143 MALMÖ. SCHWEDEN 


Nordsee Blocnroutd 

4 Ferienh., frei ab 31. 8, Preis ab 
DM 200rVWo„ 300 m z. Strand. 
Privat zu verm. 

L Chrimaeaen 
Solbakken M. DK-8719 Esbjene. 
TeL >84 55/151864 


f Hapag-Lloyd 1 

I Kurzreisen | 


Kalifornien 


21-29. September (9 Tage) 


eSftgemSan 
8 3 lägen Los Angeles abHambumafa 

iagaa aas: 2745 ^ 


New York 


17.-22. Oktober 

e « Tage m New Voik ab 

• Runafahn Manhattan 
e Tagestfag wagw-Fih 


(61bg^ 
ab 




16.-24. November ® Tage) 

(SuBtagswoche) 

e Baden m Miami Beech abKamburqab 
e Hoteeniage am Skand 
e a-TagB-AtBSug O^ndo 


Hawaii 


(1 0 ^ 

• Hetela.SttaMv.WalUki abHarriauraBb 

• "ögesltiffl Hawei - Msii * ~ - 
#1 Tag« Cos Angeles 




Flüge nüt PanAm ab Hamburg 


Prospekte + Anmeldung 


MM Hapag-Lloyd 
W&T Reisebüro 


Varkehrspaviflon Jungfemstieg 

2000 Hamburg 36 -04Q/3234420 
+ alle Hapag-Lloyd Reisebüros 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 
wenn Sie In ihrer Anzeige 
_eine Telefon-Nummer nennen 
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Lech am Arlberg und Zermatt im Wallis: Was diese Wintersportorte ihren Sommergästen bieten können 


Der weltberühmte 
Wintersportort 
Lech am Anberg, 
in 1450 Meter 
Höhe gelegen, 
ist auch im Sommer 
attraktiv. 120 
Kilometer 
Wanderwege 
lockenden 
Feriengast Als 
Wanderführer 
sind Skiiehrer 
im Einsatz, die 
mit der Umgebung 
bestens vertraut 
sind. Für Aktiv 
Urlauber gibt 
es Tennisplätze 
im Freien oder 
in der Halle und 
ein beheiztes 
Freibad im Wald. 
Zitherabende 
und Tanz- 
veranstaltungen 
sorgen für 
Abwechslung. 
Im BHd: Lech am 
Jungen „Lech-Fluß" 

FOTOS: STOATO 





„Edelweiß in allen Farben“ 


Lech 

Lech am Arlberg ist im Sommer 
ruhig und friedlich. Nur am Sonntag, 
wenn sich die einheimischen Frauen 
in der Walsertracht nach dem mor- 
gendlichen Gottesdienst auf dem 
Kirchplatz versammeln und die 
Trachtenkapelle zu flotten Weisen 
aufspielt, wimmelt es auf dem „Pro- 
menier-Boulevard“ zwischen den Ho- 
tels „Post“ und „Krone“ entlang den 
rauschenden Lech-Fluß von Aus- 
flugs-Passanten von nah und fern. 
Doch am späten Nachmittag sind die 
Lecher Gaste wieder unter sich. 

Das 1450 Meter hoch gelegene Lech 
ist im Sommer aber nicht nur durch 
seine Preisnachlässe interessant. Es 
kann eine Reihe von „Urlaubs-Bon- 
bons“ an bieten: 

Für Wasserratten im idyllischen 
Zuger-Thl ein beheiztes Wald-Frei- 
schwimmbad mit großem ovalem 
Becken, Kinderplanschbecken und 
ausgedehnter Liegewiese. Für Ten- 
nis-Anhänger zehn Platze im Freien 
und eine neue unterirdische Tennis- 
Anlage mit vier Hallen-Platzen und 
zwei Squash-Boxen. 

Für Angler gibt es drei Beigseen 
und den Lech-Fluß. Petri-Heü-Neu- 
linge werden mit Sicherheit im Zuger 
Forellenteich .fündig“. Dort kann 
man an Ort und Stelle seinen Fang 
grillen und ve rzehren 

Lechs größter Trumpf aber sind 


seine 120 Kilometer markierten Wan- 
derwege und Alpinsteige zwischen 
1400 und 2600 Meter und eine pracht- 
volle Alpenflora, die nicht nur Ferren- 
gäste begeistert, sondern auch die 
Phantasie eines hiesigen Schülers be- 
flügelte; „Edelweiß blühen hier in al- 
lst Farben“, schrieb er in einem 
Schulaufsatz. 

Wer nicht auf eigene Faust losstap- 
fen möchte, kann sich an kostenlos 
geführten Gemeinschaftswanderun- 
gen beteiligen, die mindestens zwei- 
mal pro Woche vom Verkehrsamt or- 
ganisiert werden. Oder an wner ge- 
führten Bergtour, die jeden Mittwoch 
stattfindet Und an geführten Wild- 
beobachtungen, Botanik- oder Kräu- 
terwanderungen, So nnenau fg an g s- 
und Sonnenuntexgangswanderungen 
sowie Picknicktouren. Als Wander- 
führer werden Lecher Sküehrer ein- 
gesetzt, die mit jedem Gipfel, jeder 
Hütte in der Umgebung bestens ver- 
traut sind. 

Fast eben sind die Wege entlang 
dem jungen Lech-Fluß, hinein zum 
kleinen Weiler Zug mit seinen gemüt- 
lichen Gasthöfen oder lechabwärts 
nach Stubenbach und weiter nach 
Warth. Von da gelangt man wieder 
per Postbus zurück. Eine ebenfalls 
reizvolle und leichte Wanderung zum 
Eüngewohnen ist der Weg zur alten 
Walsersiedlung Bürstegg mit dem 
höchstgelegenen Vorarlberger Kirch- 


lein und der Weg über das blumen- 
reiche Auenfeld zum Körbersee. 

Panoramabeschauer werden sich 
die Fahrt mit der RüSkopf-Luftseü- 
bahn nicht entgehen lassen, die bis 
auf 2350 Meter schwebt und Aus- 
gangspunkt ist zu zahlreichen Berg- 
wanderungen, wie zur „Stuttgarter 
Hütte“ (2365 Meter), die man übe- die 
R au h ekopfscharte erreicht Der For- 
marinsee mit der „Freiburger Hütte“ 
(1916 Bieter) und der Spufiersee mit 
der nahen „Ravens burger Hütte“ 
(1947 Meter) -zu beiden Seen gelangt 
man auch bequem mit dem Taxibus 
über eine Mautstraße - sind ebenfalls 
beliebte Ziele. Die beiden Hütten ver- 
bindet einer der schönsten alpinen 
Höhen wege mit herrlicher Aussicht 
auf Verwall, Klostertal und Rätikon, 
der allerdings nur für geübte Berg- 
wanderer empfehlenswert ist 

Trittsicher und schwindelfrei sollte 
man auch für den wildromantischen 
Theodor-Praßler-Weg spin, der sich 
vom Zuger Hochlicht unter der 
Braunarispitze vorbei auf schmalem 
Grat zur „Göppinger Hütte“ (2245 Me- 
ter) windet Von dort aus kann man 
entweder ins Lechtal absteigen oder 
weiter auf dem Freiburger Höhenweg 
bis zur „Freiburger Hütte“ wandern. 

W.S. 


Amfcnnlt: Verkehrsamt A-6764 Lech 
am Arlber {»/Vorarlberg. 


Am Fuß des 4478 
Meterhohen 
Matterhorm liegt 
der weitbekannte 
autofreie WaIHser 
Ferienort Zermatt 
(1620 Meter). 
Hier führen Im 
Sommer fast 400 
Kilometer Wege 
und Steige bis 
hinauf in die 
Gletscherregion. 
Wandervogel 
kommen also 
in Zermatt auf 
Jeden Fall auf 
ihre Kosten. Im 
Bild; Der Weg 
zwischen 
Rotenboden und 
der Monte-Rasa- 
Hütte. Im 
Hintergrund sind 
der Grenz- und 

Gomerg letscher 
sowie aie Gipfel 
von Monte Rosa 
(4634 Meter) und 
Uskamm (4527 
Meter) zu sehen. 



Hinauf zu ewigen Gletschern 


Zermatt 

Es muß nicht gteicb das Matter- 
horn sein; Rund um Zermatt locken 
viele lawttyhaftiifh remmiie Wande- 
rungen. Etwa eine halbe Stunde gebt 
man hinauf zum idyllischen Weiter 
Blatten mit seiner kleinen Kapeüe. 
Ein bißchen weiter, nämlirh einein- 
halb Stunden, ist es zum Weiter Fm- 
ddn, einer winzigen Bergsiedlung 
hoch über Zermatt. Beide Natur- 
Oasen bieten eine herrliche Aussicht 
auf die grandiose Hochgebirgskulisse 
und die Felspyramide „Hömli“ - und 
herzhafte Kost in urgemütlichen 
Berghütten. 

Gehfreudige Wandervogel kom- 
men in Zermatt <1620 Meter) auf jeden 
Fall auf ihre Kosten, denn das welt- 
bekannte autofreie Walliser Bergdorf 
hat fast 400 Kilometer Wege und Stei- 
ge bis hinauf zu den ewigen Glet- 
schern. Zehn Bergbahnen verkürzen 
die Anstiege in die Höhe. 

In wenigen Minuten gelangt man 
mit der unterirdischen JUpen-Me- 
tro“ nach Sunnegga (2300 Meter). Wer 
von da nicht mit der Luftseilbahn in 
Richtung Unterrothom (3108 Meter) 
weiter möchte, sollte den Weg hinun- 
ter nach Findein einschlagen, der sich 
später wieder bergwärts bis Riffelalp 
schlängelt, vorbei an flammenden 
Alpenrosenfeldern und jahrhunderte- 
alten knorrigen Arvenbäumen. 

Müde Wanderer können jetzt die 


Goraergratbahn ins Tal zu nehmen. 
Doch es lohnt sich, bis zur Gletscher- 
zunge des Gornergletschers weiterzu- 
wandem - mit Abstecher zum geolo- 
gisch interessanten „Gtetschergar- 
ten“ und «»fowi verschiedenen „Glet- 
schennühten“. 

Zennatts älteste Bahn ist die Gor- 
nergratbahn. Diese Zahnradbahn ist 
seit 1898 in Betrieb und befördert in 
einer knappen Dreiviertelstunde täg- 
lich Hunderte von Gästen 3136 Mieter 
hoch. Atemberaubend ist der Blick 
von der Plattform oberhalb des Ho- 
tels „Kulm" auf das gewaltige, eis- 
gepanzerte Gletscherm eer des Gor- 
nergletschers und die höchsten Berge 
der Schweiz. Immerhin stehen 29 von 
38 Schweizer Viertausendem auf Zer- 
matter Gemarkung. 

Eine imposante Fahrt verspricht 
die „höchste Luftseilbahn Europas“, 
die in drei Sektionen hinauf zum 
Klein-Matterhom auf 3820 Bieter 
schwebt und Naturgenießer, Touren- 
geher »nd Sommerski-Fans gleicher- 
maßen begeistert Oben angekom- 
men, passiert man noch einen 170 
Meter langen TunnelstoUen und steht 
dann geblendet auf dem Breithorn- 
Plateau vor der weiten, nach Süden 
zur Gobba di Rollin ansteigenden 
GletscherwelL Mitten im Stollen 
fuhrt ein Aufzug direkt zum Gipfel 
auf 3868 Meter, wo sich ein hinreißen- 
der Rundblick auf das Mont-Blanc- 


Massiv, Grand Paradiso, die Unter- 
wasser und Berner Alpen präsen- 
tiert 

Das Klein-Matterhom ist Aus- 
gangspunkt für den „leichtesten Vier- 
tausender der Schweiz“ - das Breit- 
hora (4164 Meter). Auf diesen Schnee- 
und Eisberg wird bei gutem Wetter 
täglich eine Tour vom „Bergführer- 
biiro Zermatt“ durchgeführt Unter 
Anleitung von diplomierten Bergfüh- 
rern können auch weniger geübte 
Bergganger „anspruchsvolle“ Ziele 
erreichen. 

Wer schon lange nicht mehr in Zer- 
matt war, reibt sich verwundert die 
Augen: Das einst so bescheidene 
Bergdorf ist fast zur Alpenkteinstadt 
angewachsen. Man kann wählen un- 
ter mehr als 17000 Gästebetten. 
Quartiere mit Blick auf das „Hömli“ 
sind besonders gefragt Alt-Zennatter 
Romantik mit Holzhäusern und typi- 
schen Walliser Speichern, die auf ho- 
hen Pfählen mit pilzförmigen Stein- 
platten stehen, sieht man nur noch 
vereinzelt Das Leben im Ort spielt 
sich vorwiegend zwischen Bahnhofs- 
platz und der spitztürmigen Pfarrkir- 
che ab. Und natürlich ist das Matter- 
hora allgegenwärtig; in natura, auf 
Postkarten oder aus Marzipan. 

WALTER STORTO 
* 

Auskunft: Verkehrsbüro Zermatt. 
CH-3920 Zermatt /Wallis. 


HOTELS 


Hamborg - Günstige Über* 
nochtungspreise in allen Hotel- 



pauscha 


>n gibt 



Sub-Besuchen. Die Pauschale 
gilt bis zum 51. Oktober van Frei- 
tag bis Montag. In den Preisen 
von 42 bis 106 Mark pra Person 
und Nacht im Doppelzimmer $md 
Frühstück und das Ticket enthal- 
ten. Für Kinder bis zum zwölften 
Lebensjahr gilt der halbe Preis. 
(Auskunft: Fremdenverkehrs zen- 
trale Hamburg, Bieberhaus am 
Hauptbahnhof, 2000 Homburg 1.) 

Wiedenbrück - Radwanderun- 
gen durch das Münsterfand wer- 
den von dem Fachwerk -Städt- 
chen Wiedenbrück aus ange bo- 
ten. Das Romantik-Hotel „Rats- 
kotier“ hat Reisen ausgearbeitet, 
bei denen nicht nur körperliche 
Bewegung auf dem Programm 
steht, sondern auch die Begeg- 
nung mit westfälischen Speziali- 
täten. Wer abends nach Radaus- 
flögen in den Teutoburger Wald 
ins Hoiel zurückkehrt, wird von 
einem Feinschmeckermenü er- 
wartet. Ein Wochenende kostet 
bei zwei Übernachtungen, Ver- 
pflegung und Leihfahrrad ZOO 
Mark. (Auskunft: Romantik-Hotel 
Ratskeller. Markt 11. 4840 Rhe- 
da-Wiedenbrück.) 

Kopenhagen - Die weltweite 
Organisation von Luxushotels 
„The Leadrng Hotels Of The 
World" hat folgende Hotels als 
neue Mitglieder auf genommen: 
Hotel D'Angieterre in Kopenha- 
gen / Dänemark, The Daniel Ho- 
tel And Spa in Herzlia-on-Sea / 
Israel, The Rrtz-Carlton. In Loguna 
Niguei / Kalifornien, Hole) Le 
Royal in Luxemburg, Hotel Le 5i- 
renuse in Positano / Italien, Turn- 
berry Hotel And Golf Courses In 
Strathctyde i Schottland, The 
Westbury Hotel In Dublin t Irland. 
White Swan Hotel in Guangzhou / 
China. 

Wildbad - Das Badhotel Wild- 
bad im Schwarzwald bietet at- 
traktive Arrangements zu Spezi* 
alpreisen an: So kann man sich 
bei einem kulinarischen Menü mit 
einer Übernachtung und Früh- 
stücksbuffet zum Komplettpreis 
von 114 Mark verwöhnen lassen 
oder einen Kurzurlaub von Frei- 
tag bis Sonntag für 250 Mark bu- 
chen. Wer Lust nat, hinter die Ku- 
lissen einer Hotelküche zu 
schauen, nimmt an einem Koch- 
seminar teil und läßt sich Tips und 
Tricks für den privaten Haushalt 
zeigen. Fünf Übernachtungen, 
Vollpension und Kochkurs kosten 
680 Mark. (Auskunft: Badhotel 
Wildbad, 7547 Wildbad.) 
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HERZ -KREISLAUF SSSSoESSf® 1 NERVEN 

»h— m, DondidW ilb wM d u. modL Auttrtftcbbabcuxfking - m. a. Ttmn 
(fWQ.Pioi- A*tan.O*gwßdf.— lavte aita In. KfaaMialtaa. Absolute Ruhe 
in einem herrt gelegenen u. sehr komfort. elnger. Sanatorium de« Tmtobw- 
ge W old — . Internist und Badearzt im Hause, SwöeMge PouKhalkur (Am, 
Söder. Vollpension) ab DM 2289;-. Haus I* ab DM 2100,- (beihflfefühig). 
Hausprosp. ries iBsUtots flkr moderne Therapie, 4930 DetmoMAflddesee, 
üedemeeg 4-4. HaBeeschwImmbod (38 ■€). Tel. 05331 / 180 M 


Frischzellen 


ink!. Thvmus 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

• tierärztlich überwachte Bergschafherde 



ärztliche Leitung mit TO-phrtger 
Fnschzellenertahrung 
• Biologisch -natürliche Behandlung 
bei vielen Organschäden und 


CHÄ Verachte i8erscheinunge n 


Information auf Anfrage 
oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZEUENSANATQRIUM GmbH 8183 Rottach-Egetn/Obb. 

KiBIingerstraOe 24-26 (Hotel Bathmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33 


/& Frischzellen 

Über 30 Jahre ärztliche Erfahrung in der Behandlung 
nach der Original-Methode von Prof. Dr. Niehang (incl. 

Thymus-Zellen) im Sanatorium am KönigstnhL 
Informationen über das natürliche, biologische Heilver- 
fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher 
Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordem durch: 

Saoatoxhim am Königstuhl, 5401 Rhens/Rhein, 
Koblenzer Straße 9/3,® (02628) 2021 + 1725 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

e Entwöhnung von AenxaJ-MiflbnnKh 0 Einsparung nm tafboH- Präparaten 
e aflergologisthe Diagnostik # Intensiv -Therapie und Einleitung der Rebabriitalmi 
Prospekt mrfordern: 6330 Bad Nauheim, fei.- 06032/8 1716 


Entziehungen 

- 28 Tage - 


KLINIK PROF. KAHLE 

5 Koln-Dellbrück - Telefon 02 21 / 68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie - Hypnosen 


ß 


Seefische, vegetative und körperliche 
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder 
Pauschelbehandlung (Kassen), 25 Patienten 



Prfvatkrankenanstalt 
2852 Bederkesa 9 
Telefon 04745/292 



Hasenpatt 3, * 05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 

KunfbrCaMe* Haus 

BethiUelähig gemäß § 30 GWO 
^.Nähere amflüirl. Informationen 


Karen ~FMness-ftagei>eratfm\ 
und Fasten 

Herz, Kraistauf, Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel, Rheuma. Bandschdban. 
Gerianne. Autogenes Training. Diät, 
Pauschalieren. BadeafataBung. Pyr- 
morrter Moor, Hallenschwimmbad 
28-30°. Sauna. Alle Zimmer Bad. 
Dusche/WC. 8. - Appartement - 
fc M riwH da » tu Sw De p en da n c e 
IWiaitoMMttrOartnNfOnaa. 
(furch unseren Prospektl > 


FRISCHZELLEN 

eins di J. Injektionen von Thymus-Gewebe 

— 35 Jahre Erfahrung — 

— 500.000 Injektionen — 

Eigene Herde speziell gezüchteter Be r o sd iofo — 
dw optimalen Spendertiere original nach fVof. Ntehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 
•Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z.ß. Managerkrankheit} 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

0 Funktionsstörungen im Nieren- und ßhsen-System 

• Potenzstörungen ^ 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie \ 




Sancriorium Block 


GmbH 


Bmunednlr. 53, 8172 lenggries 
Telefon 08042/20 II, FS 5-26231 
Btx* 25522* 



Ar ak»w luMwwt Obwbatwmt 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informatiansmaterial 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Galle, Leber, Magen, Dann, Zuckerkrankheit, Entfettung, Altersverscbieiß, 
Btoksg. Therapie - Naturtieitvvrfabran - cytoplasmatische Therapie. 

EdeHInger StmBe 26-28 Telefon (079 31] 60 81 -60 83 

6990 Bad Merg e ntheim 

Ein modernes, bestens geführtes Haus mit ansprechender Atmosphäre. GO 
Betten versch. Preisklassen, ruhige Lage in Sackgasse. Sonnenterrasse, 
großer Hausgarten. Ärztlich geleitet, sämtliche Diätformen, beihilfefähig 
gemäß $ 30 d. Gew.O. Natur-FarKjo, Sauna, Fitneß raum. Sote-Thermal- 
HaJIenbad 32°. - Bitte Prospekt anfordem. 


Durchblutungsstörungen 


Arteriosklerose der Heretaranx-, Him- und Betaarterfen - 
SauetainfMIeluieru lll- Ther apie n. Prof. M. V. AnTenne (SMT) - Him- 1 
| toQ ** w ‘ iHTTtt - CWhBe — Ttl'l f l l l I l l IH e i rn l tw i^il e j 

NEU - Chetal-Therspta. «Utttnir und ambulant 

Sanatorium am StaJtpark. ■ Bad Harzbur g 

Goaiarecne SitaBe n -TZ T&LaionO S3 22 1 7t) aa Prospekt 



LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, \ 
GEISTESARBEITER 

Haben wenig Therapiemöglichkeiten 


- Nur Sozialfürsorgfl «st populär - 
wenn als Folge von 5tr 


und/oder 

n (Medikamente 




ätrefl (persönlich oder beruflich) 
körperliche Beschwerden, oft verbunden mit Abhängig 
u- a.) auftreten. 

Die Zeit ist knapp. Das Therapieniveau muB hoch, die Behandlung menschen- 
würdig und diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir 
schufen vor einem Jahr die Psychosomatische Fachklinik in Bad Salzuflen zur 
schnellen, qualifizierten und diskreten Behandlung dieses Personenkretses. 
Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachklinik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22 / 18 01 11-2, 
Telex 9 312 212 > 


Zelltherapie am Schliersec 
n. Prol. Nith»n* inkl. Thymus 
unter amlicher Leitung 

KURH0TEL STOLZEN“ 

in ruhiger Lage - 18 Betten 
in der jckonjton Gegend Bayerns 
Info 0 60 2€ ' 72 22. auch SO. So. 

ÖT 62 Schliersec 2. Postfach 2 36 


8 Frischzellsn 
Thymuskuren 

Sauwstoffmcnrechntt-Ttwrapie 
Ozon-Therapie, Akupunktur, 
udi ambulante BehandiungenJ 
ttkJi gesellet. TeL 04154-6311 
50 Jahren 5077 Großensee 

licaaG ro ecn sg c 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Aral für Inn. Krenkoltan 
im Hause. Hera und Krtto- 
lauf, Leber. Rheuma. Diabetes, 
Garimrie, fieduhtiomdiät Dtälan 
Uft Alle ZL m. Bad oder 
Du^ WC, AmtsreSeton. BeffißfetitMg. 


BmiBlB» VoMlfecf— toow - P wl — 



3280 Bad Pyrmont • SchloBstraBe 9 


HzUenschwimmbad. 
Saune, klinisches Labor. 
ZBltthwapie. Ergametne. 
Check up: Ermittlung von 
Ratlurfaktoran, medizinische 
Bäder, Moor, CO r Trocfcen- 
gasbad. Massagen, Kneipp. 

SO 52 81/40 81 



ALKOHOL-PROBLEME? 

Kleiner Patienten kreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewahrte, zwanglose, 
28 tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-Sanatorium Landhaus Sonnenberg ■ Wolfgang Käflein 
6120. Erbach-Erbuch - Odenwald -Telefon 0 60 62 ■ 31 94 


Kneipp-Kuren Kur-Ferien 

Herz/Kmistauf. rhaumat Formonkiws. WirtwUulefvSctiUm, Übergewicht Manager- i 
knmUialL ZMhtierapia. Psychotherapie. Saio-Schwimmbsd 3 T, große üegewiesa mit I 
Schwimmbad. Kosmetik- Institut A Be med. Anwendungen In geschmackvoll oingerichl 
Haus. Zünmer Du/WC. Amtstateton, Radio. Frühstücfcsbuffet ab DM 65.- / DM 148,-. I 
BeUiMefWgl 

Kurkflnfiun Dr. Wagner GmbH. 7595 Sa sbachwalden. TeL 0 TB 41/ 64 31 (Wtthe Baden- 
Beden u. StreStxirg). Bitte Prospekt anfordem! 


Schnittfreie Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 

Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode der 
percutanen Exhalrese hinterläBt keine Spuren. 
Mehr als 12.000 erfolgreich operierte Patienten. 


Vorteile dev Krampte d efentf en nmg 
durch pereuteta Exhalrese: 

• Lange und efl prOhtamatacfw HMung dar 

Sctwunwunclen am Born «MUHL 

• uagucMiM de rtrarnpfadani zu anUamen 
auch «■ da n Fdnen. <ea dta ScnnomMhooe 
schon V aWWWh und daoeegan <ncM anzu- 
■wdMdHhn Baimu 

• Soton gehumg. dadurch Kamphkanaiigiah) 

sunk raduD«i lEmOotwj. 

• HaiMraft keine uctutnren Nwtien 


PHÖNIX-KLINIK 


• Kur» «mHourfenaia» (drei Ha W Tagaj. 

® n *w*an“ fl EnHeiTwnfl auch «1 Mtce« 
Beaaueung. 


Die Krampf a dern •mnun mmeta an» apeneflan 
imtrumantarMni durch etwa t bis Z nm areCe 
Bronche ntans 

We<M>e EiitzeBnilen erhanen Sw ra bitonna- 
lionabüro 

der Phünix-KJinlk. 53« Bad Honnef 
Are SpHzanbach 16 . Tat 0 22 2V2S 29 
ran 9.00 ba 13.00 Uhr: 


uOvi 


■moferir^iA om 


res; a&s? 



WMananrvKur 
X. und weitere natür- 

f 1 Sehe Hellkuren 

V J Thenpeutan iwt lötehr. 

ZaIHhereptearfahning 

' Re vital GmbH 

71G0 Stade, TeL 04141/45456 
21M Cuxhaven, TeL 04721 /4 53 00 
im Daichgral-Kur+totBl 


Rheuma- Kur 



Rheumatherapie 
in einer Hand 


• Ernähningsumstrilung mit vitaler 
Frischkost 

• Külte- und Bewegungstherapie 

• Thymus-, Serum- ui Kuren 

Ein bro logisch es Erfbigskonzcpt 
Wo. Graether-Atem- 8 Naturfiefl- 
sanaLorlian - 7242 Domhan-FümsaJ- 
Freuderetadt • Tel. 0745Srt021 


KiiNiK 

^^Bcae Bööl„ 

^ OL1854 LEVSIN VD 

TELD2S/54 2SE1 

ärztHch. gefefeeoft staatach 

anerkannte HöhenutnUc 
PSORIASIS 
Stomiechseitherapie durch 
Fumarsäure, neueste Erkenntnisse 
ln der Bnttmmg 

OffiONISCHE HAUTLEIOEN 
R ALLERGIEN 

Factum für HauttodenFMH 
Bgenes mbontorhun 
Wriangen Sie unsere 
Dokumentation 

Be&eiwetsanenwUikommen 


O PSORIASIS 

□ CHRONISCHE HAUTLEIDEN 
8 ALLERGIEN 


Name 

vomame;. 
Strasse:— 
PLZ /Ort 


Arteriosklerose? 

Chelat-Therapie baut 
Kalk und Cholesterin ab 

auch bei Folgeerkrankungen Außerdem Fns-ch^elten 
sctxxÄgofrostet.Super-Saueralofl.ThynxK-Thefdpiü 

Kurzentrum Oberland ■ Pbstf. 3530 • 8182 Bad Wiessee Tel 08022/82802 



3280 BAD PYRMONT 


SANATORIUM UMLAND Äfi 

Unter der Hünenburg 1, TeL 0 5281 / 30 45-46, Neues Hm» In schönster 
Hangtage, mod. Hotatkomfort. Litt. Garagen, Bäderabtettung u. Moorbäder i. Hs. 
Frauenkrankheiten. Ehwterintät, hormonale u. Stoffwechsetstörungen Rücken- u. 
Wirbetsäulenerkrankungen, Rehabilitation nach Operation und Strefi. Sportmedi- 
zin. Jede Diät, Gevrichtsreduktkm. Beihilfefahig. Hausprosp. 

HaUerachwiminbad 28-30*. - 


Schroth und Kneipp 
-HCG-gnkteGcekbüsämahniC- 

• Zdhherapte nach Pnrf NKbansu.TH\| 

• Sdireihbur ab Bxbtlwrapie 

• HCG - «helle Gewichtsabnahme 

• Neuirahherepie uueft Dr Hunekel 

• Kneippkuren 

• 02nn-&prnHurhehandlunE 
Müdem» Haus. W aldtage. Hallenbad. 
Sautu. Tenrispiiu. Gymnastik raum. 
Whirlpool. Solanum. Ucgenioc. 
Beihilfcähig ffir Schroth u. Kneipp. 
VPS7.-bisfil.-DM 
Kurabteihmg 

Kurhotel 

Bärenstem 


4S34 Horn-Bad Meinberg 1. 
Tel. 05234/5033/34. 



Fnschzellen 

Regenerationskuren | 

Ausführliches j 

Im'ormatsonsmateria! j 

auf Anfrage 
Postkarte oder 
teiefonischer Anrjf genüg:. 


PRIVAT-KLIN'K 
Dr. Gaii 




WELT. SOW TAG 


informiert: 

In diesen Hotels, erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 



KURPÄRKH0TEL 


^^1 rtlllflwrfnf 

jii tUiUiiiro 

fBmmnridriKr Sßittfd 


3J23 Bad Sach M 
Tel.- Kurparl>hoiel |05523> 1055 
Har ztici ^ , 055 ^ 1005 


horzholel 
eidKelber9 


Hoiet5tra0<i i 

^ 3363 Bad Gn.ind.-'Obt'frvar/ 

MWifpdrt-wdTbyyhoMCtiW l e] <0532?) 305t 

j , al a. , Telegr : eichelbwq-hctef Bad Grund 

•vW/WWflOrx 9 53 855 eihr. 


Hotel 



and 


Schwanwaldhochstraße. 7580 Bühl 13, Tel.; (07.226} 222 












«V-. 
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SCHACH MH GROSSMEISTER LUDF. K PA^IvÄ, 


Der junge, russische Großmeister 
Sokolow hielt das Tfempo des Inteizo- 
nentumiers in Biel nicht durch - in 
der ß. Runde editt er rine Niederlage, 
die für ihn äia zwei Gründen sehr 
sc hmer zli c h war Er. verlor mit wei- 
ßen Steinen und außerdem gegen ei- 
nen Gegner, der ihm äs einziger Tur- 
““te^^hiniä in der ersten Hälfte 
des Turniers die Führung strittig ge- 
macht hatte: 



Piro-Yerteidipm^ 

Sokolow -van der Wfel 

. «ft» Jf 15 ® *W'l* 4-Sß Lg7 
** 7 ' Tel Sbd7 8ÜI!? 
(Nicht üblich - und auch kaum gut 
Weffi soll entweder mit 8.a4 den Vor- 
stoß b5 verhindern und dann mit 
ÖLfl fortsetzen oder jedoch mit 8.e5 
versuchen, sich Raumvorteil im Zen- 
trum ra verschaffen. Der Zug Lf4 
wird den Vorstoß e5 direkt herausfor- 
dera:) Da5! 9 JM2 e5! llLgS? {Und da 
sollte er auf e5 lieber tauschen und 
sich mit Ausgleich zufrieden geben!) 
ed4: lLSdfc? (11JM4: ist nicht bes- 
ser, da Schwarz die starke Antwort 
Sg4! hat - I2JM6: Db6, und rfWr 
typische Doppelangriff gegen b2 und 
ß bringt ihn in Vorteil.) Sei:! (Damit 
hat Sokolow bei seinem 10. Zug ge- 
rechnet und festgesteHt, daß er nun 
eine Qualität gewinnen könnte. Dabei 
hat er jedoch nicht weit genug kaflru- 
liert!) 12£e4: DdZ: 13Xd& d5! (Denn 
1/14: 14JSd6: würde nur. zum Aus- 
gleich reichen - Lbfc 15.Tabl usw.) 


14XM Tdß 15.Sb5!? (Sonst geht nach 
etwa 15.Lc3 de 16Xc4 Sfo ersatzlos 
ein Bauer verloren!) de4: 16 lSc7 Tb8 
17Xe7 (Nun ist der Td8 zwar gefan- 
gen, aber der Sc7 auch -diese Klei- 
nigkeit- hat Sokolow im 10." Zug 
übersehen!) TS 18.Tadl Le5 19JU8: 
ES: 28Xg4! ß ÄLSe6+ Ke7 21Sg5 
SS! (Es ging auch „materialistisch“ 
mit ffe 23.Te4: KfB 24.Tg4: h6 oder 
24.Sh7:+Kf5, aber da hätte Weiß noch 
faktische Gegenchancen. Der nieder- 
ländische Großmeister findet einen 
besseren Weg: Für die Qualität be- 
kommt er sofort einen zweiten Bau- 
ern - und klare positioneile Vorteile:) 
.233*2 Lbfc 24Xc4!? b5 8fi-f.fi b6 
26- Sß c5 27.Te3? (Beschleunigt die 
Niederlage, die auch im Falle von 
27J3d2 Lefl kaum abzuwenden wäre!) 
Le6 28.TblÄ! 29.Te2 (29.Tel Lc3) e£3: 

38. Te&+ Ke& SLTbfc M 3ßgß: Ke5 
(Die Partie ist praktisch schon jetzt zu 
Ende - „der Rest ist Schweigen“, lau- 
tet der beliebte Spruch der Kommen- 
tatoren!) 33.Tbl Kd4 34.Tel Kc3 
35.Te5 Tc8 36.Te6 Sd7 37.Te7 (37.Tg6: 
Se5 nebst Sf3:+) Td8 38Xh5 Sb6 

39. Ta7: K c& 4ftTg7 Td5 4LTb7 
(41.Tg6: Tgöf usw.) Tg5+ A8.Kfi Sd5 
43.Td7 Sc3 44JLc4 Sbl 45JH Te5 
4&Kg2 Sa3 47X0 c4 48Xg6:+ Kb2 
49.Tb7 Tb5 50.Th7 c3 5LTh6: Tb6 
5£JEh3 c2 53Xc& Tb6: 54Xb3 Sb5 
SLKg4 Sd4 56Xd5 Td6 57Xe4 Tc6 
58Xd5 7c5 59X0 Tc7 G0Xd5 Td7 und 


nach der zweiten Zeitkontrolle wollte 
Weiß nicht mehr das Katmnd- 
Maus-Spiel mit sich weitertreiben las- 
sen (61Xc4 Kc3 62Xfl 1*7 usw.). 

Der erste Schachlehrgang des Lei- 
sfarngsschadnentrams Altensteig 
findet vom 28. August bis 1. Septem- 
ber statt Infonnationen und Anmel- 
dungen Tel (07484) 6 70. 

Losung vom 2. August 

(KblJ3ß,TdUil I Se43a2,b2,c2, 
JW5: Kg8J)be i Tc4ALe53a7, 

b7,d4J7,g6,h6): 

1 ... d3! 2*3 Tefc! 3JDe4: Lc3: auf- 
gegeben (4.b3 Df2 usw.) 

Hemandez-Diaz (Havana 1985) 



t i *■ : V - ■< ; i"..\ . :> .•! .. j ■ 


Galilä- Staat 
isches in 5öd- 
Meer smerikfl tra 


sud- 

amerik. Vor- 
Gftbir- bilder 


männl. Stern Afak f ®! ter ‘ 

Haus- im ibi- " " 

tier "Orion" dem *® lbl - 

Vomar 


Abk. f. 

Normal- 

nuil 


U-Behn 

in 

Paris 



iadiricH- 


Hart- 
' metail 


reihen 

im 

Theater 

Insel frz. ]?“* 

vor Wein- S“"* 

flthm £■« 


halt. 

ver- 

Volk 

wim 



Weiß am Zug gewann 

(Ecl3Df4,Td0 I el^e43a2,b2 l cfi, 
f2.g2.h4; Kg8,Dc7,Ta8,e€,Sb83a6, i 

b6,c5J7g7Jh6) 


dt. 

Oiehter- 
familie , 



Schiffs- 

zube- 

hör 


Zeichen 
für Na- 
trium 



»Ti« 

■' ^ Punkte verbinden 


Zeichen 

für 

Titan 


Schwad. 

Asien- 

forscher 


[Zeichen l Abk - f - 


Orient Ifür Ba- l* J . nur 


ei nmal drei, ferner vier, fünf tmfl sie- 
ben Schnittpunkte ergeben? 


Das geht! 



Probleme mit den Haa ren 


Drei Freunde stürzen morgens in 
den Friseurladen. Jeder braucht ei- 
nen Haarschnitt und eine Rasur. Je- 
der der beiden Friseure veranschlagt 
für einen schnellen Haarschnitt zwölf 
Min u t en und für eine Rasur vier Mi- 
nuten. Wann ist auch der letzte der 
drei - schnellstmöglich - ab gefertigt? 


Auflösungen vom 2. August 


<£*■ 

*■' K-. 1* 

Ti'. 

■*' - =1! 


Die Eckpunkte eines Sechsecks 
wurden hier durch eine fortlaufende 
Linie auf eine etwas mericwürdige 
Weise miteinander verbunden. Die 
sich kreuzende Linie bildete drei 
Schnittpunkte. Können Sie die T-infe 
anders zeichnen, so daß sich noch 


Kettenproblem 

Man braucht nur zwei der 22 Ke t- 
te nglieder zu öffnen, beispielsweise 

■ (tarierte und das elfte Glied. D ann Erbschaftsteihmg - 

“ fcfcende Kettenteilstük- Der älteste Bruder bekommt 4/7 
ke: 3-1-6-1-11. Damit lassen sich alle des Hofes, der mittlere 2/7 und der ISSi 

■Kettenlangen zwischen eins und 22 jüngste 1/7 davon. Dann sind die Be- 
aarstellen. . dingungen erfüllt! 1 



I matiker 


lOueü- 

Inymphe 


Vulkan- 

inne- 

res 


Opern- 
haus L Aner- Feuer- 
Mai- kennunc Länder 
land 


Donau- 
au bei ; 
Wien 


So wurde die Figur in vier dek- 
kungs gleiche Teile zerlegt 


früher 

fijn 

4 Feld- 

r lai-T U-1>A 


Zeichen 
für • 
Neon 


Sch rau- 
ben- 
sch lüsseL 
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— T 

“f 


Vater 

* 




8 


3 

nord. 

Götter- 

botin 


Nord- 

euro- 

päer 

engl. 

Kom- 
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Vorsicht ist der beste Schutz vor giftigen Srhlam»».. 

Z war kommt es in den warmen die er beim Oben vomrcaf-ht .,«w vs— __ ...rL.L.u,_ «. __ ® 

Landern der-Erde Tmufio m TTn_ 


■ /-/Landern der-Erde Ifiufig zu Un- 

■ faßen mit Schlangen, Spinnen oder 
Skorpionen, ^ ^doch^ ^im Unt^schied zu 
der Gefehr von Infektionskrankhei- 
ten ist das Risiko für die meisten Rei- 
senden sehr gering.. . Voräidit und 
Kenntnisse über die Lebensweise 
dieser Tiere können dazu beitragen, 
ein Risiko ganz auszuschließen. • 

Die Gift schlan ge n , die vor allem im 
tropischen Gürtel der Erde Vorkom- 
men, können in zwei unterschied- 
liche Gruppen eingeteilt werden. Die 
Giftnattern (zum Beispiel Kobras und 
Korallenschlangen) produzieren ein 
sehr rasch wirkendes Gift, das die 
Nerven lahmt und über «m*n Atem- 
Stillstand zum Tode fühlt Die Vipern 
(Klapperschlange, Buschmeister) be- 
sitzen dagegen rin Gift, das Gewebe 
und Blut angreift und sie auflöst 
Schlangen sind keine, aggressiven 
Tiere, meist bemerken sie einen Men- 
schen schon an den Eräriiütterungen, 


die er beim Gehen verursacht, und Körper aufzuha 
TCten den Rückzug an. Nur wenn die ' muß jedoch vo: 
Tiere sich bedroht fühlen oder über- kert werden um 
rascht werden, greifen sie an. Zur insgesamt zwei 
Vorbeugung sollte man daher vennei- werden. Auswa 
den. sich ohne festes Schuh werk oder ratsam, j 
mit kurzen Hosen in Gelände zu be- durch Aufschnc 
wegen, das durch Gras oder Busch- fernen: mÖElicl 
werk unüber- 
sichtlich ist m\\ .■* — r-\i . 

C3MEDIZIN 

sicht gebissen, L*<l Mäf Pfififftfii 

muß schnell ge- “ nKöWl 

handelt werden. 

Grundsätzlich gilt bei allen Unfällen J>. Hessel’s Ir 
mit Schlangen m tropischen oder oder das „Sna! 
subtropischen Ländern: sofort einen Apotheke nützlii 
Aizt aufsuchen. Wenn möglich, sollte mente -eine Art 
das Tier gefangen und getötet wer- tionsspritze bzw 
den, damit der Arzt sehen kann, um miball mit Saug 
welche Art Gift es sich handelt Bis mittels Unterdru 
äraüiche Hilfe erreichbar ist sollte hera uszusaugen 
die Extremität abgebunden werden, sen bei den Bf 
um die Verbreitung des Giftes im Schock aus, dei 


Körper a ufzuhal ten. Die Kompresse 
muß jedoch von Zeit zu Zeit dok- 
tert werden und darf nicht länger als 
insgesamt zwei Stunden beibehalten 
werden. Auswaschen der Wunde ist 
ratsam, nicht jedoch der Versuch, 
durch Aufschneiden das Gift zu ent- 
fernen: möglicherweise werden da- 
durch größere 


SCHACH 


■^\r“ 7 |K | Gefiße verletzt 

)»/ ||\l und die Ausbrei- 

^1^.11 N tung des Giftes 

UftiSdi beschleunigt 
Dagegen kann 
zur ersten Hilfe 
-vDr. Hessel's Insektengiftentfener“ 
oder das „Snake-bite-kit H aus der 
Apotheke nützlich sein. Beide Instru- 
mente - eine Art „umgekehrte“ Injek- 
tionsspritze bzw. ein halbierter Gum- 
miball mit Saugaufsatz - versuchen 
mittels Unterdrück Gift aus der Stelle 
herauszusaugen. S chlangwihic^» lö- 
sen bei den Betroffenen oft ßinp n 
Schock aus, der dan n eventuell zu 


einem Kreislaufkollaps führt Man 
sollte daher Touren nie ohne rinen 
Begleiter unternehmen, der im Not- 
fall helfen kann. Der Verletzte sollte 
möglichst liegend transportiert wer-, 
den; reichliche Flüssi^rertsaufiiah- 
me, eventuell auch die Gabe von 
Zuckerlösung, kann hilfreich wn 
Gegen alle Schlangengifte stehen 
heute Mittel zur Verfügung, meistens 
in Form sogenannter polyvalenter Se- 
rep, die gegen mehrere Gifte gleich- 
zeitig wirken. So gibt es ein Europa-, 
ein Orient- und ein T a t eiTWTnerika t tp- 
rum sowie je eines für Nord- und 
Zentrala frik a. Die Bisse von Spinnen 
oder Skorpionen sind zwar weniger 
gefährlich als die Schlangenbisse, 
könne n jedoch zumindest starke 
Schmerzei verursachen. Sie müssen 
sofort mit Medikamenten (Analgeti- 
ka) bekämpft werden. Für die Vor- 
beugung gelten dieselben Maßregeln 
wie bei Schlangen. 

LUDWIG KÜRTEN 


Aufgabe Nr. 1351 (Urdrnck) 
Fritz Karge. Kierspe 
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Hill® 


l-- HAB 

llililil 


e2 3.Tb3 Tf8+ 4.Tb8 matt. Ein raffi- 
niertvorbereitetes Anderssenmatt 
VTastimil Hort, Begegmzngei am 
Schachbrett Walter Hau Verlag, Düs- 
seldorf. 160 S. mit 77 Diagr., geb. 26,80 
Mark. In eine m bunten Strauß wird 
viel Wissenswertes aus der Schach- 
welt geboten. Hort plaudert mit zahl- 
reichen Partien über seine Erlebnisse 
mit Groß- und Weltmeistern. Zu be- 
anstanden ist, daß die gebrachten 
Probleme nicht mit Angabe von Ver- 
fasser und Quelle versehen sind. 

H.K. 


AUFLÖ SUNG DES 
letzten Rätsels 


WAAO IMCHT: 1 REIHE Stotossynbol - 
jtattjyr I. BB UE RI - Teronz - Rhona 4. 

5 HI S^2!?r 5S3"* 1 RHHE &*** - 

«. RBHE daotol - KcnNHo 
JMIHE RoHm-- Ramm 8. REIHE City - 


1&IBHEnb«-Kalra-HT.11. REIHE 


Matt in 3 Zügen 
Lösung Nr. 1356 
vcm K. Bacmeister 
(Kb7 Tß La2 Sd7 elBb2 c2e5f4 g5 
h6; Kg8 Tf7 h8 Be4 0 h7 - Vierzüger). 
LKa8! (Vorausentfesselung des 
Springers) e3 2.TJ3 (HintersteQung) 
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gon - SG 17. SPALTE tfao - Bsteria - 
&MH1L SPALTE Nognv - Farad -RT 19. 

REIHE Re - ^ 

-IUDBIKIRSCHE 





SYLT 

Kampea/Sonnenland, komt 
AppTHäuser, dir. am Watten- 
meer, 1 2-6 Per&, ab 24. 8. Termi- 
ne frei. 

Tel. 8 52 83 / 18 78 
u. 0 46 52 / 72 67 




Nordsee 


Kam pen/Sylt 


i. schfi. *eL Frlesenbs. m. wind^esch. 
Guten, ZL m. Bad u. KO.-BemiUawig, 
TV, ab 28.- DM/Pers. u. gr. Whg. b. 4 
Pen.. DU 100,- bis 120.- ab SO. 8. frei. 
TbL 8 6221/4 SC 86 


Ab 25. 8. u. September 

Komt-Hanabfelfte f. 4-6 Pen. ln Kei- 
tam/Munfananeh frei. TA; 0 29 63 / 
1010 


I rar Feriti - Ksr n fcsrrtkiw lUrtntiMi 

j FERIENWOHNUNGEN 

> mit Haüenbad u. Mee(h)r 

L / . \2#« «Ml URMBOa i 


kampen /sylt 

EXCLUSIVE FBTOAWOHNUNGBi 
AU ^» KO “ f Wl'LM«Via. PtATZ 

SPl 4 SP 6 pefsonen , 

AB 24. 8. NOCH TERMNE FREI 
HAinpRosracr 

8r0 40/C883S«iLfl4«6t/42Sa8 


Wenningstedt/Sylt 

Neubau, 2-ZL~Luxusapp„ 400 m 
vom Strand, sehr ruhig zw. Dünen 
tu Dorfteich, Südwest-Balkon, 2-4 
Pen, frei: 16.-31. Aug. +ab & Sept 

BlllffillHIHppi'p iR * 

TeL 068 84 /SS 54 


Bayern 


Versah . Inland 


Westerland - Sylt 


Bad Wiessee 

DZ mit Frühstück, fll>B Wasser, 
DU 60,-, Sept, Okt, Nov. 

TeL 8 8« 22/8 21 87 


2ZL-App^ Bad, KiL/GesehixTEpL. Farb-I 
TV. TeL, BaikJTerr, ruh. Lage, Liege- 1 


Keitum/Sylt 

MaisOrtfttrttwhg.. Reetaachhaus, 


9840 72-80 70 
2S43 Bemenül 
»04971-I5H 


AMwnSBddorf 

schöne Fewo ab 7. fl. frei. 

TtL 9 48 / 59 19 IS 


vernisten. 

T4LHo.-Fr.03 41 /MM« 


BORKUM 
Ferieowali ■ imgea 

an Kenoeslem- Preis ab 27. 8^ 14 Ta- 
ge wohnet) - 10 Tage zahlen. 
Pardern Sk Prospekte an. 

I. Kalb. Pwtt 11 «4. 2881 «cMtrcriwn 
»eL: 8042/788«. 1788 


Keitum/Sylt 

Komi. FeWo* 1 2 Per*, ab 36. 8. frei 
I TeL 06 21/81 27 56 


Sylt - Kattun a. Warta riqad 
feawwhMotn VbT- 0 . teha ba i fia, mx*i 
rtttga Termtne Hsüfisatsofi . Mw. ra. SehwiftBn- 
tnd, Saum u. Sotaifum. Ssnttitietr. 5 

2280 WtcMad/SyX. TeL D 46 51 / 2 10 00 ' 


tetbatjadan Wattar scbOo. 

Hübsche Fterienwulum h—w gmi nin- 
***1 GrBBe und Lage in Westeiw 

land und anderen lnseloricn freL 
APP^V wm .Cbrh jthinten 

rmm s M seL aas TWm/svtt 
TtLOCCn 12 1816 


wiese m. Swimming-pool, ab 25. 8. fcj 
DM 150,-/Tag. Tel 0 4« S1 / 2 21 39 I 


Bwdxh -P i n — fchehso 

Neu erb- Komi- Ferien Wohnungen, ru- 
hige, beste Lage, 3-4 Pfers. 
ton fluM C Ua el Ven-BBUDbr-Str. U. 
Xdinn /4712 


AktmappaitHMits 

mit Küche, Bad, f. 1-3 Pers, 
zentr. am Alsterpark, ab DM 
595,- wöchentlich. 

TeL 8 40/ 2 79 18 26 


Herbst in PaHanza 

Lago Ma gg iore 

Ferlenwohnung, 2x2 PL, in Villa, 
ganzjährig. Sonne - Aussicht - 
Garten - Garage. 
Schreiben Sie an: 

Sappia Bianca 

Villa Parva. Via XX Sette mb re 
N. 38 

28058 Sana die Verbania 


BAD ORB 


Wenningstedt/Sylt 

1- bis 3-ZL-Appt& ab Mitte Aug. frei 
TeL 053 84 /8 77. Mib-Fk; 8-12 Uhr 


KamL-FeWo. £. 2 fers. frei. Aug.- Okt-I 
TeL: 060 52/ 81 47 I 


Oanntach-Port Neu erb. Komf.-Ferien- 
w ohmm g e n, ruh. Lg., 2-6 P. 

J. Ostler. GZsteh. Boarlehof, 
Bzauhansstr. 9, TeL 0 88 21 /5 06 02 


. Lago Maggiore 

3-ZL-TerraBsenhaus, Tra Umlage. I 

T8L 040/644 4849 


[Sylt 


Komf.-Whg. für 3-6 Per«, 
Part-TV, TeL, &dnrtanb.. 
Sauna. TeL 0 41 08 / 44 57 


Sylt - Sonnentaue! 

GemütL FcrienhausMlfte für 4-6 
Per*, ab 20. August 2u vermieten. 
TeL 846 52/652 


Exklusive Ferieowohnimg 

im Wandergeb. Hunsrück noch frei! 
TeL 8 67 81/4 SS 2T 


Ostsee 


V I IOBVII Willi 1IM III IV 

Nieblum / Fffhr 

komL einger H eteenes TeL u. Gar- 
teb, Strandnähe, v. 17. &-7. 9. 85 frei. 
TeL 8 46 81 /87 08 


Norderney 

Fewo’g m. Fart>-TV. TeL, 
Schwimmbad, Sauna, Solarium im 
Haus, Werbeangeb. ab 15. 9. 85. Pro- 
spekt enf ordern, Elite-App., 2982 
Norderney, Postf&ch 14 16 

TeL 8 49 32 / 27 01 


Bei uns können Sie ihren 

SEPTEMBER-URLAUB 


S^t/Wemliigstedt 

Ferjeawhg-. 2-5 Pen, 2 ZL, Farb-TV 
Ballt, dm «L-rmfc frei ab 2L 8. ’ 
TWL8«/S8#I4SL 


— urltlm, Travemünde ab 22,50 
DM p. I^rs, Farb-TV, Telefon, 
Schwimmbad, privat verm. 
61 38 42 + 86 2164 


Graiaau (b. Gaimbdi) 
«xUwive FeriftowofuiOBgefl 

Neubau, ruhig, sonnig. 3-5 Fers, frei 
17^-3 L a sowie Sept/Oio. auf Anfrage: 
Ted. 88821/81404 ab 18 Uhr 


Meersburg 

Ferienrahnaiic für 4 Para, 2 ZL, KfL, 
S «L See- a AlpenbL, Pri- 

vato. b. 4 Pers^ Obern, m. FrühsL, cig. 

Bad und Gartenterr.. frei ab IR Dl 
Telefon 87832/9958 


Sonniger Herbst im Tessin, Ferlen- 
Whg. 

LUGANO 

ab 25. 8. 85, Panorama blick. TV, Sauna. 
Garage, 3 Pers, TeL 02 41 / 1 32 27 


Ins«! Amnam 

KfL-FrWo dir. a.~Hcer'm. Tor, bb 4 
Pen., find ab R. 9. 

TeL 84881/28 44 od. 8481/7 188« 


FerteRbass * 
»MALEPARTUS« 

1-. 2- u 3-2 -Appartements 


ln gemütlicher, sti Ivo Her Komfort- 
wohnung (2-6 Pars.) varbririgen. 
Unsere reetgedeckten Gästehäuser 
inmitten der blähenden Heide er- 
warten Sie. Ruf 046 51 /4 11 10 


Urlaub In WestariamUSyh 

min. ab Ende Anguat zu gfovthram 
Pteb noch frei! 
TteL8485I/22l5»ad.P7i 


Timmendorfer Straad 


Schwarzwald 


120 m 3 . 24. £tage Maritim, See- 
max 4 FCrx. ab 25. 8. 89 freL Ttei 
0203/5075 22 



lBBLSSTlÜMLSSk 

. Scnwnmmod . Sauna. Sotanixn. 
Badekuren Im Ha Mass j /Ba- 
derpjans. 250m frs Nordsee' 
Strand P aaieftil—Mb . Haa- 
prospßkt. Vor- u Nartsaopn 


XiuRpM/Sylt 


Westerland 

KL + gr. KomL-FcWo. im J-Fam.-Haus, 
ruh., strandaah. lütte Aug. freL Tri} 
048 51/28771 


Thneodortor Strand, indiv. 

Hmiw dir. a. Heer, Kamin , 2 Blil>r ab 
2L 8. fod. DM 185k- «gL TeL 848/ 
Z 57 98 / 6X5 


Einfuhr.- Sonderpreis, Neubau- 
Fe-Wft, 1 u. 2 ZL (bis 6 Pere.), L 
HÖchenschwand/Süd- u. . Dobel/ 
Nordschwarzwald, ab 22,-/Tg^ u. 
ApparL Sonnenland, H.-Heyd- 
Str. 24. 7530 Pforzheim. 

TeL 8 72 31/ 76 64 85 


SpttiowMr and goldMiar Harbst 
te dat-Toalunw 

über 1200 Objekte im 220se!tigen 
Cuendet-Katalog 
(Schutzgebuhr DM 8,-s Zählkarte 
Hegt bei). 

Katalog und Buchung bei Toscan 
. PF 19 44, 5046 Brühl 
TeL 0 22 32/2 72 83 


Italien 


Toscana 


gwgedeckiw EümmUmhh 14 Alume. 2l 
»Wer. große Trankst«) auf 3000 cj 3 [ 
Grundstock, ab 15. 8. 85 freL j 


TeL-Nr. • 88 - 31 M 88 «8 iraridUIL 
838 - 31 MSI 88 Kiv. 


MorHta alnret Wordtwmd 

M m e Luu.-Fcwe. Kamin, ta Prieseuha. 
frei ab 17. 8, 

TeL 8 48 42 / 18 86 od. 8 48 / 66 53 84 


Sonde ra ngebot ta Angrat (ab 17. 84 
•7-2.-feWo{2P«s.) p. Tag ab 70,- 
• 2-ZL-FfeWo(4Para.) p.Tftgab110- 
DujWC. ferb-TV, Kocftnhche 
.Kurzurlaub* an September. 
Sytt-Ferienpirtnir, VBtodtstr. 1 
2280 Westerl TS., Prospekt anfordem. ■ 


SjÖSÄSÄ 

^ggaasgiaM*- 


Travemünde 

Ferieawohg.-VermittIniig 
TeL 8 46 82/ 7 16 53 
Mo.-Fr^ 9-13 Uhr, D. Hoho ff 


EnzMösterte/Scfiwaizwald 


Schöne ruh. Pttienwohng. Haus Aip- 
perspach. Am IXetersberg 5-10, Froap. 
7546 Suzklösterle, Telefon 07085-531 


STTrans» s 

Lage, frei ab 25. 8» gaatj. 
TeL: 84651 /£d 54 


HeiGgenhafen (Ostsee) 


L SYLT-FrMm» 

in Kcittun-Munfenwroch für gehobene 
Ansprüche. 

- ■ TeL*41 «z/sna» 


Norderney 

Komf.-PeWo frei . 

TeL 9 38 / 3 2« 15 74 ed. 8 «9 32 / 36 87 


Borkum 

FcWo, Meerblick, SUdbalk, ab 17. 8. 

u. später zu verm. 

4025 01/709 20 U.0358&/I0 52 u. 1055 


Westerfand/Sylt 

ExkL Bungalow in rufa. iig» noch 

frei ab 20. 8. f. 2-4 Pers^ DM 200,-/ 

Tag. 

TeL: 8 46 51/72« 


Kfc-WBtmung im Feitenpark, Seeblick, 
gurä Ausststüng, Wellenbad tootentoe. 
TeL 041 02/621 39 


Haus SUNNESCHI 

die Ko mf.-Fe r.-Whg im Herzen v. 
RAnRHIil fei 1 Bft pnij geöffn. Bit- 

tc rufen Sic an: 6 76 32 / 58 53. 


Ab 17.8. DM 500^ 4 Pen. 

Adria-Fewo, Kmilia Ro magna! 
Gratiskatalog: Hamburg, Hilde g. 
Herbst 

TeL 9 49 / 6 31 59 29 + 631 0631 
auch un Wochenende! 
Bonn: Erika Riedel 
TeL 02 28 / 64 33 80 


'ja-A-vte Insel Bba. Wunderschöne Stu- 
dUos u. FertentuLuschen auf herrt. Land- 
atz. Großes Schwimmbad. Tannisptatz. 
Bocräbahn, Rattmögltchkeit, 15 Auto- 
nun. arm Meer, 45 Automin. zum 18- 
holes-Gotfpiatz von Punta Ala. TbL G- 
CH. 00 41/ 55/ 28 22 55 


OSTSEEBAD DAHME 

Ftrienwohmmgen zu vermieten. 
TeL- 0 41 03 / 8 SO 53 (Sa/So.) 


Schwarzwald 
Baden- Badan, GoHpfatz 

1-2 Zimmer, EomL- Apparteou, 
Schwimmbad, Tennis 
Aaf den SrHgmatim 
TeL 07221/ 233 8S 


Laflio Maggiora/Lulno, Komf.- 
App’s, 2-6 Pers. + E2/D2 (ÜF o. 
Iff) m. Bad/WC/Balkon, eie. Pool 
+ Tennis, gr. Li ege wiese, län Her- 
spielplatz. Tel 0 89 / 8 1 1 37 18 


ELBA 


Bungalows, Strandnähe, frei 
September/Oktober. 


FMteBfaaus Lago Maggiore 

«J* 4 BKS.« frei 24. 8.-3L &. DM 630/ 
Woche, und ab 28. 9. DM 385/Woctoe. 
TeL 948/ 55 66 196 


T«L 0 22 04/6 87 03 
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GOURMET-TIP 



Anreise: A 28 Oldenburg-Emden, 
Abfahrt Bad Zwischenahn. 


Restaurant „Apicius“ 


M anchmal klingelt bei Beimut 
BittÜngmaier morgens um 


XVi-Bittlingmaier morgens um 
vier Uhr das Telefon. Spätestens 
um fünf fährt er dann mit seinem 
Wagen an die Nordseeküste, dem 
Lockruf seiner Sirene in Person ei- 
ner Fischersfrau folgend. Da kennt 
der junge Koch kerne Müdigkeit 
Die frischen Edelfische sollen 
schon mittags die verwöhnten Gau- 
men seiner Gäste erfreuen. 

Nicht von ungefähr hat der Ga- 
stronom Gerd zur Brügge seinem 
Feinschmecker-Treff den Namen ' 
des antiken römischen Gourmets 
„Apicius“ gegeben. Das Restaurant 
im Moorheilbad Bad Zwischenahn 
hält, was die damit verknüpfte Er- 
wartungshaltung verspricht Fische 
und Geflügel kommen zum großen 
Teil aus eigener Zucht, Gemüse und 
Kräuter gedeihen hinter dem Haus, 
Wild liefert die Jagd des Patron. 

Seit 1281 ist die Familie von Gerd 
zur Brügge am Zwischenahner 
Meer im Ammeriand ansässig. Man 
lebte von Landwirtschaft und Fi- 
scherei In seinem herrschaftlichen 
Anwesen am See, dem Jagdhaus 
Eiden, betreibt Nachfahre Gerd 
heute das „Romantik Restaurant 
Jagdhaus Eiden“ mit angeschlosse- 
nem Rotel, hat Räume an die Spiel- 
bank vermietet und leistet sich als 
besondere Freude seit vier Jahren 
sein kleines, feines „Apicius“. 

Das Gourmet-Restaurant ist ma- 
hagomgetäfelt; Teppichboden, 

Tischdecken, Blumenarrange- 

ments, die Gobelinbezüge der hoch- 
lehnigen Stühle - alles ist auf die 
Farbe Him beerrot abgestimmt Und 
überall pompöse Spitzen: an den 
Tischdecken, den Gardinen und an 
den Schürzen der schwarzgekleide- 
ten Serviererinnen. Über alles 
herrscht diskret, bestimmt und mit 
viel Sachverstand der Oberkellner 
und Sommelier Franco Flores aus 
Italien. Ihm ist es zu verdanken, 
die Weinkarte des „Apicius“ mit 
Gewächsen sämtlicher Provenien- 
zen kaum einen Wunsch offenläßt 

Preislich moderat findet man ei- 
nen 1982er Schloß Volhads, Ries- 
ling, blausüber, Kabinett, Abfül- 
lung Graf Matn^rhka- Gr prffpn^lail, 
für 32 Mark, einen 1979er Baron de 
LTouüly Fumä für 89 Mark, einen 
1977er Chäteau Talbot für 55 Mark; 
aber auch Spitzengewächse wie ei- 
nen 1978er Chäteau Cheval-BIanc, 
ler grand cru classä, für 270 Mark 
oder gar einen 1929er Chäteau Lafi- 
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REISE# WELT 


DIE WELT - Nr. 183 - Freitag, 9. August 1985 


Abfahrt Bad Zwischenahn. 
Öffnungszeiten: Mittags 12 bis 15 
Uhr, abends ab 18 Uhr. Sonntag- 
abend und Montag geschlossen. 
Anschrift: „Apicius" im lagdhaus 
Eiden, 2903 Bad Zwischenahn, 
Ortsteil Aschhauserfeld, Telefon: 
04403/10 22, App. 12. 


te-Rothschild, ler cru cia$s A für 
1350 Mark. 

Der sympathische und engagierte 
Küchenchef Helmut BittÜngmaier 
macht es möglich, daß das „Api- 
cius“ sich mit einem Stern im Mi- 
chelin und drei ffrtrhisffi»i n im Aral 
Schlemmer Atlas schmücken darf 
Seit zehn Jahren ist er für Gerd an 
Brügge tätig, bildete sich in Kursen 
unter anderem in den „Schweizer 
Stuben“ weiter. Den regionaler» 
Zwischenahner Aal serviert der 
experiinentierfreudige Bittiing- 
maier in Rotweinsauce (32 Mark) 
und die Barbarie-Ente in zwei Gän- 
gen, zuerst die Brust mit Kirschen, 
dann ein erfrischendes Sorbet, da- 
nach die Keule mit Macairekartof- 
feln (78 Mark für zwei). Auf der Kar- 
te stehen zwei Menüs, ein M»ines 
für 67 Mark und das Schlemmer- 
menü (ab zwei Personen) für 92 


Dos Apkius-Trio: BhtÜagnilw, 
zur BiOgge, Roms fotopropp 


Mark. Geboten werden bei dem er- 
sten Menü beispielsweise Blattsala- 
te mit Entenbratleber, leichte Sau- 
erampfersuppe mit Salmklößchen, 
Glattbuttfilet auf Algen in Tomaten- 
butter, Hauskaninchen mit Pfiffer- 
lingen in Senfsaatsauce, Schokola- 
denmus mit Früchten. Schlemmer 
bekommen marinierte Entenstopf- 
leber mit Pouipiersalat, Salpicon 
vom St Petrus Fisch und Hummer, 
Bresse-Wachteln mit Gemüseflan, 
Limonen-Sorbet mit Gewürztrami- 
ner-Trester, Rehbockkeule in Zitro- 
nen-Thymiansauce, Käse vom Brett 
und Desserts vom Wagen. Die Karte 
wechselt täglich. Wem die Auswahl 
der Menüs und A-Ia-carte-Gerichte 
noch nicht genügt, kann sich zuerst 
einen Wein nach seinem Gusto 
wählen und sich dann um den Re- 
bensaft sein Menü kreiem lassen. 

SILVIAMPROPP 


Das Albtal gehört nicht zu den 
berühmten Tälern des Schwarz- 
waides, obwohl es einen eigenen 
Reiz besitzt. An einem Ende des 
Tales liegt Ettlingen, die hüb- 
sche Schloßstadt mit* Museum 
und Altstadt, am anderen der 
beliebte Kurort Bad Henenalb. 
Wer es ruhiger mag, findet in 
Karlsbad. Malsch und Marxzell 
ländliche Idylle und weite Wan- 
derwege. Die Barockruine Frau- 
enzell, das große Wildgehege, 
das Fahrzeugmuseum in Marx- 
zell bieten zusätzliche Hö- 
hepunkte. Wen es hinauszieht 
aus dem Wiesental zwischen ho- 
hen Wäldern, der hat es nach 
Stuttgart, Karlsruhe und ins 
Elsaß nicht weit. 


Stilles 
Tal mit 
reicher 
Tradition 




Waldbnran 


Hpn des Albtales, am Mittellauf ge- 
legen, ist Waldbronn, das sich in den 
letzten Jahrzehnten danlr «fpines Kli- 
mas und der Thermalquelle zu einem 
veritablen Kurort gemausert hat Da- 
bei setzt man nicht nur auf die Mehr- 
zahl der Menschen, die Urlaub und 
Gesundheitsvorsorge verbinden wol- 
len, sondern bietet auch eine spezielle 
Küche für Vegetarier, die im Urlaub 
nicht auf ihre gewohnten Gerichte 
verzichten möchten. Außerdem gibt 
es im Kurhaus inmitten des herrli- 
chen Parks eine recht gute franzö- 
sische Küche. Theater, Konzerte und 
Folkloreabende, für die die Heimat- 
stuben verantwortlich zeichnen, run- 
den das Angebot des stillen Kurortes 
ab. 


Waldbronn ist wie die anderen Alb- 
talorte auch für Bahnreisende be- 
quem zu erreichen. Man verläßt in 
Karlsruhe den Femzug und steigt auf 
die Albtalbahn um, die fest «He Stun- 
de verkehrt. Sie endet in Bad Herren- 
alb. dem Hmip tanripHimg sp tinlrt des 
stillen Tales, der schon auf eine lange 
und reiche Fremdenverkehrstradi- 
tion zurückblicken kann Neue At- 


traktionen sind neben dem erweiter- 
ten Kurbereich vor allem das kürzlich 
erö Knete Spielzeugmuseum dar Fa- 
milie Furtwengier, die ihre Schätze in 
langen Jah r z ehnt en zusammentrug. 
Die Stadt stellte ein al tes Hänqnhen 
zur Verfügung, in a»4i S pielzeug 

von der Biedermeierzeit an ein fröhli- 
ches Stelldichein gibt. Ein Traum- 
land versunkener Kinderwelten wur- 
de hier geschaffen, in dem man sofort 
zu spielen beginnen mochte. Die win- 
zigen Küchen sind voll fimirtinpgf^. 
hig; Dam pfmaschinen und Eisen- 
bahnen wecken das Kind in jedem 
Mann, während bastel- und nähfreu- 
dige Damen am liebsten in der Hof- 
garderobe der Kaise rin Eugönie von 
Frankreich Staatsroben gestalten 
würden. Sogar Hm Kleinklavier, um 
die Jahrhundertwende für einen klei- 
nen Buben angefertigt, ist bestens ge- 
stimmt und wartet nur auf die sensi- 
blen Hände eines etwa sechsjährigen 
Mozart-Jüngers. Krnd e Hnitgp hen pnd 
-schlitten runden ein Büd ab, das die 
Augen der Besucher glanzen läß t 


begann. Vierzig Jahre spater zählte 
man bereits über 1000 Gäste jährlich, 
und als 1914 alle normale Entwick- 
lung a ufhör te, besuchten bereits an 
die »»hnfenisgnd Gäste den Ort. 


Bad Henenalb hat als Kurort eine 
lange Geschichte, die 1837 mit sieben 
Gästen einer „Kaltwasserheilanstalt“ 


Der große Aufschwung kam in un- 
serer Zeit mit der erfolgreichen Boh- 
rung von Thermalquellen und der 
entsprechenden Einricht ung von Hal- 
len- und Freibädern, in denen sieb 
ganzjährig im Thermalwasser 
schwimmen läßt Liest man, daß das 
Bad selbst 1983, also während der 
großen Sorgenzeit der deutschen 
Heilbäder, fest 68 000 Gäste beher- 
bergte, so mag man cher an Überfül- 
lung denken. Aber Herrenalb liegt 
nicht nur am Anfang des Albtales, 
sondern vereinigt sieben Täler insge- 
samt im Ortsbereich, so daß jeder 
Gast Ruhe finden kann, wenn er das 
Bedürfnis danach verspürt Da lockt 
die Ruine des alten Klosters, das 1149 
gegründet und im Dreißigjährigen 
Krieg endgültig zerstört wurde, in ei- 
nem stillen Seitental die 700 Jahre 
alte Pkrtzsägemühle, zu der auch ein 
Wirtsgarten gehört Und schließlich 
bieten die Schwarzwaldhöhen schier 
endlose Wandermöglichheiten. Na- 


türlich gibt es auch einen Neun- 
Loch-Golfplatz, Tennisanlagen und 
alle anderen Sportmöglichkeiten, die 
man im Urlaub erwartet Und es 
spricht für den Realitätssinn der Kur- 
verwaltung,' daß auch ein reichliches 
Angebot an Ferienwohnungen für Fa- 
milien und ein Campingplatz in sehr 
schöner Lage und komfortabler Aus- 
stattung zur Verfügung stehen. 


Höhepunkt jedes Aufenthaltes in 
Bad Henenalb aber ist ein Abend in 
der Klosterschänke von Mönchs 
Posthotel direkt am Kurpark. Sogar 
im kulinarisch roch gesegneten Ba- 
den zahlt diese Küche zur Spitzen- 
gruppe, so taufrisch, leicht und deli- 
kat ist alles, was auf den Tisch 
kommt Um das Fest vollends harmo- 
nisch zu gestalten, entspricht der Ser- 
vice des Hauses in allen Details dem 
Standard, die Hubert Mönch und sein 
Küchenchef Peter Baunacke an die 
Qualität ihrer Speisen stellen. Bau- 
nacke hat in den letzten Jahren aus 
der ursprünglich schwarzwälde- 
risch-biederen Hotelküche einen 1 
Gourmettempel gemacht Traumhaft 
leicht ist seine hausgemachte Enten- 
leber mit grünem Pfeffer in Madeira- 


Aspik mit Friichtebouquet und 
Brioche (20 Mark), die Terrine von 
Stör und geräucherter Bachforelle 
mit grüner Sauce (19 Mark), ebenso 
das Miii-hgiHflpin mit frischen Kräu- 
tern gebraten, dazu Zwiebelmus, jun- 
ge Gemüse und Kartoffelgratin (30 
Mark). Natürlich wechselt das Ange- 
bot mit der Saison, aber wenn man 
sich an die Empfehlungen des Kü- 
chenchefs hält wird man nicht ent- 
täuscht 


Dazu hält der Weinkeller alle badi- 
schen Spezialitäten in ebenso großer 
Zahl bereit wie die anderen deut- 
schen Anbaugebiete, stehen fest alle 
französischen Weinbaugebiete neben 
bekannten italienischen und spani- 
schen Weinen, und allein an Cham- 
pagnern gibt es siebzehn verschiede- 
ne Sorten. Diese „Weinbibel“ zu stu- 
dieren ist der beste Auftakt dir einen 
schönen Abend. Den nötigen Aus- 
gleich kann man anderntags im Ther- 
malbad oder auf einer l änger en Wan- 
derung finden. PETER BORG 



Auskünfte Städtische Kurverwaltung. 
7506 Bad Herrenalb 
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Rennwoche in Baden-Baden oder Frühstück bei Iffezheim 


S ehen und gesehen werden sind 
die beiden klassischen Gründe. 




kJ die beiden klassischen Gründe, 
auf einen Rennplatz zu gehen. In Ba- 
den-Baden kommt ein dritter hinzu : 
das Turf-Frühstück. Vor 25 Jahren 
begann es als karge morgendliche At- 
zung, inzwischen wurde daraus ein 
opulentes Freüuft-Frühstücks-Buf- 
fet: überdacht wegen eventueller Re- 
genschauer und durchdacht wegen 
des ständig steigenden Ansturms. 
Für „gastronomische Betreuung“ 
sorgt das Steigenberger Hotel Euro- 
päischer Hof mit 250 Mitarbeitern, 
und - so stören auch bei 1200 Früh- 
stücken keine leeren Platten das Büd 
von Völlerei auf dem Buffetquadrat 
Der besondere Pfiff dieses Früh- 
stücks: zum Gaumenschmaus kommt 
die Augenweide. Ein paar Dutzend 
Meter von den Rührei-und-Speck- 
Kasserollen entfernt attackiert Fellini 
Pola Negri. Was nichts anderes heißt 
als: beim frühen Kaffee, so zwischen 
sechs und acht, zeigen die Vollblüter 
beim Morgentraining die Eisen. Bis 
auf 60 Stundenkilometer kommen sie 
dabei Kenner versichern, die Pferde 
hätten selbst Spaß an diesem Lei- 
stungssport Umweltfieundlich ist 
die Fortbewegungsart auf jeden FalL 
Vollblüter auf dem Rasen, Blaublü- 
ter (aber nicht nur die) beim Früh- 
stück. In Iffezheim sitzt der Öl- 
scheich im dezenten Flanell, der für 
ein paar Stunden aus London oder 
Paris berüberkommt in Tuchfühlung 


mit dem Rennfan, der per Drahtesel 
angeradelt kam, wefl ihn die starken 
Pferde im Rennen mehr intere ssi eren 
als die Pferdestärken unter der 
Haube einp$ No belschlittens. Ob für 
den Jockey, der sein 
Zivü aus der Kin- 


ewner 

brtB 

Trtoish äc)Z , 

a b Turf 


derabteilung be- 



m 




■MjV 


zieht, ob für den Wettfen 
oder für den Gestütsbesit- 
zer- für alle ist bei diesem 
ß Frühstück der Umgang mit 

dem Feldstecher genau so 
^ selbstverständlich wie der 

S mit Mess»' und GabeL 

Zum heißen Kaffee gibt’s 
K die ersten heißen Tips. Was 

aber wäre solch früher 
'Reff ohne jene Hmterblie- 
Src. beoen, die von der letzten 

J! Party übriggeblieben und 

P nun im Smoking, mit Mit- 
temachtsschatten unter 
den Augen, direkt zum 
Kateririxhstück auf die 
Pferderennbahn kommen. 
Da begreift der Neuling, 
weshalb Rollmöpse zur Ausstattung 
des Buffets gehören. 

Natürlich sind auch Damen zu so 
früher Stunde schon auf den hüb- 
schen Beinen. Aber sie sind in der 
Minderheit- Darin aber liegt ihre 
Stärke: Sie verlängern den Renntag 
tun eine morgendliche Modenschau 
über Kies und Rasen. Ob modischer 
Overall oder ein Gespinst aus Stroh 
und Tüll auf dem wohlfrisierten 
Haupt, alles ist erlaubt 
Bestünde die Frühstücksrunde nur 
aus Damen und Jockeys, das Steigen- 
berger Kurbotel würde einen dicken 
Gewinn einfahren. Beide delektieren 
sich an fettarmem Joghurt, als wäre 
es der graue, großperiige Schahka- 


viar. Frühstücksasketen beide, die ei- 
nen wegen der Linie, die anderen we- 
gen der Ziellinie. Fünfzigmal müssen 
Berufsreiter sie als erste erreicht ha- 
ben. dann erst dürfen sie sich Jockey f 
nennen. So klein und leichtgewichtig 
sie sind - auf dem Rücken der Pferde 
sind sie die größten. Bestaunt und 
(wegen eventueller Tips) belauscht, 
wo immer in Rennbahn-Nähe sie sich 
sehen lassen. 

An den Damen und den Jockeys 
kann es also nicht liegen, daß bei den 
sechs Rennfrühstücken während der 
Großen Baden-Badener Rennwoche 
(23. August bis 1. September) 1500 
Eier, 350 Kilo Kaffee, 1000 Liter Oran- 
gensaft und Beige von Wurst, Schin- 
ken und Käse vertilgt werden. Die 
Teigwaren schon gar nicht gerechnet + 

Dieser kräftige Appetit, der eigent- - 
lieh schon ein ausgewachsener Hun- 
ger ist hat seinen psychologischen 
Grund: Für Rennfenatiker ist das 
Frühstück die einzige ruhige Mahlzeit 
des Tages. Für sie ist zur frühen Stirn- _ 
de die Welt noch in Ordnung: Noch 
sind die WettannahmeBteUen ge- - 
schlossen, noch gibt es keine Zweifel 
am eigenen todsicheren Tip, noch 
werden die Wettscheine mit Sorgfalt 
ausgefullt. Stunden später ist alles 
vorbei zerronnen die Hoffnung auf 
schnellen Reichtum, gesenkt der 
Adrenalin-Spiegel, vom Winde ven^ 


weht der wertlose WettzetteL ' 
MANFRED BARTHEL 



AUSLAND 



Dänemark 


Costa del Sol 

28 km ästL Malaga. Studio. Tennisplät- 
ze. Schwimmbad, dir. am Meer, 30- 
DM. 

Tel. M 43 / 52 51 1044 


Mallorca/Illetas 


Gr. Fferienwhg. fco. 10 km v. Palma), 
ooch ei n ig e Termine ab Sept. frei, ruh.) 


Lage, MeerbUck, Badebucfal, 3 DoppeV- 
achhifaL u. I gr. Wohn-ZEßratnn, Kn, 2 
BSder. gr. Terr.. Swimmingpool, DBS 
150, -/Tag. 


Engadin, ***** SL Mor i t z 

| Priv. FeWo, behagL AussL, Spui- 
oasdL, TV, Terr.. 3-4 Pere. ab 75 str. 
i TeL 0 23 04 / 7 31 40 


KämtefWSpittal 

Millstätter See. Augj'Sept noch 
prelsgünst. FeWo frei. Tel. 0043- 
4762-4120 zwischen 19 u. 20 Uhr 


Bretagne, Nähe Roscoff 

2 unabb. möbL Whg. ln neuer Villa 
wöcbentL zu verttL, frei ab Sept. 
aller Komi, ruh. Lage. 150 m z. 
Meer. 

Jno«, Boote des St Fol 
F-28238 Lawttrisan 


Costa Brava 


AROSA 


DÄNEMARK - INTERESSANTE FERIENHAUS-AUSWAHL 



Bung, traumh. Meerbl, 85 m : . gr. 
überd. Terr, gr. Wohn-ZEOxL, 2 Schläf- 
st. KDB. WC. Garage, ab sof. zu verm. 
Tel« 23 01/12899 


TeL 0 48 32 / 27 SS 


Die Top- Appartements Ms 6 Per», ab) 
Fr. 490^. Großes Hallenbad Tennis- 1 
balle. -TeL 004181/31 02 11 f 


Büro SONNE UND STHAN0, DS-S44C NlDytsro 


3-20 Uhr Ugllch. such «am»UQ» und sonntags. Tal. 


00458-245600 


fasei Als b. ü brige s Dänemark 

FthsnMuser. Whg. a. Baugmhotan 
NokI-Ms TutWMw». Stareg ab S 
OK 6430 Norttt»g. Tal. (004 541 45 18 34 


Badbfis/NordJfitlazKL Neues Som- 
mer hs., sllfU- v. Btockhus zu verm-, 
100 m z. Strand. 3 Schlafs., 6 Fers., 
ruh- Lage, im Aug. DU 550,-/Wo„ Im 
Sepl. DM 400. -/Wo. zzgL Strom. 
Telefon W45-8-57 IS 4S 


f lordsee Dänemark 

FERIENHAUSER U.-APARTM. W 

noch frei in der Hauptsaison! 


Dansk Familietene ApS 
Postf.30 , OK 6800 Varde 
Teleton 00-155/22 23 3S 


Dänemark 

Neueres Fach werk-Ferienhaus Ws 

4 Pera., Nähe Ebeltofl - Ostjütland, 

5 Gehmln. z. Strand, sehr ruhig ge- 
legen, den ganzen Sommer frei. DM 

600.- pro Woche altes inkL 
Tel. 99 45 / 6 92 25 22 


r erieoMuwr h IH i wrarir 
hsefBanrinbi 


IBIZA 

Nach dem Sommertrubel Im SepUOkt. 
wieder Termine fret Priv. Fe.-Wbg. ln 
Villa, oberhalb Calla Sntarfn. 120 m 3 , 
aller Komfort, 2-4 Pera., TeL 02202/ 
9 0036 oder n.8 52 77 


^TENERIFFA |[^ 


App IKARUS 
Puerto de la Cruz 



Stoii. Salzkammergut 
Bad Mitterndorf 

Wanderparadies, Ther malbad 

Fewo u. Blag, f. 2-5 Fers., 
SQdlage am Wald, 
ab 20,- DM p. Tag. 

Inf. 0 69/44 65 34 


Hausboote in ganz Frankreich 

ohne Schein - ab DM 950.- pro Woche 
PRIVATOURS Kaiser strafle 145-147 
6360 Fnedberg Tel 05031/932 44 


Preisknüller Frankreich 

Provence: Haus, 4 P, l Wo/Sept DM 300,- 
Bretagne: Ham, 4 P„ 1 Wo /ScpL DM 270.- 
>«d vlelejindeie Angebote la Frankreich, 
waden Sie des Massentourlnnus und 
kommen Sie zum Franzosen aufs Land. 
WJSIMAOCOni. Kaiseretr 145-147 
_ SM« FMcdberg. Tel. 00031/832 44 


NIZZA: 


Cöte d'Azur 


soan - gepfl. Fewo. in absotni traut 
roh. Panonmaiage, ab nL frei. 
Tel 00 33/ 03 98 -35 75 


Schöne Komfort- Ferienhauser auf 
Boreholm frei ab 24. August. Günstige 
Preise in Nachsaison. 
Fbrtokatalog in Deutsch (92 Seiten) 
kostenlos 


Ortsteil Ls Pai 


SOMMERHAUS- VERMITTLUNG 
DK-3770 A l li ng e, Sverlgesvei 2 
Telefon 0 W 53 - 88 05 TO 


Mallorca 

Haus in ruhiger Lage und Strandnühe 
beste Ausstattung, September frei. 
TeL « 201 / «7 21 20 


Noch freie Termine mit Rüg und 
Transfer 

Tel. 04109/9063 U. 040/5009216 



Wotfga n fl u o e 

Komfortapp. m. BadepL, Boje. Pri- 
vatvenn. 

g«22I/fiIZ042 + 862164 


Les Mas de Gigaro bei SL Ttopez, 
komt provenz. Landhs.. 4-5 Pers^ 
roh. Toplage, gr. Terr., unverbaub. 
Meeres bU v. Priv. zu verm,, geschi 
Clubanlage, Strand, gr. SW- Bad, 
Tennis, ott. Kamin, Ccschirrro., 
Waschmasch, Farb-TV, TeL, Gara- 
geopL eingezSunt, noch fret ab 8. 9. 
DM 600, -/Wo,. OkL bis April 
DM 500.-/WO. 


Gesuch 


Suche Villa oder Haus 


zu mieten 


Südfrankreicb/Cöte d'Azur 


TeL 67 11/3 4693 23 


von Mai bis Juli 86. Direkt am 
Meer und ruhige Lage. Angebote 
unter V 3727 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Teneriffa - Los Gigant es 
mit Sonneagaraatie 


Ferientuas la Dänemark am Meer, 
preisgünstig zu vermieten. TeL 
«5 21/880199 


4“ZL-KÄ-Whg. ab DM 400, -/Woche, 
frei vom 7 . 9. bis 10. 10. und Dez. bis 
23. Jan. 86. 

TeL 0 43 52 /5211 


M a fi a tf, Bungalow a. Meer, dir. 
hinter d. Düne, 2 Bäd-, 2 KiL, 
Gart, Farb-TV, a. W. Hausmäd- 
chen, ab IS. 8. 

Telefon 9 49/ 4 39 21 24 


Schweiz 


WERBUNG UND DESIGN 
FÜR TOURISMUS 

LAT Kleiber-Wurm GmbH 
Hohenstaufenstraße 
8000 München 40 
Telefon 089/331023 


rer i euwohaung h Bad »tefgastela 

Är 2 Per*- gr. SOdbalkoo mit Blick auf 
da» Angertal. Sauna L Hs, entzückend 
Ntte BergfrahTT^ 
mal- Rallen- u. Freibad/Xurzentnun. 
TeL »40/ 5 3652 45 +4 46 51 / 67 68 


Feriea u Frankreich 

Erquy /Bretagne schöne Whg. L 4 Pere 
dir. am Strand, fret v. 17. 8. - 31. 8. für 
DM 1200,-. TeL: 02 1 1 /49 11 ip 


Schweden 


Spanien 


LANZAROTE. Bungalow in herrf. ruh. 
Anlage, Puerto del Carmen. TenoispL, 
Swiflimingpool, 4-6 Pers, preiswert. 
Tel. 0 22 23 / 2 49 M 


Sodspanien, Costa del Sol 

Ferienapp. und Studios, ln App.- 
Hotel direkt am Meer, zwischen 
Fuengirola und Marbella, auch 
noch ah Mitte August und zum 
Überwintern frei 
De Jong-VDM. nr 04 31 / 8 50 25 


ForionwJWallfs 

75 m* ideales Wandergebiet, Tennis, 
H allenbad, Beiten, frei vom 10 . 8. bis 
3a 9. 85. Ttlefon • 2T n / 58 71 


Österreich 


Frankreich 


Cannes/Cöte d'Azur 

Nähe CroiseUe u 
Pws. ab sof. zu verm. 
deutschsprachig. TeL; 0033/9345 47 22 


Schweden 

Fertenhaus». BloeWauser. Bauernhöfe 
Katalog arfordeni ! • * 


cote d'flzur 


^ 117. S-3©QÖ Kränge. T 


LU6ANO-PREGA8SONA 

Appartement -Haus BELLA VZ5TA. Pan- 
DrazBaecht, Schwimmbad. Gratfr-Fro- 
spekl verlange»; TeL N 41 / 81 /51 72 65 


} Bad Hofgastein 

Kft-App. durch Stornierung ab 28. 
9. frei 

TeL 8541/9 »78 


Bretagne 

Ferienhäuser in großer Auswahl zu 
vermieten. Katalog anfordern. 

« b w Dipl -Ing. Werner Neldh&f er 
TeL Q2 71/ 33 47 00 



Versch. Ausland 
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